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--·JiißöB .. Finkliil iriiiSS-Iili-di.-SSChlilgliil ; , I 8 f1f8·n;' .. :~ Johannistest 
aut "Soarllamme" 

In diesem Jahr fällt der J ohannislag auf 
einen Sonntag. Wie schön, könnte man sa­
gen, denn da gibt es ja noch viel mehr Zeit, 
um das Johannisfest vorzubereiten und zu 
feiern. Haben wir uns nicht alle in den letz­
ten J ahren darüber gefreu t, daß dieses alte 
Harzer Brauchtum wieder auflebte und oe­
pflegt wurde? Schulen und Kindergärten ha· 
ben einen erheblid1en Anteil daran, daß es 
so war," 'daß wieder getanzt und gesungen 
\VUrpe. Natürlich gab und gibt es auch ein'ö! 
Anzahl · von Privati nitiativen, die von sich 
aus eini:m Johannisbaum aufstellen und zum 
Mitfeiern einladen. Das wird dann in diesem 
Jahr auch alles sein, denn wei l eben Sonnlag 
ist, gibt es zumindest in Clausthal-Zellerfeld 
keine Johannisfeiern von Schulen und Kin­
de rgärten. Auch wenn es nun handfeste Pro­
teste hagel t: Es ist doch mehr als bedauer­
lich, daß das Johannisfest so gut wie aus­
fäll t, nur weil es auf einen Sonntag fällt! 
Gewiß hätte es kostbare Freizeit gekostet, 
gewiß gibt es in Kindergärten und Sch11len 
zahlreiche ande,_e Tnilialiven, die Zeit erfor­
dern, aber doch ist es schade. Und wenn nun 
eventuell noch in der nächsten Woche J o­
hannisfeiern stattfinden, dann is t es nicht das 
gleiche, den n Johannislag ist eben am 
24. Juni. 
· Daß es' durchaus auch andere Eirtslellungen 
gibt, zeigt das Beispiel Allenau, hier ~ind 
nämlid1 sowohl der Kindergarten als auPI die 
Schule aktiv und veranslallen Johannis­
fe iern - obwohl Sonntag ist! Einige .pri­
vate• Bäume gibt es aber auch in Clausthal­
Zellerfeld, hier die Standorte, soweit sie der 
V erwallung mitgeleilt wurden: 
Einersherger Blick (Frau Heusler) - An­
dreasberger lSraße (Frau Heraeus - Arbei­
terwohlfahrt am Klepperberg - Bergstraße 
(gemeinsame Aktion der Anlieger). 

HaBe 

Finkenfreunde haben viel Mühe bei der Aufzucht . (J~} 

In diesen Tagen finden die 
le tzten Finkenmanöver statt. Ei­
nige Vereine halten bereits Ihr 
Absingen. Die öffentliche Vor­
stellung der Buchfinken ist da.­
mil wieder einmal vorüber. In 
den Finkensportvereinen wird 
Bilanz gezogen und Abrechnung 
gehalten. 

Im Oberharz bestehen fünf 
Vereine .. Nimmt man Braun­
schweig und Nesselröden h inzu 
dann sind es ach t Vereine, die 
in der Region jährli<h ihrßll 
Wellstreit austragen. .Immer 
an festgelegten So!Ullag~n • , wie 
der Claus thaler Vereinsvorsit­
zende Herbert Ehrenberg fest­
stellt . .. Da geh t es mit den T ie­
ren da-nn von Manöver zu Ma­
növer, und jeder freu t sich. 
wenn sein Vogel gut aufgelegt 
ist und viele, starke \)nd sdlöne 
Sd1·läge von sich gibt. • 

Dabei ist das weder selbst­
verständlich, noch stellt sich die 
. musikalische Bß91Jbung• ganz 
von alleine ein .• Der Buchfink 
ist ein Kampfvogel, der sein Re­
vier mit all~ ihm zur Verfü­
gung stehenden Mitteln ~rtei­
digl. • Das Schlagen soll dem 
• vermeintlichen • Eindringling 
zeigen, wer Herr im Haus ist. 

Herbert Ehrenberg hält seine 
Zuchtvögel zu Haus in einer 
großen Voliere. Zu den W ett­
kämpfen aber werden die T iere 
in kleme Käfige gesetzt, d ie m it 
weißen T üchern v«:rhüllt sind. 
• Wenn nun die Käfige bei ei­
nem Finkenmanöver dicht ne­
beneinander aufgestellt werden, 
spüren die Vögel den Nachbarn 
und hören sein Schlagen. Sofor t 
fühlen sie sich angeregt, ih:: ei­
genes Recht zu verleidigen ·,.md 
. schlagen• zurück. Beim Well­

Aufmerksam notieren die Kampfrichter jeden hörbaren Ton der 
Buchfinken. Damit ~tach gleichen Gesichtspunkten gewertet wird , 
darf niemand seine eigenen Vögel begutachten. Das Haltet') von 
Buchfinken hat eine lange Tradit~on im Harz. Foto: P .W. 

streit nun ist derjeni9e Sieger, der in den un­
terschiedlichen Klassen entweder am häufigsten, 
am stärksten oder am schönsten schlägt. 
· Die Finkenfreunde slTeilen dabei um Pokale 

und Preise. Dazu Herberl Ehrenberg: • Tn der 
Reoel creht es um schöne WanderookalP nnrl um 

preisen angelegt. Mit dem Erlös aus dem ge· 
sondert erhobenen Eintrittspreis von 2 DM wer­
den die Unkosten der beteiligten Vereine aus­
geglichen.• 

Der Finkenwellstreit kostet jedesmal nich~ 
unerhebliche Beträge, schon allein für den 

Auf- und Abbau der Holzgestelle. Transpor.t::~~ · 
kosten sind zu begleichen und nach j e,de!lJ 
Wettstreit müssen zerbrochene Gestellteile er­
neuert werden. "Die ausrichtenden Vereine -sol· 
len ja nich t auch noch draufzahlen. • 

N icht immer s ind die Finken .in Form• . Da 
kann es schon vorkommen, daß ein Vogel mit 
mehr als 300 Schlägen einen .guten Platz er­
ringt und am nächsten Sonnlag völlig .stumm • 
bleibt. Vereinsvorsitzender Ehrenberg: .Milun-' 
ler lieg t das auch an der Betreuung der Tier!i!. •· · 
Wir nehmen unsere Finken zum Beispiel abencfs" 
häufig mit in den Wald, damit sie die anderen 
Vögel hören und sich selbst ,üben·. Bei den 
Wettkämpfen mach t sidl das dann deullicn be-
merkbar. • P.W. 

-- d \e Po\\ iei me\det 
·-==::=:.::=::::::== 

Unfälle ln der Zelt vom 18. bis 22. Juni 
Durch Mißachtung der Vorfahrt kam es a'm 

Klepperberg/Robert-Koch-Straße zu einem Vf! r­
kehrsunfall, bei dem Sachschaden in Höhe von 
ca. 3 500 DM entstand. 

Durch wechselndes Wild entstand bei einem 
Unfall an einem Pkw ein Schaden in H öhe; von.-: 
ca. 500 DM. . 

Am L'Aigler Pla tz kamen beim Ab\>iegen 
durch nachfolgenden Pkw ein Kradfahrer und 
dessen Sozius zu Fall und verlelzte,n sid1. Der~ 
entstandene Sachschaden wird auf ca. 2 800 DM-' 
geschätzt. 

Bei fünf weiteren V erkehrs unfällen entst-and 
e in Gesamtschaden in Höhe von ca. 10 000 DM. · 

Diebstäb~ 

Ein unbekannter Täter entwendete aus einem 
angeblich abgeschlossenen -Pkw Gegenstände im 
Wert von ca. 500 DM. 
· Aus einer öffentlichen Fernsprechanlage ent~­
wendele ein unbekannter Täter eine Lichtka­
stendecke im Wert von ca. 250 DM. 

Fahrzeugteile im Wert von ca. 75 DM ent­
wende te ein unbekannter Täler von einem Pkw. 

Anzeige erstattet 
In einem Fachgeschäft k~ufte eine Kundin 

einen Elektroh erd zum Preis von 530 DM. Trotz 
mehrfacher Mahnung le istete sie kei ne Zahlung. 
Da sich die Firma betrogen fühlt, erstattete sie 
Anzeige. 



7. Voltigierturnier in Clausthai-Zellerfeld 

Erich Mülle r mit der B-Gruppe und dem Voltigier pfe rd "King". Fotos: Barke 

.Nehmt das Voltigieren et"nst. es ist eine 
Möglichkeit, das Pferd zu erhalten und Nadt­
wudts für den lteilspor~ zu gewitlnen. • Am le tz­
ten Wodlenende fand in der Reithalle des Reit­
vereins Clauslhal-Zellerfeld das 7. Voltlgierlur­
nier für Pferdeleistungsprüfungen der Kommis­
sion Hannover staU. Die Turnierleitun!J lag bei 
Helmut König und Eridt Müller in fadtkundlgen 
Händen. Angetreten waren zehn Voltiglergrup­
pen mit fast 100 Teilnehmern. 

Was ist Volligiet"sporH 
Als v<n gut 50 Jahren die ersten Volligier­

sdtaugruppen im niedersächsischen Raum auf­
traten , ahnte wohl niemand, welchen Umfang 
und welche Bedeutung dieser neue Jugendsport 
einmal e innehmen und bekommen würde. 
: Nach ersten mühevollen Anfängen ging es 

im Voltigieren sdtnell aufwärts, als zumeist 
junge Ausbilder die Leitung der Jugendgrup­
pen übernahmen und geeignete Pferde gefun­
den waren. 

Heule ist der Volligiersport eine we rtvone, 
gesunde Freizeitbeschäftigung für Kinder und 
Jugendliche, gleidt ob sie nnn in Ubungs- oder 
Leistungsgruppen am Pferd turnen. 

Audt der Reitverein Claus lhal-Zellerfeld hat 
leislungllslarke Voltigiergruppen, die schon bei 
hervorragenden Le islungen eine Menge Siege 
nach Clausthal-Zellerfeld gelragen haben. Auch 
beim hiesigen Turnier waren s ie wieder mit 
zwei Mannsdtaflen in Gruppe C und Gruppe B 
dabei. 

Erich Müller belreut als Volligierlehrer des 
Reitvereins 65 Ki nder Qnd Jugendliche. Ständi­
ges und hartes Training erbrachten beachtliche 

Rossinis "Kleine feierliche messe~' in Osterode 
Werkeinführung zum Konzert der Mustkgemeinde am 24. Juni, 20 Uhr, 

:- ~-- ~-a. • -n e.!-- L.. - ~'• , ___ ._: 

Leistungen. Mehr als ze)ln Jahre ist .unser 
Er ich • nun dabei und kann stolz sei über die 
Arbeit und sich übe r die Erfolge freuen. 

Das Turnier war ein voller Erfolg. Als Rich­
ter standen Wallraud Schulze (Wittingen} und 
Rulh Cremer (Göttingen} zur Verfügung. Bei der 
Siegerehrung dankte der Vorsitzende des Reit­
vereins Clauslhai-Zellerfeld, M. Schwerthelm, 
allen Teilnehmern und Helfern und verkündete 
die Ergebnisse. 

Ergebnlsllste 
Voltigiergruppe 

Leistungsgruppe A 

Gruppenleiter 
Volligierlenrer 

Hänigsen I Dellef Schilla 
Leiferde I lierta Klages 

Leistungsgruppe B 
Leiferde 11 
Clauslhal-Z. I 
Hänigsen II 

Leistungsgruppe C 

Renale Müi!er 
Erich Müller 
Delle! Schilla 

Wertn9~e 

7,04 
6,87 

6,00 
5,79 
5,62 

Goslar Il Susanne Arnold 4,14 
Helmstadt Ulrike Steinhoff 3,97 
Grasleben Sabine Henke 3,68 
Clausthal-Z. li Erich Müller 2,77 
Goslar III Pelra Weihe 2,65 

._~, 2! . .Jn!tlt4 

Unsere Sonntagsbetrachtung 
Liebe L~r • • . 

denken Sie noch dar- ·' ''"'""''"""'A"' 
an, daß wir vor genau 
14 Tagen dem Pfingst­
gesche hen zu Jerusa­
lem gedacht haben mit 
seinen Auswirkungen. 
Aber hie r e rhebt sich 
schon die Frage: Kann 
ich dieses Geschehen, 
die Ausgießung des 
Heiligen Ge istes auch 
1984 in ihrer Ge ltung 
und t<;raft erleben? Ja, 
ich meine: Wir können 
auch heute noch die 
Kraft des He iligen Gei­
stes erleben, wenn wir 
daran denken, wie die Zeugen in Apg. 2 sich 
wunderten: .,Wieso hört jeder von uns seine 
eigene Muttersprache?" . .. .,Wir höre n s ie in 
unseren Spracnen von den großen Taten Gottes 
reden. • Um d iese Verwunderung der Zeugen des 
Pfingstgeschehens verstehen zu können, müssen 
wir zu jener Geschichte zurück, in der erzählt 
wi rd von einer vollständigen Sprachenverwirrung, 
vom Aufhören jeglicher Verständigungsmöglich­
keit, jeglicher Gemeinsamkeit zwischen Menschen 
und Völkern. Wir e rfahren in dieser Geschichte 
von Menschen, die einen Turm bauten bis ln den 
Himmel, und die mit diesem Turm ein Denkmal 
ihrer eigenen Größe setzen wollten. Dieses gi­
gantische Bauwe rk sollte ein Zeichen dafür sein, 
daß s ie s ich selbst wie Götter fühlten, daß sie 
stolz waren, weil imme r wieder Bereiche für den 
Me nschen machbar und kontrollierbar wurden. 
,.Sein wie Gott", das wollten sie. 

Aber derselbe Gott, dem sie gleich sein woll· 
ten, bes trafte s ie nun mit der völligen Verwir­
rung ihrer Sprache. Und damit setzte er der zwi­
schenmenschlichen Kommunikation ein Ende. Die 
Me nschen konnten einander nicht mehr verste­
hen, und so wurde jeder zwangsläufig auf s ich 
selber zurückgeworfen. J eder beschäftigte sich 
nur noch mit seinem Eigenen, igelte sich ein und 

•• • ,.._ t . _ _ , ..... _ .. - -"•'"' ~nit ,.~ ....... T, , .. ,..,."h..,,,,..""-
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Es gilt das gesprochene Wort! 

Ausschußbericht 

zur 2. und 3. Beratung 

des Entwurfs eines "Gesetzes über lokalen freien Hörfunk 
in Niedersachsen" 

Gesetzentwurf der Fraktion der Grünen - Drs 10/1650 -

- Beschlußempfehlung des Ausschusses für Medienfragen -
Drs 10/4197 -

Berichterstatter: Abg. G r ü b m e y e r (CDU) 

Anrede! 

In der Drucksache 4197 empfiehlt Ihnen der Ausschuß 

für Medienfr agen, den soeben aufgerufenen Gesetzentwurf 

der Fraktion der Grünen - Drucksache 1650 - abzulehnen. 

Dieser Entwurf hat bekanntlich zum Ziel, die rechtlichen 

Vora ussetzungen für "die Veranstaltung lokalen und 

r egionalen Hörfunks in Niedersachsen durch gemeinnützige 

Träger privaten Rechts" zu schaffen. 

Er war von der antragstellenden Fraktion bereits im 

Herbst 1983, also während der Ausschußberatungen zum 

Landesrundfunkgesetz, eingebracht worden. 

Die Grünen wollten ihn als Alternative zu dieser Vorlage 

der Regierung i.n grundsätz liehen Fragen verstanden 

wissen. Sie verlangten daher, ihren Entwurf nach Abschluß 

des ersten Beratungsdurchgangs zum Landesrundfunkgesetz 
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im Medienausschuß gleichfalls zu erörtern und so die 

weitere Diskussion zu den beiden Vorlagen miteinander 

zu verbinden. 

Hierzu waren jedoch die Ausschußmitglieder der CDU 

nicht bereit. 

Sie hielten im Interesse einer möglichst baldigen Verab­

schiedung des Landesrundfunkgesetzes eine vorrangige 

und kontinuierliche Fortsetzung der diesbezüglichen 

Beratungen für unverzichtbar. 

So wandte sich der Medienausschuß erst nach der Verab­

schiedung des Landesrundfunkgesetzes, also Ende Mai 

1984, wi eder dem Gesetzentwurf der Grünen z u. 

Er bat zunächst den Gesetzgebungs- und Beratungsdienst 

um eine Äußerung, ob und wie sich die von der Fraktion 

der Grünen verfolgte Konzeption einer Vielzahl lokaler 

und regiona ler Hörfunkveranstalter von ganz spezieller 

organisatorischer Struktur mit dem System des Landes­

rundfunkgesetzes vereinbaren lasse. 

Der Beratungsdienst stellte die zu einem solchen Schritt 

notwendigen gesetzestechnischen Änderungen in einer 

schriftlichen Ausarbeitung dar. 

Hieraus e rgab sich, daß das Gesetz und der Entwurf 

in einigen Materien du~chaus übereinstimmen, in den 

meisten s ubsta ntiellen Dingen aber völlig eigenständigen 

Vorstellungen folgen. 

Insowert wäre eine Verschmelzung der beiden Regelungssysteme 
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also nicht rnög·lich; diese rnüßtE:::n jeweils für die ihnen 

zugeordneten Sachbereiche nebeneinander stehen. 

Andererseits wurde sichtbar, daß das Landesrundfunk­

gesetz keine unüberwindbare rechtliche Barriere für 

gesetzgeberische Schritte zur Zulassung örtlichen und 

regionalen Rundfunks in privater Trägerschaft darstellt. 

Dann ließ sich der Ausschuß zwei schriftliche Berichte 

der Staatskanzlei über die bisherigen Erfahrungen mit 

lokalem Rundfunk in der Schweiz und im übrigen europäischen 

Ausland sowie über den Stand entsprechender Gesetzgebungs­

vorhaben in den anderen Bundesländern erstatten. 

Es folgte eine Anhörung der Vertreter von drei westdeutschen 

und zwei ausländischen Institutionen, die bereits jetzt 

regionalen bzw. lokalen Rundfunk veranstalten. 

Im einzelnen handelte es sich um das Kurpfalz-Radio, 

das Stadtradio Freiburg (Breisgau), das Radio Dreyeckland 

für den Raum Freiburg/Basel/Straßburg, das Alternative 

Lokal-Radio Zürich und das Sokkelund-Radio Kopenhagen. 

Diese Anhörung wurde im Medienausschuß ganz allgemein 

als sehr instruktiv und ergiebig empfunden. 

Unterschiedlich waren dagegen die Folgerungen, die 

aus der Anhörung gezogen, und die Positionen, die zu 
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dem Gesetzentwurf der Grünen eingenommen wurden. 

Ich kann sie hier nur in den wesentlichen Zügen skizzieren; 

die Nuancen und Details mögen sich in der folgenden 

Debatte noch einmal herauskristallisieren. 

Der Sprecher der Grünen meinte, die Anhörung habe einen 

großen Bedarf für lokalen bzw. regionalen Rundfunk 

sichtbar gemacht. 

Daß dieser auch sonst in Deutschland und somit auch 

in Niedersachsen bestehe, lasse sich an einer einschlägigen 

Äußerung des Deutschen Städte- und Gemeindebundes erkennen, 

die den Ausschußmitgliedern im Februar dieses Jahres 

übermittelt worden ist. 

Die Runfunkfreiheit, so erklärte der Sprecher der Grünen 

weiter, müsse auch und gerade als Recht zu ~~~!Y~E 

Betätigung möglichst weitgehend verwirklicht werden. 

Diesem Anliegen sei die Zulassung von Hörfunksendern 

für begrenzte Lebensräume besonders günstig. 

Durch sie kämen auch Minderheiten besser als bisher 

zu Wort. 

Daher solle man den Entwurf der Grünen zumindest als 

Versuchsgesetz wirksam werden lassen und entsprechende 

Experimente auch in Niedersachsen ermöglichen. 

Technische oder rechtliche Probleme stünden - so der -·-
Antragsteller - dabei nicht im Wege. 
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Die Vertreter der CDU im Medienausschuß zeigten 

sich von dem Engagement der in der Anhörung kennen-

gelernten Gruppierungen auf dem Gebiet des lokalen 

Hörfunks durchaus beeindruckt. 

Doch genüge der Entwurf der Grünen, so erklärten sie, 

den Anforderungen der Rundfunk-Rechtsprechung des Bundes-

Verfassungsgerichts nicht. 

Insbesondere lasse er die gebotene Sicherung der Ausgewogen-

heit und Vielfalt in der Gesamtheit des Gesendeten 

vermissen. 

Eine Detailberatung dieser Probleme anhand der einzelnen 

Entwurfsbestimmungen wäre s.~ deshalb,Jl~cht sinnvoll, 

weil das Anliegen der Grünen zur Zeit noch nicht umsetzbar 

R 
_ ~ se}. 
u.~evdem ~~ 
~~ gebe yim Augenblick noch keinen greifbaren Bedarf 

für privaten örtlichen Hörfunk. 

Allerdings erscheine dies Problem auf mittelfristige 

Sicht durchaus erörterungsbedürft ig . 

Gegebenenfalls werde man daher das Landesrundfunkgesetz 

~~e~Jahren zu novellieren haben. 

Im Gegensatz dazu erklärte der Vertreter der FDP, seine 

Fraktion sehe durchaus einen aktuellen Handlungsbedarf 

für lokale bzw. regionalg Rundfunkprogramme. 

Diese seien als Beitrag~zu ~eh~~ebensqu~li~ ohne 

Frage ~rstrebensw~t. 

~lerdings l!a~ er die Kritik der CDU an ~ !"~echtJ.-icJl.e!L 

§9eställz des Entwurfs für durchaus berechtigt; dieser 
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sei in der vorliegenden Fassung nicht brauchbar • 

.... Doch,. könne man sich ~.~eine _landesrechtliche Regelung 

nach dem Vorbild des bayerischen Medienerprobungsgesetzes 

vorstellen. 

Viellei~ solle man damit beginnen, eine derartige 

Experimentierklausel in das Landesrundfunkgesetz aufzu-

nehmen. 

Im Hinblick auf diese Möglichkeit sei es zu bedauern, 
.;& 

daß die CDU nicht bereit sei, über das Thema des lokalen 
=-

Rundfunks anhand des Entwurfs der Fraktion der Grünen ---weiter zu beraten. 

Auch die Sprecher der SPD bezeichneten es als wünschene; 

wert, daß das Thema des lokalen bzw. regionalen Rundfunks 
~ 

weiterhin in der Diskussion bleibe. - -
Dies sei schon deshalb nötig, um die Entwick lung in 

den übrigen Bundesländern aufmerksam zu verfolgen. 

1\llerdings scheine der Entwurf cler Grünen "nach Struktur 

und Aufbau" nicht geeignet, die Materie angemessen 

zu regeln. 

Bislang sei die SPD E.1-Cht ~n __ 'j_berz~~t, daß auf 

diesem Gebiet ein gesetzgeberischer Handlungsbedarf 

bestehe . 

In Niedersachsen habe sich bisher noch keine interessierte 

~ruppierJ:m_g mit en_tsprechenden Forderungen zu Wort gemeldet. 

~~g!sa~t sei der Entwur~ der Grünen ~Pne nennßnswerte 

Resona~z geblieben. 
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Auch im Ausland, also ~n Dänemark und der Schweiz, 

habe der Gesetzgeber .erst bei unverkennbarem B~f 

~n ~öti~en Ordnungsrahmen geschaffen. 

In diesem Zusammenhang dürfe auch nicht übersehen werden, 

daß selbst in der Schweiz ~~ ZJJ.S.ela.ss.en..e Veranstalter 

schon recht bald wieder von der Bildfläche verschwunden 

sei. -

. ßllerdißgs müsse über die Bedürfnisfrage auch in nächster 

Zukunft weiter diskutiert werden. 

Eine Einzelberatung des vorliegenden Entwurfs scheine 

jedoch ~wenig sinnvoll, ·wenn die Mehrheit des Ausschusses 

die Frage nach der Notwendigkeit einer gesetzlichen 

Regelung im gegenwärtigen Zeitpunkt verneine. 

In der Abstimmung entschieden sich die Ausschußmitglieder 

der CDU und der FDP für di_e Ablehnun_g_des Entwurfs 
.~-----

der Grünen. 

Deren Vertret er votierte dagegen, die Ausschußmitglieder - - -
der SPD ~ S~immenthaltung. -

Im mitberatenden Rechtsausschuß ergab sich bei der 

Abstirrmung im wesentlichen das gleiche Bild; allerdings 
.--

war die FDP bei der Behandlung dieses Punktes nicht 

vertreten. 

Eine nennenswerte Aussprache fand im Rechtsausschuß 

nicht mehr statt. 

Der Sprecher der Grünen bedauerte, daß der Entwurf 

seiner Fraktion in beiden beteiligten Ausschüssen keine 

Detailberatung erfahren habe. 
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Dies sei, so meinte er, eine Folge d e r verfehlten Entscheidung 

~nuar 19~~ d~arallelbeLat~ mit dem Landesrund­

funkgesetz abzulehnen. 

Damit, meine Damen und Herren, bin ich am Ende meines 

Ber icht.s ~ngelangt ... 

,Name!)§., des _Ausschusses fiir _Medienfraqen bitte ich Sie, 
~ . 

der Beschlußempfehlung Drucksache 4197 zu folgen. 



"OI.ympisches Gold" für die. TU Clausthal 
. . .. . -

Minister cassens·basucbte1Jestent·llie' lila h .......... 

Anf Einla dung des ·Landla gsabgeordne len der 
CDU, W erner Grübmeyer, besuchte gestern de r 
Niedersächsis che Minister fiir Wissenscha ft .und 
Kunst, Cassens, d ie TU Cla ustha l zu einer Ar -
be itsbesprechung. · 

Minister Cassens erklärte in seinem State­
ment, daß sich sein bisheriger Arbeitsstil, n ich t 
nur den Dialog mit den Hochschulen zu suchen, 
sondern sich vor Ort ein Bild über die Problerru:J 
zn machen, zum Wohle von Forschung und Lehre 
bewährt habe. Niedersad1sen sei in der Bundes­
republik das erste Land, das sein Soll von 81 000 
flächenbezogenen Studienplä tzen erreicht habe. 
Der Minister wies auf die enormen Anstreng\ln­
gen des Landes im Hochschulbau hin . So seien 
von 1976 bis 1983 insgesamt 1,7 Milliarden DM 
in diesem Bereich geflossen. Besonders schwierig 
sei es dabei gewesen, daß das Land erhebliche 
Vorfinanzierungen habe vornehmen müssen, 
jedoch sei künftig gewährleistet, daß der Bund 
wieder seiner Aufgabe in der gemeinsamen Fi­
nanzierung nachkommen werde, denn er habe 
diesen Fond auf 1,2 Mill iarden :DM aufgestodd. 
Diese Ans trengungen bezeidmete der Minister 
audl als dringend notwendig, da man jetzt e in 
wirksames Instrumentarium brauche. um den 
künftigen forderungen, die auf die Universitä­
ten zukämen, ent!jprechen zu können. 

Großes Gewicht, so fuhr der .Minister fort, 
hätten für ihn in der Forschung die Natur- und 
Ingenieurwissenschaften, weil diese Bereiche 
zukan ftsträchtig seien und man für die Zeilen 
vorsorgen müsse, da die Studen tenzahlen s in­
ken würden. Dafür sei ein e igen ständiges Profil 
der Hochschulen notwendig. Der TU Claustbal 
besdteinigte der Minister, daß sie das bereits 
gesdlafft habe, indem sie auf jahrzehntelange 

Der Minister fü r Wissenschaft und Klfost, Minister Cassens (links), besuchte gestern die TU. Vor 
dem eigerrtlichen Arbeitsgespräch kam man im k leinen Kreis im Rektorat zusammen. Vor Kopf des 
·Tisches Rektor Prof. Schottlaender (nach rechts). Werner Grübmeyer (MdL), auf dessen Einladung 
der Ministerbes4ch zustande kam, Kanzler von Beckerath und Prorektor Prof. Leschonski. 

ÖA-Foto 

Tradition aufgebaut und zukunftsträchtige Fach- die eine hodlqualifizierte Leistung vorzuweisen porlional zum a llgemeinen Haushalt steigen 
richtungen angesiedelt habe. In diesem Zusam- hätten. . Das bedeutet für die TU Clausthal werde. Auch das zeige den hohen Stellenwert, 
menbang wies der Minister auf den Studien- Olympisches Gold •, erklärte der Minister. den das Land Lehre und Forschu:r:tg beimesse. 
gang Informatik hin, dessen Einrichtung recht- . h . . . 'h Im Anschluß an diese A rbe itstagung mit Hoth-
zeilig betrieben wurde. Auch habe man von D~.e TU Claust al mil .. threr .Gli~derung, ~ rem sdmllehrern und e inem studentischen Vertreter, 
seilen des Landes dafür gesorgt, daß die Infra- gebundelten Angebot kenne stch 1~ .~er Umlan~- lud der Rektor Professor Scbottlaender den 
strnktur verbessert wurde. Hierzu zählte Mi- s<:haft dunpau~ sehen l~ssen, ~rklarte der Mt- Min ister sdlon je tzt zu der offiziellen Einwei­
nister Cassens auch den Erweiterungsbau für die mster. Er bezetchnete dt~ Entwtckl_ung der S~u- hung des Metall:ugischen Zentrums im J uni 1985 
Bibliothek in Höhe von 8,5 Mio. DM, der von deutenzahlen als erfreuhdl ':lnd wtes a.uch hter ein. Der im April sd1on übergebene Neubauteil 
dem Planungsausschuß qebilligt worden sei. auf da.s große Engagement. des L~ndes .m bezug wurde anschließend vom Minister besichtigt. 
J I - l'ch .:;... 11 d' t d' auf d te Studentenwohnhelme hm, mll den en e tzt ge te es, mog I st s .... ne te no wen tgen Cl th 1 z 11 f ld .. b t' 1 t Im Verlauf des Arbeitsgesprächs wurden 

1 II d · h aus a - e e r e u erpropor 10na versorg 
Planungsunter agen zu erste en, enn Je e er . Cl th 1 z 11 f ld b . ...1.. t 1 "b einige Fragen von Institutsneugründungen und 
d. 1· d dl 11 k- d set. aus a - e er e eze1u1ne e er a s u er- · . . 

te vor 1egen, esto s ne e r onne man en ttr kt' St d 1 d St" k · d Umverleilung v on Studiengängen dtskullerl. B abwickeln aus a a 1ven an or , essen ar e m em .. . . . 
au . · . . . . Miteinander von Hochschule Stadt, Landkreis Daruber werden wtr 1m Rahmen der Bendll-
Mimster Cassens w1es 1m Hmbhck auf den d P 1. ik b t h d' · 11 ' th .. l f d' erstattungauf der Hochschulseile beridlten. 

Haushalt darauf hin, daß die TU Clausthal im un . 0 Jt ern es e. e, . 1~ a e mt I! en, te HaBe 
Bereich der Drittmittel an führender Stelle läge. Sogw.~rkung d~r Umversllat .als Studten?rt zu 
Dabei meinte er nichLnur lndust.riemlltel, s.on:.._v:_rsta!ken . • Dte ~ahmenbedmgungen stlmf!len 
dern vor allem . die der Deutseben Forschungs- Iu er, 1& haöe 'Keme Beftl~dl'tungen u m d1ese 
gemeinschaft. Diese Talsadle wertete der Mi- .~o~sdmle, a~ch ~.enn dte . s .tuden tenzahlen 
nister als Beweis für das hohe Ansehen und das smken werden ' erklarte der Mmtster. 
Vertrauen, das die TU .g.en~~fil1, .,d.e~?.,es s: i J~!!,; -~S~ii}S ~bschli:ßen,?. ?aral;Jf,.J:l.in.: .da~?~ I;Ja."s-. 
' )tj!tmt, daß die ])'FC' '1\Ur ~ent:m ,M'itt'eJ p~wtlhge, hah des,,J:1,WK m ~H\\g~n,_ Bt;retchl}n ... ubei:pro: . 
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Virtuose Orgelmusik und 
lupenreine Trompetenklänge 

Glanzvolles Konzert in der Martini-Kirche 
Live serviert, was auf der Platte zu hören ist 

:Dieser vergangene Sonntagabend war der 
bisherige Höhepunkt im Konzert-Angebot der 
evangelischen Martini-Gemeinde St. Andreas­
bcrg - und er wird es für lange Zeit bleiben. 
Kein Wunder, s le lllen sich dodt mit Joacbim 
Pliquell an$ Berlin ein excellenler Trompeten­
solist und mit Arvid Gast ein überaus vlr~ 
Orgelspieler einem recht stalllieben Publikum 
vor. Und diese belden Künstler stellten nidlt 
nur sieb vor, sondern auch ihre gemeinsam be­
spielte Langspielplalle, die sie hier an gleidler 
Sle~~e1 , 1,n~~liQJ. in der Martini-Kirche, aufge-
no)rimen hatten. , 

1 Pa~to'r "'Rudblf Stiem; war me Vo'rfrifflde ins 
Gesicht geschrieben, als er kurz die VO!"ge­
schichle dieses großen Abends und der damit 
verbundenen Plattenherstellung erzähhe. An­
~Jefangen hatte alles eigentlich schon hn Jahr 
!977, als die Orgelbaufirma Eula aus Bautzen 
;n der Martini-Kirche eine neue OTgel instal­
lierte. Mit sehr viel Engagement seitens der Ge­
.,1einde, aber aud!. mit Zuschüssen VQI1 der Lan­
deskirche nnd aus d·em Zonenrandfördenmgs­
.,rogramm war dieses große Werk in der ldei­
:1en Gemeinde finanziert worden. Seitdem hat 
diese Eula-Orgel schon viele Konzerte serviert­
und s tets aufs n eoe wurde .ihre Klangsdlönbeit 
und -füTiegelobl 

Audl ein damals 17fähriget' junger Ma1m <mS 

llannover, Arvid Gast, entlockte t979 dieser 
Orgel ih re herrlichen Klänge - und seitdem 
kam er Jahr für Jahr wieder nach St. Aoor~­
berg, um immer wieder diese Orgel spi-elen zu 
können. hn vergangeneo Jahr dann reifte der 
Plan, diese Kl.angs'Chönheit auCh auf einer Platte 
fes tzuhalten - und dieser Plan wurde dann 
;• uch zusammen mit Joachim Pliqnett und seiner 
Trom~ realisiert. Von der Qualität dieser 
Platte und der darauf festgehaltenen Mnsik 
erhiellen die Besucher der Martini-Kirme am 
vergangeneo Sonntag nun eine über.aus beein­
druckende Kostprobe. 

Wer dabei war, der wird für diesen Abend 
dankbar sein, sein müssen. Denn was Arvid 
Gast an spielerisch leichter Virtuosität, Joachim 
Pliquell an reinsten Trompetenklängen servier-

len, das war wirkTich großartig, ein mosikali­
sdles Erlebnis besonderer Art. 

Der begeisterte Applaus am Ende dieses großen 
Konzertes bew.i.es es: dieser Abend wurde von 
aJren Besmhexri der Martirri-!GKbe als ein ein­
~riges Gesdrenk empfunde~ 

Die erste Seilallplatte dieser beiden KUrrstier 
überreichte Pastor Stiens an Bürgermeister Wer­
ner Grübmeyer, nicht zuletzt auch deshalb, weil 
dieser sich entscheidend für die Gewährung des 
Zuschusses aus dem Zonenrandförderprogramm 
zum Bau der Orgel eingesetzt hatte. 
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Der "Niedersächsische Landtag" in St. Andreasberg 
Stadtdirektor Baumgarten referiert vor den Finanzexperten 

ST.ANDREASBERG - Zu einer offiziellen Aus­
schußsitzung konnte Bürgermeister Wemcr Grüb­
mcyer seine Landtagskollegen im Kursaal der Berg­
stadt begrüßen. Ein nicht alltägliches Ereignis, denn 
nur ganz selten ~gt der Haushal~- u. Finanzausschuß 
außerhalb Hannovers. 

Zwei Schwerpunkte standen im Mittelpunkt dieser 
Sitzung. Der Fremdenverkehr und hier insbesondere 
die Lösung der Fragen um die Stellung staatl. Kurbe­
triebsgesellschaflen. Zum Auftakt dieses Besprech­
ungsteiles war -und das ist als ein ehrenwerter Auftrag 
zu behandeln- Herr Stadtdirektor Baumgarten einge­
laden worden. Am Beispiel des St. Andreasberger Ei­
gcnbetriebes beschrieb Herr Baumgarten die Schwie­
rigkeiten einer Fremdenverkehsgemeinde an der Zo-

nengrenze. Beeindruckt nahmen die Abgeordneten 
den Bericht entgegen, denn hier sprach ein Fachmann 
auch über die Zusammenhänge Bedarfszuweisungs­
gemei nde und notwendige Förderung des Fremdenver­
kehrs als Bestandteil gemeindlicher Infrastruktur und 
der Sicherung von Arbeitsplätzen. 

Die Landesregierung war durch Angehörige des Fi­
nanz- und des Wirtschaftsministeriums vertreten. Im 
zweiten Tei l sprachen der Leiter der Forstabteilung des 
Landwirtschaflsministeriums, Herr Janßen, und der 
Leiter des Forstamtes Oderhaus, Dr. Barth, über Ur­
sachen.und Auswirkungen des Waldsterbens. Die leb­
haften Diskussionen ließen Interesse und Sachverstand 
erkennen. Die haushaltsrechtlichen Auswirkungen die­
ses Andreasberger Tages werden in den Beratungen 
zum Haushalt 1985 ihren Niederschlag finden. 

Bürgermeister Grübmeyer im Gespräch mit dem Vorsitzenden des Ausschusses Dressmann (SPD) und 
haushaltspolitischen Sprechers der CDU Freiherr von Wangenbeim 



Der große Tag für Pfarrer Christian Scholz 
·und seine St. Andreas-Gemeinde 

in die St. Andreas-Kirche, begleitet von Prälat Stoffers, Dec~ant 
we.ite1ren Glaubensbrüdern. 

DONNERSTAG, 12. JULI1984 

tl1schofsstadt Hitdesheim betand. Das üeschenk, das 
er aber nachzureichen versprach, wurde von dem Jubi­
lar mit Freude an die .St. Andreasberger Gemeinde 
weitergereicht eine neue Bestuhlung für das Pfarr­
heim. Prä lat Stoffcrs nutzte im übrigen diese Gelegen­
heiL seinen Zuhörern- und das waren immerhin bei­
nahe dreihundert - über den Kirchentag in München 
zu berichte, wo sich das Bistum Hitdesheim u.a. auch 
mit der St. Andreas-Kiche in St. Andreasberg darge­
stellt hatte. 

Grüße und Glückwünsche aus derengsten Nachbar­
schaft übermittelte Dechant Schönwälder aus Bad Lau­
terberg. Und natürlich waren auch die St. Andreas­
bcrger in der langen Reihe der Gratulanten zahlreich 
vertreten, sogar besonders zahlreich durch die St. An­
dreasber_ger Blaskapelle zum Beispiel der Männerge­
sangverein Concordia und die Singgemeinschaft St. 
Andreasberg, die ihre Glückwünsche aufmusikalische 
Art überbrachten. Musikalisch gratulierte auch die 
Sing- und Spielgruppt; des Harzklub-Zweigvereins 
Scharzfeld. Für den Jubilar Pfarrer Christian Scholz 
war dieser Tag sicher ein anstrengender Tag, erst recht 
aber ein Tag, an dem er sein bisheriges Wirken in St. 
Andreasberg, ·sein 25-jähriges Wirken als Priester 
schlechthin voll und ganz beschäfiigt sehen durfte. In 
St. Andreasberg und seiner St. Andreas-Gemeinde 
hofft man, daß dieser Tag ihn auch ermutigen wird, 
noch möglichst lange hier an seiner jetzigen Wirkungs­
stätte auszuharren. 

ST.ANDREASBERG - Es war der ganz große 
Tag rür Pfarrer Christi an Scholz, dieses sein "silbernes 
Priesterjubiläum" - es war aber auch ein ganz großer 
Tag ftir die ganze St. Andreas-Gemeinde, eine der 
kleinsten im Bistum Hildesheim, ganz tiestimmt aber 
auch eine der aktivsten katholischen Kirchengemein­
den. Aus dem gesamten norddeutschen Raum kamen 
die Gratulanten, Mitglieder von katholischen Gemein­
den in Hamburg, Braunschweig und Hannover waren 
es, Menschen, ffir die Pfarrer Christian Scholz gewirkt 
hatte, bevor er vor etwa zwei Jahren in die höchstge­
legenste katholische Pfarrgemeinde nördlich der Main­
linie aufstieg. Die Schar der Gratulanten kam aber auch 
aus der näheren Umgebung, natürlich, in großer Zahl 
auch aus St. Andreasberg, dokumentierend, welcher 
Beliebtheit sich der Jubilar bereits nach seiner kurzen 
Amtszei t in der Bergstadt erfreut. 

Höhepunkt dieses großen Tages in der St. Andreas- · 
Gemeinde und zweifellos das feietl iche.Levitenamt in 
der St. Andreas-Kirche, das nicht nur ein großes Auf­
gebot an Geistlichen sah, angeführt von Prälat Stoffers, 
der immer präsent ist, wenn es dieser ihm beson­
ders an Herz gewachsenen Gemeinde etwas zu feiern 
gibt, sondern auch ein vo!les Haus erlebte. D ie Pre­
digt hielt Pastor Dr. Kucia aus Braunlage. 

Während eines anschließenden Empfanges im Kur­
haus hatte Pfarrer Christian Scholz reichlich Gelegen­
heit, sich über Glückwünsche und Geschenke zu freu­
en. Lang, sehr lang war die Reihe derer, d ie zur Gra­
tulationscour angetreten waren. Sie alle zu nennen, 
hieße, diesen Rahmen hier zu sprengen. Dennoch, 
einige seien genannt. Für den Pfarrgemeindera~ der St. 
Andreasgemeinde überbracht Frau Thomas Glück­
wünsche und Präsent. Karl-Heinz Brockenschmidt 
überreichte u.a. ein wertvolles Wappen St. Andreas­
bergs und hoffie, daß dieses noch viele Jahre hier in der 
Bergstadt seinen Platz einnehmen und nicht so schnell 
mit hinaus in die Welt ziehen möge. 

Bürgermeister Werner Grübmeyer würdigte das 
noch kurze aber bereits überaus segensreiche Wirken 
des Jubilars in der höchstgelegendsten katholischen 
Pfarrgemeinde Norddeutschlands und sah darin den 
Grund daftir, das man hier offenbar mit der nötigen 
Übersicht und Weitsicht agiere. 

Eine handgestrickte Stole überbrachten Gemeinde­
mitglieder aus den von Pfarrer Scholz vor seiner 
Andreasberger Zeit betreuten Gemeinden. 
Prälat Stoffcrs war sichtlich erfreut darüber, wie 
Pfarrer Scholz schon nach relativ kurzer Zeit in diese 
Gemeinde und diese. Bergstadt eingebunden ist. Ein 
Geschenk hatte er zunächst nicht zur Hand, konnte er 
auch nicht, da er sich praktisch auf halben Wege 
vom katholischen Kirchentag in München in die 



Der Leser I tat das l··-~. 'o_~ t 
Außer Verantwortung der Schrlftl&ltung.- lllor hat J&dor Loaor ore U ögllchkoll zur Ireion 
UelnungaluUorung Im Oahmfln der Gosoh:.o und ln alloo f' rogon öffontllchon lntorosses. 

KOrzungen vorbohnlten. 

Dott Catnillo und l)CJlflOJte? 
Zur Slclluugnuhmc du SI'H-OrCsvcrclns ·t.u d en l\lnlhtuhmcn Im Juhn-Kollu.~\Vcg 

ST. ANDREASBEil iJ - Wer am 22 . Augusl 
llJH4 d ie Presse au rmcr ksam verrolglc. konnte rest ­
srdlc n, daU des Biirgers Unmpt iiher die rragwiinligc 
Verhrcirenmg des John -Kothe -Weges groß ist. lin­
geachtel des Oii rgers Wille , schl ugen lla~tgcr am 2 I . 
August llJH4 \',lunden in den s~.:höne n . idylli sche n 
W anderweg. Obwohl die berechtigte Aufras~ung he ­
stellt, daß die Maßnahme nicht mit let:t.tcr Konse­
quenz durchdac ht wurde, konnte marr a m 22 . August 
I'JH-1 a us der Presse en tne hme n . daß der Vorstand 
der S PD die llaltung der SI'D -Hatsrraktion vollun­
tcrstiitzt. Wenn · ma n diesem Artikel weite r e nt ­
nimmt . !lall die MaUnahmen im Namen des Natur­
~chuttes geschehen und sie schon sei t Jahre n riillig. 
wa ren, d a nn bleibt do~.:h nur zu vermerke n, d all Rat 
UIHI Verwaltung verslipmt haben. recht:t.eitig tlitig.zu 
wc.:rdcn . Wahrscheinlich h li lle man dann mi t kleine ­
re n Mallnahruen das erreicht, was heute no twendig 
i ~ t. o hne den Weg 1.11 verbreitern. Wenn jetzt die SPD 
von ·Tierschutz spricht . dann kann es ~ich doch nur 
11111 t: inc Sclum:hchauptung handel n, die die Vcr­
sli umui~se der lcti'tcn Jahre vertuschen soll. Weiter 
kann manli!sen . daß der Weg an keiner S telle breiter 
als drei Meter sein S<>lluntl n jlch A hsd•hrU der A us­
lichtungsarbeite n in einen WillHie rweg vnn höch­
stens 2.50 n1 Breite verwandeil we rde n soll, dann 
rnufl ruan annclunen, dal.l die Halsherren und die 
Vor~tandsm it glictlcr der SI'D die rei nsle n Verwand­
lungskiin~tler sind. ln rünr J ahren wird dann wiede r 
durchgeforstet und der Weg aur drei Meter Breite 
gchracht. Natiirlic h wird tlas dann ;lll cs ohne Kosten 
gesdrd1en. Die Kurg1i~ t e und d ie ll iirgcr ~olhen von 
der•ut unreifem Gedankengut verschont hlcihen . 
Fa1it i ~ t . die SPD- Ratsherren sind nicht hc1eit. nach 
hnsercn Miiglichkeitcn zu suchen. Sie sind auch 
nidrtlu:re it . dem Wort Demokratie. was qo~.:h immer 
Vulkshcrrsdrart hetlcutet . gchiihrcnd Rt:chnung zu 
rragcn. Sie ignorieren des IJiirgers Wille . Fiir sie 
~chc int de r Biirger nur Mittel Will Zwcd zu se in. 
A lle liinr l ilhrc die SI'D wä hle n. dann aher den 
Murul h alte n. Der John- Kothc -Weg nwU in seiner 
Schiinhci t er hallen hlcihe n. es giht keine n (I rund wr 
Vcounst;rh ung und c~ gibt andere Möglichkl'iten der 
l>urdtftlt~turtg. das i~ t meine Aurrassung. Der SI' D 
gra tulic r e ich zum bgcnrur UtHl wiirdc lll illl miclt 
fra gen , o b id 1 11•1 der G rillparty d er SI'D teiluc hmcn 
müd11e . dann kiinntc irh rtu r sagen: .. f'lein . danke" . 
d1n.: ll ra ndt -Wiirstd1cn schmcd;cnrnir uid11 . 

Leider mull man ·rc~tste llc n , dall auch die ('I)IJ . 
Habhcrrc n. an der SpilLe Biirgcrmciste r (]riibrney­
er. in die g leid1c Kc rhc sdtlagenund dcnll iirgcr nur 
zur Wahlzei t kennen . A uch sie hall e n nn dem ratsch 
gdaßten lleschluß hi s :tur St unde fes t. De mokra tie 
ist fiir sie . was ein Mann bes timmt. lt:h hin davon 
iihcrzeugt. daß de r lliir gcr die Bcvormurulung bis 
zur nächsten Wahlnicht vergessen wi1 d . 

J ede r kann sich an die köstli chen f-ilme von Don 
Camillo und l'eppone e rinnern . Nun begegnen die 
Biirgcr beiden Figuren fa sl liig lich in den S t ral\en 
von St. Andrcasherg. Don Cami lln wie im Film. dem 
Genossen l'epponc weil voraus. spielt jedes Instru ­
me nt auf der polit ischen Bühne. Eines hahcn sie wie 
irn Film a uch t.ier gemeinsam : jeder will auf seine 
Wci~e dem B ii1 gcr seine politische Madll c.h:rnon­
st riercn und ihm seinen Wille n :rurzwingcn . Vor 
geraumer Zei t ha lle Don Camillo in dcu eigenen 
Rei he n Ärger, weil zwei Schiireheu seiner H erde 
a usbrachen, um e igenes Ged ankengut in die T at urn ­
zuse tlen. Er mulltc der Not gchnrd1erul den Ge­
nosserr Peppnnc an se iuc Orusl driickeu. Don Carnil ­
lo ist riir seine srarkc Ausstrahlungsbart bekannt 
und so kam, was kommen mußle. Pc ppone isl seit der 
Umarmung ohne eigenes Kon zept und scha ut ehr­
rurcht voll mal Oon Camillo.· mal die Herre n der 
Stadtverwaltung hill csud1cnd an . Sinnl e r je tzt aur 
nachc'! Möchte e r S trohm Hr111er anheucrrr. um sie an 
die Initiatoren ;lcs Protestes an:tu~ctzcn und sie aur 
anderer Ehene mundtot nwd1cn '! V icl lc: icht hat er 
auf die.sern Gehict scho n Erfahrungen gcsanuuclt? 
Mull er viclleicl11 eines Tages riir sich feststcllc.:n. die 
( ieister di e ich rid. die werd ich nicht me hr los. 

Den Mutige n. die ihre ganze Krah zur Erhaltung 
des .luhn -Kothe -Wcgcs t:insc tzcn . ~preche ich aur 
dics..:m Wege meine I lorhachiung und meinen ver ­
hiudlichstc n Dank aus . lvtöge ihr llcmiihe n von 
Erfolg gekrönt sei n. 

Ich hoHe. daß ich hei me inem nHchs (en Urlauh 
einen rriedliet. cn John - Kot hc - Wqt VU I rindc und 
nicht Pamer antreHe . deren Rohre auf Kurglisle und 
lliirgcr gcrichrct sind. 

--- T sclriill. llilllan ~- < )tto Meier. 
lllntcrs~ralle, St. A rulreushng. 

(;csdriifllithcs: 
lleacht ..: n Sie hitte d ie Beilage dn K I IN II{ A · 
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Geht· es wirldich nur 11111 den .John-l(othc-W e; 
SI. "'-•ulrcashcq~cr wollen (riih ~euug hclcili~;l wenlcu 41111 Unl crsdtrHicn 

ST. AND I_{EASilEIHI - Die Tatsachen . dallt.ur 
c' steu iirfcnrlichen Verwttlt ungsausschuli-Sitzung 
de r Bergstadt St. Andreasherg rund )00 llcsucher 
kan1e n. d iirftc, sn bcstii tigte sich d c.: r E indruck, n icht 
allein auf das Fiir und Wider Zlllll Tlt~.:rna 
Jo hn:K"olltc- Weg nrriit:kzuriihre n se in, ~ondcrn ihr e 
Ursad1c dort haben . wo die Wurzclu der IIrA -Frak­
tionsgründung liegt, in dem schwer 1.11 ar tilo.u licreu­
den Cidiil1l, der .. Allmacht" ckr (lesc tzc~ rnaschi­
ncric und de r herlcitbare n Sac h:t.wiinge un rcrl<:gc,n 
l ll se in . 

Das The ma selbst hr i1ucht an dieser Stelle uicht 
ruc hr behandelt zu werden. Wir habe n es vo n allen 
Seiten he le uchte l und von spezie llen Seileu aus 
geM.:hah und ge~chicht es durch l.eserhricle . - llie r 
in der iilknt liehcu VA -Sitzung wa ren es For stam ts­
direktor He ulec ke und Fnr-stamtslei ter J> r. fl ar th, dic 
sehr ~adtlit:h und radilieh darlcgtc u. warum 7 11111 

N;rtmschutz aud1 die Durch rorstung des Stadt waldes 
gehören mull. - Ohcr das Wie k lafheu die Me incm­
gcn tlt:s I >is ku s~ionsrcdncrs weiter ause iuander. -
A ls Frau O ie hier die Protest -{ lnte rschrihe n von 
ruml .I(Jil ll iirgern clem lliirge nueis tc r iihc1 rcid1te, 
dliicktc dicsc in erster Linie.: den Unwillen dar iihcr 
aus. daU Verwaltung uud Vc rwaltungsaussd nlll vor 
ihrer lleschlullfassung nicht allc Milgli.:hkc.:iten aus­
~d •iipltcn, die Duu:hrorstungsmaUnahmen im Sradt ­
wald ohne Schade n fiir den Knt hc -Weg durdmr­
riihrcn. Nid11 alle , - darunlcr wollt e n dic IJfltt;r­
sd~t e ihenckn c inhczogcn wis~c n , dall s ie e ntweder 
du rch .. ein~ame llcsd11iisse iiherrascht" wurd c.:11 
ode rzuvor h ii lleu gefragt se iu wo llen. 

Die ·<hetdrcnrrage - Masd 1inc oder l'krd -· 
diir ft c auch dnch dit: llt:rt:itsr haft~erkllir un!\ D is­
kus~ionsr .: dne• I kincs nicht bcantwortcl sein, er 
wolk. ~olt:rn ihm die Vc1 wa lt ung de n A uh rage; 1~lihe, 
M IH>n hc.· wei~c n . dall da, llo ll! nlil l' f,•r.to ·n "' , ;;,.t .... 

Fiir kuctc Zeit 1:crie te n Ha t und Velll'al tun l~ 
der Sd~t~Ul inic , als iihcr de n .. Vo , ~chlag" 

\ Volt ers, den Kothc- Wet: iu Kot -Weg 11111111hc:• 
m:n , s ich die Natur - und Tic.: d ichhabc r in d ie.: Vv 
gerieten. · Wogenglii tt c r war I >r. ll a nh . der , 
legte, daU Tierlie bhahc r auch im er we ite rle n S i 
Naturlic.:hhabe r sind , weil da~ I Iaiieu von l lun 
clurchaus als Verhundcnhei t mil tlcr N. 
be tr achte t werden kann. - · I )ann g in!\ es nm h dn 
11111 die lJmstlinde des Zu~taml<:komn1cn s der 
schliisse: Si twngen nid1t hiureichcrHI vor h,:r, 
u~w. und daun tr e nnte l\l illl ~id1 wieder. - l·.s h 
urHI hleiht die Frage ollen. gchlrs wirklich uur 
den John- Kothc -Wt:g? .,:t.urriedcn" diidt c um 
ll fA -halo.lion 1\ewc·scn se ;. l, das alleHiings illh.:h 
iihcr die ungc.:wtihnlid•c Hcsonam .. dic i111 u; 
hine in das l> din1\en aur eint: ii rle ntliche \' A ·Sirz 
red•tfertigte. - Die am bulc w luir l·ru le lvie in 
de r l lci ulkclu c:ndc.: n .. nie da ohcn ruad1c11 sowi 
was sie wollen" -- bcstiitigr un~crc IVIdu11n~ nur . 
tlcr J ohn · Kothe- Wc.:g nur Vc.:util riir lliirl:crurll\lo 
ist ode r dud1 nur wenig mehr als das. 

lltriolusueller. lh tu.k und Vtll.ty C Kohl111~11n. Uw:lullut.hlct urnl /etlu ii!JS" 
3472 lla~ liul•ohcog im 11011. II6Uf>I>IIOIIt :l!i ) 8. f r.I<IIUI (0 ) 5 1•11 ' 
Agcnlln St Aruhc ö~~llc ry. Or Wtllt · ßc •uu•c~nn !.iho~lh: d. lth:fuu ,o ~~ dn 1 
Gr.Sf.haU ~Itlhiii!J As1 Jii•ucu (u:unLI. :H2211atJI ~ ••h: 1 hc1U I I JIIfl bll t~Oe J 
lenh,thetla~lton Ut Wull!f•m!J W.aguer. Ur llr.u•d Nctl"\~tn lh:lfl t c.u 
Mr.II!:JCI flullttl\ ludwtg n .ums Wuht:hJII WuiiU.lU!J 51Mtthe Wdl 1111 ~., 
und Nu:t.lt:rs;u.:h::.en· u.ms u...,t llacrtel l t wlldull tlt OtulhJ•LI lta •• lhHI\ 
SJ tOtl M.IIIIH:d I t:luu:n. alft :woo tl.th iiO't'Ct· Kut.:h thllt Dc: tllt:llhl(t !oll <l!l fl 
t II"JhC:tJJkltun. I w:h Mt:yocr . J" '[/. ll.t tll j uf&:llu;ty Attlt•tjCt tlt &l uug A!>~ J 
f rr.nnd Ve-Ttllfti'"Sh:lhutu Or f.J ul!.lj I IChl id t~lld :u:•"l o.u1 14ulctlU:fQ t l 
shaHe :J6 :lft I Ur unvcflcmgl Clf ttlll!io .,utflt: MJI Ill!ioS .. Ill lh: IJ•hltf umt n,,iJ,tr 
Haltung lhiü~l"mJ ung nuf, 't\Cnn Po1lU Lt •yr.lu{lt ·~• Alle ' ' ·•Uuu.r.tcu "' 
1•~U1 t)tslem We!I.~Cn vetölh:nlhUtl t u•c l itwiJu wn•l•nd.t fihr.u•t~n•u•r.n 1111 
IICl~n~uu Cew01U tule• het Stöumv tlu Atlle•tslucdehS kttnc I f)~ lt4u:.puu.l•t 
WOt:hentl1th tlllltl.llllll1l1Cf llv Ot~tl,nle 

flrrtf·rt]\~trnfrllf!ffl~l 
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,, ,, ,., in der Ciliil ~ ; utl : s,· l llll r einen Tag dct olfc ucn 
•11 " ' r Molll'llci'~:nh;tilfH'I 1-i11 morgen hat da~ I >RK 
• • " '" c ine \'t• '~" ''l .i lln nt • ' nr hr reitet. Von I (I h i\ I 2 )() 
Iu 11nd/odcr '"" II h" J(l 10 Uhr kiinm: n ln­

.,~ • · •· all I I Jahll: im htJ:<"ndtentrum eine b n· 
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Ohne eint• Vcrhn•ilcmn~: des Wnltlnhschnilts dt•s .luhn· 
Kothc· Wt' l: ' sind t•inc Liiulcrunt: und eine llnlt.ahfuh r 
nicht mii~:lir h . 

ST ANI>REAS UERG - Der J uhn-Kothc-Wc1~ ist in 
die Sch la~teil en gekommen. Er verdient es; denn er ist 
ein schonet Wanderwt:g rund um den Glockcnherg. 
Er hat drei unterschicdlic lic Abschnitte. Gleich hinter 
dem I Inte l bietet er sich a ls lypischer schmaler Wiesen­
weg an, an!' dem man ?war nicht ncheneinantlcr wan 
dcrn l..atlll aber lliinkc und Vcrwcil)llät.z.c.-llm liml~t. 
von dcnl'll am man wohl die st:hii nsten II Iide aul die 

kul nlll t: llle llcn Eiwiigungen · ~~~ <IH! ll<~r7 l<~ndschall -
nichl 11111 i11 SI. Andreasherg - eingesprenke lt sind wie 
Sollll llcr .. pwssen, nur nichl so hl~ll und lustig.-

I >a~ wa1 es, und nun ging es ans Frngcn. - W<~s 
~ in d die l'liinc'1 W<~nnn rneu1c1n clic Bllrger?- Wer isl 
VCI:i lllW!HIIich?-

Arhcil~~rllll !ll' "Griin landpnc~;c" 
h gi hl c1ne besondere Arbcilsgruppe ,.Grünland­

pllegc in SI. Andtc<~ sherg", die t~s sich zum Ziel gc­
sct /1 hat .,die Freilliichen um die llergsl<~tlt in iht cr 
llo ri~tisc hen und li111nis1ischen Vicllült als Kleinod in 
dct Ohe rha17er W;tldlandschan zu crhallcn und 7U gc­
\ta ll en" - wie es in der· sclhslgcgchcncn Sal7tlllg. 
heil\1, - Sie liest sich im f7ottgang lit ~l ly ri sch Es 
i~ t von det tutendliehen Zahl blithender Wiesen~l:~u ­
dcntausendlitclH'nt Leben der Scluncttr tlingc und Kii· 
li: r Lurchen in hoch~taudigen grau· htauncn Brachen. 
I Ieid enelken au l" trockenen llalden, herrl ichen Au~­
blil:ken, Ski lauf [ihcr weite wctßc Fliichen und VOll 

l ..;md~cha lbe lcmcnten die Redt:, die ,,der Mensch hc· 
wußt odct unhewullt tu se iner Freude etlehcn kann" 

llnd Mitglieder dieser Arbcits{~ruppc mi t solcher 
Sat711rllo\ wenlen angeklagt, robuste, ja rohe Etng111lr 
111 eben diese l.ands~.: hilfi vor711 nchmcn? ·· Da 11111U 
es doch Millvcrs tii11dnisse geben'! ln der Lis te der Mil · 
glieder Iinden wir .,den Vater des Ltmlschansplans" 
I )r. lla rth vom Fors tamt Odcrhaus, cl cn lct7ten .hc­
ntll ichen Landschallsplleger" Rcmhanl Neigcnfindt, 
Vertre ter des llar7.cluhs. der Jnl~tl~ctHI'>Sc nsc hall 11nd 
von Rat und Verwaltung. UnserGespriichspariJ1er ist der 
stellve rt retende Sutdtdircktor Grogore111.- Er weis t 

Sn sind rlie '>r hönen Allcc·IJK urnc noch nicht hin· 
rciclll'ud ''or tk n fich ten ~ooeschütrr. 

steppenden Wiesen oberhalb tler All ee ent wicl..l!ite skh 
ein langes Gt:~JH;i ch ii bcr mii!;lit:he Maßnahmen :tur 
Pnege und NutJung von llangwtcst:n. f> ie SLha llH.~ 
wcidung htingt eher schlimmere~ als eine Ver· 
hcsserunt\.- Dtc rcgc lm,'ißig bewirbchalleten Wt:idt:n 
(wrn Teil du r~ h Eichsfcldcr ll.ntcm) nucher t dur eil il tr 

P • ' I" • ~. . sd~ii ncs l~ild den Wunsch noch t:nißer, au~h clt~ ll.u~g 
~1it;;:-;:;~ 1:?$,.o~ We iden etlllllhcllehen.- Fs t•thl auch ( rcta lc tlaflJ r. 

, I ........ ; . • ,. ...... I .~ .. I "' • ...,, -•- I ' • ' 



<IJ' nrrt d.uan. !lall 1\HIIgcn ah 8 lltu lln J\lt -
'11"''': und All~tcillt.:r~anunlung s talllindct. 

EC Braunlage - aktuell -
~. t \1 t'IIH' rn h cumhrhallssuid am Freitag, 1lt:m 10. 
" 11'11' 1, u111 ltlllhr. !!t'f!ell den VER Seih sett t d1·r I'C 
. , lolll l ,lf:~ ~ein \ 'w h.: Jcitung<> JUograllllll tli1 dn· r1cut.: 
11\1111 li111 P ie llcJ!~'gn ung findet im llraunlare1 Eis­
. 1dr1111 <; lall l1a111Cr Emil N1kode1i1owic7 wi1 d an dic-
111 Ahc11cl a111 h !Irr ''citcrcn Ncuverpllidllungt·n dt.:s 
r ermrttcn kii11nen. Ihr Dehü t im Uraunlagr.r I >n:ss 
··r dr·rl dann der vom EC Norilhorn gekomnu:m· 
'lnrlllql' rllach und der Kan:ulier Pat Graham gl'lu·n 
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Bclg\ tarlt und 1l11e Umgebung hat. - Dann hq~111nt 

der Waldahschnitt, und hier entzündet sich der lliu ger­
unwill t· ,111 Eing1i ffen in den re lativ jungen und viel :w 
dichten Fichtenbestand, der den Weg sriuml Das Na­
dl!lwcr~ der Fichten ist bis 7U Übermannshöhe braun. 
Cic~ch lagene Stiimme hiihcrer Fichten liegen aur dem 
stell en I lang und 1\nnichnungen machen die Allsicht 
deutlich, .:llk! dringwd cili.lldt.:llkhe Läuterung vort~r­
nehnu: n I >ie Schneise ist im Verhältnis zu Forstwegen 
nicht ht cit. wirkt nhcr 7.ur Zeit wie eine ollcne Wunde . 
ln den Weg hinein SpringendeFelsnasen zwingen den 
Wanderer 1u1 OhachL Und dann erreicht man rlif' 
Lauhhaum·Gruppcn, von denen e ine durch das Sehl;t­
gen von t.wci l!iiumcn dczimierl is l, und es stellt ~ ic:h 
ein na lur gewach~cncr Fels in den Weg, der andcr' 
ah du .. 111 den Weg hineinragenden Felsnasen r.inen 
lypischt·n und ~~.h111üdemlen Charakter hat. - I lt•r 
dritte Wq;lerl liilut 1.ur Bcq;stadtw riick.- ll ier nurll 
man ein w~.:ni1: - wenn alll.:h verstiindnisvoll den 
hopf " lllllleln; dl'nn den Charakter dieser WarHier 
~trecke hiltlt·l du: durchgehende allee-artige Lauhhaum­
rei hc. 1k11.: n Bestand von einer dichten FiehtenktJittlr 
hc·droht i ,1 \ lnt diese Gefi1h1 ahwwenden, hat man die 
Rand l nhll'nt:diillt; aher in einer so vorsichtigen 
hmn, d.dl c~ sich ahrcil:hnct: der niichste K1 ad1 
l.nmmt h• •,linunl : dcrll llllll die l.au bhaum-1\llct: wir k­
li.-11 '" '' lni ttcn. miill tc de1 EingrifT in den Firhtcn­
hl'~taml CIH'Ig"tl u.: l ~ei n . Ollenbar sollte er e' auch : 
d(' nn ci1 11' l( t· rlr <' " '' ' l·irht t: n lrii[\t Sr.hlag-Zeichen, aiH·r 
Sll' hlltlu ·tt ~ Ie hen · 

I kr lk ·.t dc~ Jnlrn Knl lw Weges lü lul üher llangwit' 
~c n , und dt.: l t'Ante Jamnwr ko mmt einem an. Wl'llll 
man d11' \lelfidt tlel l'll.u1/t:ll aur den sogenannll·n 
,\rniko~ Wiesen, die rcgclrniillig von I land g.e 111iiht und 

'\ ~ · :·'' ~ q ~ : ~ .;: . .... . . ' 1 lll', lfl>~·ilet we((len. rnit dw~t·n Wiesen Vt:l gkit.:hl. die 
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ltcdarf'III H gc-ri lll '• 'l I .l nla \ ic, ~ 1LI1 Vlll/.11\ldlen, <laU d11.: 
~" Wu:•.t.:nlt :ing•· l•o~lrl .,., au~~~· lt r· 11. wi1: t\1-r I lang gc 
gcnuhl'r tl•·r (>, 1<' 11•. d111 t ln'l'l'· velh11\t'ltt ist 111111 i111 
Sinllel'rlll"r I 111rl a hathpll1·1•e keine h eilla1 he n1 elu 
< ia111 111111 •;, hh1ll, I' I"; Ut· ll•·q•t·wohn l•· Warult.:l t:l rltv 
/,Jillllad h.o hll •., h1111w 711111 Hi11:kwq: hcnlll/t'n, •, ti1ll1 
111.111 .11 •1 1111, I• ll" r IHhi i'Jth.lndlin·fwr" , r 1ne \l·lun.t 
"' "" blh 1'1! 111 / l•' ''II I llg•· ,,.".. •'111\il< ltr . (I II ' .111\ lt'lll 

--. ··=:--. 

I l!·r Eingriff in die Felsnase soll hl'ltulsnm gt..,dH·ht·n. 

aul die Ollshegchung vom JO. Mai hin (rlchl Rats lllil-
glicdcr , zwei Fu1 ~theamte, thei Miinner der Ver-
waltung.) anliillli< h derer der Maßnahmen-Katalog wr 
hh,Litung de~ Be,tand c..; am Juhn-Kotl1c· W~.:g wie fi1lgt 
fc~lgc lt.:gt wurde: Abtrieb und Aufi·ii umen des ßcs tan· 
dc~ von Schneebruch und Windwurf, Liiu terung des 
( ie\anllhesta lllles, Fi cise ilneiden der umhhöi?Cr und 
flauntg1uppcn als I anclschafispnegerische MaUnahme, 
Vci111citung des John-Kothe-Wcgs auf ei n f'i.ir IUicken 
und Ahlllh r dl'$ lloiJCs not w.:ndigcs Mincle~tmall 
lh' l \'crwaltun~ ~aussdmß stimmte im Juni den ~1.~11 
nahmen unte1 den Vorbehalten 7 11 , daß der Wicsen­
wcglcil ni t.: ILI veiiJrCi tcrl wird,- daß der Waldwe~lcil 
nirht IHeill'r als 3 111 werden r.l;u r (~lall 6 m im Furst ­
wu tsc hall ~wct•,chau), daß nur dtc allc1110twendigstcn 
Spn:ngungen dun:hgdiihrt wellkn t l'lanie1ungcn d<·s 
Wq!rs und ntitig·e Breite) und srh licBiirh, daß n11t:h 
llct.:luhgwl~ d•·1 l.iiuterungs;uhciten ill'r Wandelweg 
gt.:pllegt h111tellasscn wird. 1\ul de1 .. Sd1idc n llal · 
hf'" - tlo~s w;u auch <lie Meinung ll utgCilliCister (iliih­
nte)'t:rs ist 111il dem dcrl cili gt.:n Mall th:l i'.urüc~ -

""'-' >n: ""u >t;tll lt.: ll t:l .- IJ11: l " llliJC/I t.:nun~llCI II.trZer 

llc1ghauem in die EG-Sont.lcriiJrdt:tung hnngt nicht 
soviel. daß mehr als die noch akllvt.:n l dt:<~lt~ l cn sich 
7ur Gründung von Viehhaltun~cn 11111 llartt.:r Rotvieh 
entschließen werden.- Es wird abu schwer, the Zicl­
set7u ng der i\ rhei tsgruppe LU erreichen; aber we­
nigstens dit.: lles tand~pflcge, das i\uOlaltcn vuu Sicht ­
schneisen, die Frhaltung einer ;u lt'lllo:irhcn FltH<I und 
Fauna siml möglich Stadtd ird.tor llaumg.1rten: .,Ahc r 
sage mir mal einer, wie wir im W.ilrlab~chnitt tl t'\ Jnhn­
Kothe-Wcges die Uiutcrung und ll olt~1hr11h r d11rl11-
flihrcn sollen, ohne den Wt.:g 111 ve1hreitcm." lind 
die beiden gc!lchlagenen LauhhiuHnc. -· Wortlo~ 1t.:1gt 
er auf einen dc1 St:imme: "W.irc der morsche Starnrn 
umgestiirLt und hiitte einen Wandcrc1 gl!lrullcn, he­
kiirnen wir not:h mehr zu hören als jctzt.u 

drintgung tlt'\ h.-lltcnhestancks dn I ;n1hhatnn-AII ec Su , ;
1
•111 der Slarnrn 

1111
, 

auf d rt.: IJ.11111 1111111 /LI rCII CII, 1111.f . lll gt.:~ l l' ILIS der VCI · 



PROTOKOLL der Sitzung des Medienarbeitskreises vom 1 9 . 09.84 

Anwesende sie he Liste. 

1. Der AK empfiehlt f ür die Mitg li eder im Landesrundfunkausschuß 

nach § 30 Abs . 1 Ziffer 16 aus folgenden 7 Gruppierungen 

die erforder li chen 5 auszuwählen, davo n 3 vo n der CD U-Fr aktion 

und 2 von der SPD - Fraktion: 

J ournalisten - Union (N . N., SPD) 

- Ve rbr auche r ve rb an d ( Fr au Klingner, SPD) 

La ndesm usikrat ( Frau Auerbach, SP D ?) 

Bund der Steuerz~hler ( Herr Er ben, CDU ) 

Verband der Fr eiberufler (vo rraus s i c ht lich Her r Koch, Leiter 

der Pre ssestelle der Ärztekammer Niedersachsen, cDU) 

Journa l iste nverband ( Herr Zick, CDU) 

Komm unal e Spitzenverbänd e (N . N. , CDU ) 

2. Bezüglich § 30 Abs. l. Ziffer 1 des Landesrundfunkgesetzes 

emp fiehl t der Arbeitskreis, daß unter den 3 von der Partei 

zu benenn enden Per son en mindestens 1 Mitgl i ed der CDU- Land­

tagsfraktion ist . 

3 . Das vom AK - Vorsitzende vorge leg te Arbeitspapier zur Diskussion 

im Frakt ionsvorstand und auf der Klausurtagung, findet in 

Zif fe rn I., IV . und VI Zustimmung. Die Ziffern II., III., 

und V. bedürfen weiterer Erörterung. 

4 . Ein auf Anregung des Fraktionsvorsitzenden entworfene r En t­

schließungsantrag betreffe nd neuer Kommunikationstechnologien 

in der öffentliche n Verwaltung findet im Grundsatz Zustimmung : 

Anlagen 

- Arbeitspapier des Ak - Vorsitzenden 

- o . g. Entwurf des Entschli eßungsantr ages 



I 
Arbeitskreis Medien 

Werner Grübmeyer 

Vorlage für die Klausurtagungen des Vorstandes und der Fraktion 

Der Arbeitsauftrag umfaßt über die engere Rundfunkpolit ik hinaus den gesamten 

Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien. 

I. Rundfunkpolitische Notwendigkeiten 

Nach der Verabschiedung des Landesrundfunkgesetzes ist die weitere Arbeit 

des Medienausschusses zu begleiten und ggf. durch Initiati ven zu aktivieren. 

Vorläufig sind u.a. folgende Sachgegenstände zu bearbeiten : 

1. Komplettierung des Landesrundfunkausschusses 

1.1 Fünf Vertreter der sog. gesellschaftspolitisch relevanten Gruppen; 

davon 3 von der CDU zu benennen, und 

1.2. Fünf Pa rteienver tre ter (dazu je 1 von der FDP und der Fraktion 

de r Grünen); 

davon 3 von der CDU zu benennen. 

Dabei ist es notwendig, Persönlichkeiten (ohne· Rücksichtnahme auf 

bestimm te Gruppe n) zu finden, die kooperat ions- und integrationswill ig 

sind. 

2. Rundfunkgeset zentwurf de r Fraktion der Grünen 

3. Entschließungsantrag der FDP 

4. F AG-Novelle 

Die von Niedersachsen initierte Novelle zum Fernmeldeanlagen-Gesetz befindet 

sich auf Bund-Länder-Ebene in einer kritischen Beratungsphase; sie scheint 

zu scheitern. Aus meiner Sicht ist das Rege lungsbedürfnis z. Zt . gering! 

Die FDP möchte forcieren! 

Die Fraktion sollte sich sachverständig machen. 

- 2 -
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5. Überprüfung bzw. Fortschreibung der Gebührenordnung für die öffentlich 

r echtlichen Rundfunkanstalten. 

6. Vorbereitung zur Beratung ei nes Staatsvertrages 

6. 1. Bestands- u. Entwicklungsgarantie für AR D und ZDF 

6.2. Grundsätze für die wettbewerbsfähige Entwicklung privater Rundfunkveran­

stalter und 

6.3. Schaffung von Voraussetzungen für die Einspeisung von Programmen in 

allen Bundesländern. 

II. Ausbau Hannovers zu einem Medienzentrum 

Um den bisherigen Nachteil gegenüber Hamburg, München und Stuttgar t auszu­

gleichen und in einem Standortvorteil umzuwandeln, sind u.a. folgende Aktivitäten 

zu unterstützen und weitere Maßnahmen zu fördern: 

1. Verlagerung der ZFP (Zentrale Fortbildungs Pl anung) von AR D und ZDF 

nach Hannover spätestens zum 01.01.1987. 

2. Schaffung eines sachgerechten Journalisten- Studiums (elektronische Medien) 

an der Hochschule für Musik- und Theater wissenschaften in Hannover. 

3. Errichtung moderner Studioeinrichtungen für die Produktion von Hörfunk, 

Film- und Fernsehen (ggf. in Kooperation zwischen öffentl ich-rech t licher 

und privat-rechtlicher Institution) auf dem Messegelände. 

4. Einrichtung einer Satelliten-Erdfunkstelle (ECS; TV-Sat und Intelsat etc.) 

5. Zügiger Ausbau der Breitbandverkabelung (wo möglich mit Mono-Mode-Glasfaser) 

6. Anwerbung von Programmveransta ltern 

Dabei sollte der Versuch unternommen werden, eine gegenläufige Bewegung 

zu Harnburg einzuleiten, d.h. die Verlage sollten noch einmal angesprochen 

und aufgrund der niedersächsischen Aktivitäten nach Hannover geholt werden. 

Schon aus diesem Grunde dürfte Harnburg keine Sendemöglichkeit für den 

ECS-Satelliten erhalten. 

7. Anwerbung von Veranstaltern für Werbespots. In diesem Zusammenhang 

müßte auch noch einmal über NWF gesprochen werden (Hohe Steuerquellen!). 

8. Anwerbung von Spielfilm- Veranstaltern 



- 3 -

III. Informations- und Kommunikationstechnologien 

1. Hannover 

- Glasfaserdemonstrationsprojekt mit dem Zentrum Messe 

- Glasfaser-Punkt-zu-Punkt-Verbindungen 

Einrichtung von Video-Konferenzst udios 

2. Nieder sachsen 

Temex-PiJot versuch in einer niedersächsischen Stadt (ggf. Osnabrück) 

- B-ISDN-Pilotversuch 

- Over lay-Netz für Großunternehmen (u.a. Braunschweig) 

- Glasfaser-Punkt- zu-Punkt- Verbindungen 

- qigitalisierung des schmalbandi gen Telefonnetzes 

- Einführung von ISDN-fähigen Vermittlungsstellen 

- Ausrichtung der von der Post geplanten Glasfaserfernverbindungsstrecken 

auf niedersächs ische Belange 

Zügiger Ausbau der BK-Verkabelung auch in kleineren Gemeinden 

- Zügiger Ausbau einer Richtfunkkette 

- Gründung einer Produktionsstätte für die Fertigung von Glasfasern 

(ggf. in einem strukturschwachen Gebiet) 

Außerdem sollte ein Programm er st ellt werden, das Firmen oder Firmengründern 

von Geräten für den K ommunikations- und Informationsbereich erleichtert, 

i n Niedersachsen Fuß zu f assen . Dazu scheint es erforderl ich zu sein, die 

Förder ungsprogramme des MW zu überprüfen. 

IV. A bbau des Nord-Süd-Geiälles in den o.a. Bereichen 

Nach einem Bericht der Bundesregierung entfallen hinsichtlich der I. und K. 

knapp 80 % der Mi ttel auf den süddeutschen Raum. Für Nieder sachsen sollen 

es ca. 7 % sein. Ggf. müßte ein Gegenprogramm erarbei tet werden. 

V. Zusammenarbeit in und mit der Landesregierung 

An einem Platz in der L andesregierung sol lte eine "Stabsstelle" (ggf. im MB 

wegen der unmittelbaren Kontakte in Bonn), in der alle medienpolitischen 

Aktivi täten koordiniert werden können, eingerichtet werden. 

Darüberhinaus sollte - ohne Rücksicht auf Berührungsängste - die Zusammenarbeit 

zwischen der Landesregierung und der Landtagsfraktion in diesem sensiblen 

Bereich intensiviert werden (Ggf. durch Einrächtung einer k leinen A rbei t sgruppe). 

- 4 -
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VI. Anhörungen 

Um den Informationsstand zu verbessern und um die Vorstellungen der CDU-Fraktion 

offensiv in die Öffentlichkeit tragen zu können, scheint e s erforderlich, Anhörungen 

zu veranstalten. 

1. Breitbandverkabelung und Satelliten 

2. Informations- und Kommunikationstechnologien 

3. Neueinrichtung von Fabrikationsstätten der o.a. Sektoren 

Hannover, den 13.09.1984 



Entschließungsantrag 

Die künftigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen 

werden maßgeblich auch von den neuen Informations- und Kommunika­

tionstechnologien be stimmt werden. In diesem Zusammenha ng ist 

die gesamte staat lich e Verwa ltung hinsichtlich der Fortbildung 

ihres Per sonals, der Weiterentwicklung ihrer Verfahren und 

Arbeitsweisen und nich t zuletzt mit den entspre ch enden Planun gen 

und Investitionen im Bereich der neuen Büro- und Verwaltungs ­

kommunikation ein außerordentlich wichtiger Faktor . 

Die Landesregierung wird daher aufgefordert, die Grundzüge 

einer informations- und kommunikationstechnologischen Entwicklung s ­

planung der öffentlichen Verwa ltung bis zum Sommer 1985 dem 

Landtag zur Diskussion vorzulegen. Dabei sollen u.a. vor allem 

folgende Fragen berücksichtigt werden: 

1 . Welches sind die Möglichkeiten der Effizie nzsteigerung, 

der Kostenersparnis und zugleich der bürg e r nähe r en Dezentrali­

sierung der Verw altung? 

2. Wie werden die Voraussetzunge n und Folge n im ö ffentl ichen 

Personalsektor, z.B. bezü9lich Fo rtb ildung, Umschulung, 

Laufbahnrecht etc . , und die gesamtgesell schaftlichen Beschäft i ungs ­

effekte beurteilt? 

3 . Wie kann die Kommunikationsfähigkeit der Verwaltung mit 

Privatpersonen, mit der Wirtschaf t und d e n Organen der Ge sell ­

schaft auch auf dem Gebiet der e le kt r onischen Kom munik a -

tion gesichert und wie kann zugleich das Re c ht d e r informatio ­

neilen Selbstbesti,nmung gewährleistet werden ? 

4. Welches Investitionsvolumen, verteilt über wel chen Zeitraum, 

ist erforderlich und welchen vo lksw irtschaftlichen Effekte 

werden dadurch zu erwarten sein? 



-• 
Arbeitskreis Medien 

Werner Grübmeyer 

Vorlage für die Klausurtagungen des Vorstandes und der Fraktion (({,_)/<.-(_ ~ I 
.im U .l . 

Der Arbeitsauftrag umfaßt über die engere Rundfunkpolitik hinaus den gesamten · 

Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien. 

I. Rundfunkpolitische Notwendigkei ten 

Nach der Verabschiedung des Landesrundfunkgesetzes ist die weitere Arbeit 

des Medienausschusses zu begleiten und ggf. durch Init iativen zu akti vieren. 

Vorläufig sind u.a. folgende Sachgegenstände zu bearbeiten: 

1. Komplettier ung des Landesrundfunkausschusses 

1.1 Fünf Vertreter der sog. gesellschaftspolitisch relevanten Gruppen; 

davo'2.) von der C DU zu benennen, und 

1.2. Fünf Parteienvertreter (dazu je 1 von der FDP und der Fraktion 

der Grünen); 

davon 3 von der C DU zu benennen. 

Dabei ist es notwendig, Persönlichkeiten (ohne Rücksichtnahme auf 

bestimmte Gruppen) zu finden, die kooperations- und integrationswillig 

sind. 

2. Rundfunkgesetzentwurf der Fraktion der Grünen 

3. Entschließungsantrag der FDP 

4. F AG-Novelle 

Die von Niedersachsen initierte Novelle zum Fernmeldeanlagen-Gesetz befindet 

sich auf Bund-Länder-Ebene in einer kritischen Beratungsphase; sie scheint 

zu scheitern. Aus meiner Sicht ist das Regelungsbedürfnis z. Zt . gering! -------
Die FDP möchte forcieren! 

~'--
Die Fraktion sollte sich sachverständig machen. 
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5. Überprüfung bzw. Fortschreibung der Gebührenordnung für die öffentlich ( 

rechtlichen Rundfunkanstalten. 

6. Vorbereitung zur Beratung eines Staatsvertrages 

6.1. Bestands- u. Entwicklungsgarantie für AR D und ZDF 

6.2. Grundsätze für die wettbewerbsfähige Entwicklung privater Rundfunkveran­

stalter und 

6.3. Schaffung von Voraussetzungen für die Einspeisung von Programmen in 

allen Bundesländern. 

!I. Ausbau Hannovers zu einem Medienzentrum 

( 

Um den bisherigen Nachteil gegenüber Hamburg, München und Stuttgart auszu­

gleichen und in einem Standor tvorteil umzuwandeln, sind .u.a. folgende Aktivitäten 

zu unterst ützen und we i tere Maßnahmen z u förder n: 

1. Verlagerung der ZFP (Zentrale Fortbildungs Planung) von AR D und ZDF 

nach Hannover spätestens zum 01.01.1987 . 
(1~ ( o!v. ~y: : 

2. Schaffung eines sachgerechten Journalisten- Studiums (elektronische Medien) Lv..J ~ 
an der Hochschule für Musik- und Theaterwissenschaften in Hannover. 4 p,~1 

3. Errichtung moderner Studioeinrichtungen für die Produktion von Hörfu~k, 

Film- und Fernsehen (ggf. in Kooperation zwischen öffentlich-rechtlicher \I 
und privat-rechtlicher Inst i tution) auf dem Messegelände. 

4. Einrichtung einer Satelliten-Erdfunkstelle (ECS; TV-Sat und Intelsat etc. ) V 

5. Zügiger Ausbau der Breitbandverkabelung (wo möglich mit Mono- Mode- Glasfaser) ..r 

6. Anwerbung von Progr ammver anstaltern 

Dabei sollte der Versuch unternommen werden, eine gegenläufige Bewegung 

zu Harnburg einzuleiten, d.h. die Verlage sollten noch einmal angesprochen 

und aufgrund der niedersächsischen Aktivitäten nach Hannover geholt werden. 

Schon aus diesem Grunde dürfte Hamburg keine Sendemöglichkeit für den 

ECS- Satelliten er halten. "-...._ -?r~tl- ~ 

7. A nwerbung von Veranstal tern für Werbespots. In diesem Zusammenhang 

müßte auch noch einmal über NWF gesprochen werden (Hohe Steuerquellen!). 
·\r 

JJ-v ~~~,___"L 
8. Anwerbung von Spielfilm- Veranstaltern 
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III. Informations- und Kommunikationstechnologien 

1. Hannover 

- Glasfaserdemonstrationsprojekt mit dem Zentrum Messe 

- Glasfaser-Punkt-zu-Punkt-Verbindungen 

- Einrichtung von Video-Konfe renzstudios 

2. Niedersachsen 

Temex-Pilotversuch m einer niedersächsischen Stadt (ggf. Osnabrück) 

- B- ISDN-Pilotversuch 

.< I 

- Overlay-Netz für Großunter nehmen (u.a. Braunschweig) 

- Glasfaser- Punkt - zu- Punkt- Verbindungen '-

- Digitalisierung des schmalbandigen Telefonnetzes J 

- Einführung von ISDN-fähigen Vermittlungsstellen 

- Ausr ichtung der von der Post geplanten Glasfaserfernver bindungsstrecken 

auf niedersächsische Belange 

- Zügiger Ausbau der BK-Verkabelung auch in kleineren Geme inden 

- Zügiger Ausbau einer Richtfunkkette 

- Gründung einer Produktionsstätte für die Fertigung von Glasfasern 

(ggf. in einem s trukturschwachen Gebiet) 

Außerdem sollte ein Programm erstellt werden, das Firmen oder Firmengründern 

von Geräten für den Kommunikations- und Informationsbereich e rleichtert , 

in Niedersachsen Fuß zu fassen. Dazu scheint es erforderl ich zu sein, die 

Förderungsprogramme de::, MW zu überprüfen. 

IV. Abbau des Nord-Süd-Gefälles in den o.a. Bereichen 

Nach einem Bericht der Bundesregierung entfallen hinsichtlich der I. und K. 

knapp 80 % der Mittel au f de n süddeutschen Raum. Für Niedersachsen sol le n 

es ca. 7 % sein. Ggf. müßte ein Gegenprogram m erarbeitet werden. 

V. Zusammenarbeit in und mit der Landesregierung 

An einem Platz in de r Landesregierung sollte eine "Stabsstelle" (ggf. im MB 

wegen der unmittelbaren Kontakte in Bonn), in der alle medienpolitischen 

Aktivitäten koordiniert werden können, eingerichtet werden. 

Darüberhinaus sollte - ohne Rücksicht auf Berührungsängste - die Zusammenarbeit 

zwischen der Landesregierung und der Landtagsfraktion in diesem sensiblen 

Bereich intensiviert werden (Ggf . durch Einrlichtung einer kleinen Arbeitsgruppe). 

- 4 -
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VI. Anhörungen 

Um den Informationsstand zu verbessern und um die Vorstellungen der CDU-Fraktio 

offensiv in die Öffentlichkeit tragen zu können, scheint es erforderlich, Anhörungen 

zu veranstalten. 

1. Breitbandverkabelung und Satelliten 

2. Informations- und Kommunikationstechnologien 

0 lt< . 3. Neueinrichtung von Fabrikationsstätten der o.a. Sektoren 

Hannover, den 13.09.19 84 



Großer Bahnhof 
für die französischen Freunde 

Ja, so e mpfäng t man wahre Freunde. So, wie Großes Hallo und Händeschütteln, echte Freude 
die St. Andreasberger Gastgeber den Besuch über das Wiede)'sehen - und natürlich begrüß­
aus der französischen Partnerstadt Touques am ten Bürgermeister Werner Grübmeyer und 
vergangeneo Dienstag empfingen. Bis Göttin- Stadtdirektor Kari-Heinz Baumgarten die Gäste 
gen waren einige den Gästen entgegengefah- auch ganz offiziell. 
ren, spätestens vom Sieberberg an reisten die · . 
Freunde aus der Normandie im großen Sl. A n- Zehn ~age etwa werden d1e F.reunde aus 
dreasberger Geleitzug. Am Kurhaus war alles To:'ques. m St. .An~reasbe~g :verweilen. Lang~­
bestens vorbereitet: der Kursaal war interna- -weile w1rd es fur s1e dabe1 mcht geben, da em 
lional geschmückt, ein Imbiß .stand bereit und großes Programm zur Unterhallung der Gäste 
die Getränke waren kaltgestellt. Ja selbst an aufgestellt wurde - ohne, daß der Freiraum 
den Begrüßungstusch hatte man gedacht - den für ganz persönlid1e Kontakte oder Vorhaben 
servie r te die St. Andreasberger Blaskapelle. unberücksichtigt geblieben wäre. 

Im .international" geschmückten Kursaal ging Bü rgermeistei' Grübmeyer von Tisch zu Tisch, um\ I 
aHe Gäste persönlich zu begrüßen. 
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·~(AuJier \'eraotwortung der RedaktloDI 

fKOI'%\lDgeD vorbehalten) -

Bürgerfrages tunde ln St. Andreasberg 

I 
" Nun endlid1 werden audl die St. Andreasber­

ger Bürger in größerer Zahl krilisd1. Die Emp­
lehlung . .. dlers, daß Rat und Verwaltung 
künftig mehr Informalionsarbeit leisten sollten, 
ist nur zu begrüßen. Einer regelmäßigen Bürger­
fragestunde bedarf es vielleimt nidlt. Dafür 
könn te der in der .St.' Andreasberger Zeitung• 
für die Nadlridllen aus der Bergstadt vorge­
sehene Platz, der bisher nur dürftig genutzt 
wird, mit regelmäßigen Nadlrichten aus der 
Arbeit von Rat und Verwaltung gefüllt werden. 
Ein Wunder, daß nun nad1 jahrzelmtelangem 
A nmahnen wenigstens ein täglicher Veransta l­
tungskalender ersdleint. Rat und Verwaltung 
könnten beispielsweise dann dort die Gele9en­
heit wahrnehmen, zu erläutern, warum die Ein­
wohnerzahlen . von 4 750 im Jahr 1950 .auf ca. 
2 700 Ende 1983 zurückgegangen sind. Damit 
würde klarer, ob in Sl. Andreasberg etwa die 
• Wende" (mit ihren derzeitigen betrüblidlen 
Ergebnissen) sd10n wesentlidl früher e ingetre­
ten ist. Wie sonst ist die Emigration in Höhe 
von 41,5 Prozent aller Einwohner, die St. An­
dreasberg von e iner Kleinstadt zum Dorf degra­
diert, zu erklären? Keine andere Bergstadt ha t 
e ine derartige Talfahrt h inter sid1 (siehe audl 
.. Entwiddungsplanung de r FPB 1970, S. 42") . 
Es könnte den Bürgern audl die Entwicklung 
der Zahl der Stadtbedienste~en analog zur Zahl 
der Einwohner unter Berücksidltigung der Ra­
tionalisierung im Verwaltungssektor anhand 
e iner Statistik dcullidl gemadlt werden. Die 
Entwicklung der Sdlulden und die Auswirku"­
gen auf die Gäste- und Einwohnerzahlent wä!"e 
sidler von Interesse. Eine Veröffentlidlung der 
städtisdlen monatlidlen Einwohnerbewegungen , 
wie sie vor Jahren üblid1 war, läge aud1 im 
gleidlen Interesse. Und, und, und . . . 

Durdl mehr Informationen in der . Zeitung für 
St. Andreasberg• würde also genügend Dis­
kussionsstoff für eine gelegentlidle Bürgerfra­
gestunde angesammell. 

Rudoll Engelhardt 
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NI.EDERSÄCHSISCHE LANDESZENTRALE FÜR POLITISCHE BILDUNG · 

Postanschrift : 

Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung 
Hohenzollernstraße 46, 3000 Hannover 1 

CDU- Landtagsfraktion 
z . H. Herrn Kunze 
Hinrich- Wilhelm- Kopf- Platz 1 

3000 Hannover 1 

Ihr Zeichen. Ihre Nachricht vom 

(Bitte bel Antwort angeben) 

Mein Zeichen 

7-2/84 

Sehr geehrte r Herr Kunze, 

* 

.... ~..~u- r- raktion 
im Nieders. Landtag 

'J ,. - 1981 
.;. u .. I. ~ * 

)ÄA .ct. Ll.J..u Jl<., L t.~ hu.t I 
d ~ 1-it ~.Li , ~,A_,~(J tq;(~ ' !.. 

I~ 

~ (05 11) 
Bearbeiter Hannover 1 ' t.J.u l 
39 01- 289 01 . 1 0 .1984/Bu 
Vermittlung ' J 

"~~.!. / 0~ 
/ ;tp 

ich habe zum 5. Seminar für Volontäre und J ungredakt eure ein­
geladen zu einem Thema, das auch die Abgeordne t en des Nieder­
sächsischen Landtages interessieren dürfte. Aus diesem Grunde 
bitte ich Sie recht herzlich, für die Begegnung der Seminar­

teilnehmer mit dem Niedersächsischen Landtag am 14.11 .1984 , 
14.30 Uhr, ein Mitglied Ihrer Fraktion für ein Gespräch vor­
zusehen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrage 

Schlüchtermann 

Anlage : 
Einladung~ schreiben 

Sprachzelten 
Mo - Fr 8- t2 Uhr 

u t4- t6 Uhr 

Literaturausgabe 
Mo.-Fr. 8-t2 Uhr 
Mo .• DI .. Do .. Fr. t4- t6Uhr 
MI 14~ 17 Uhr 

~ß)laubigt 

A~~~~ 

enenm\gt 
orecnn'JnQ g 
~ ........ ~···"'"'' "''' ' '''"" 

Überweisung an Regierungshauptkassa Hannover 
Konto·Nr. 2500t561 Landeszentralbank Hannover (BLZ 250000 00) 
Konlo·Nr 35 988 Nordd. Landesbank Hannovor IBLZ 250 500 00) 
KOMIO·Nr 3 00·306 PSehA HM IOLZ 250 100:10) 



NIE[)ERSÄCHSISCHE LANDESZENTRALE FÜR POLITISCHE BILDUNG 

Postanschrift 

Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung 
Hohenzollernstraße 46. 3000 Hannover 1 . . 

IBitte bei Antwort engeben) 

Ihr Ze•cne" •hrp Nat nncht ~om Mem letchen 

7-2/84 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
l iebe Kolleginnen und Kollegen, 

g (0511) 
Bearbeiter 

39 01- 289 
Vermittlung 
3901-{) 

Hannover 

01 .10 .1984/Bu 

der Föderalismus ist so populär wie nie zuvor. Das geht aus dem 
Ergebnis einer repräsentativen Meinungsumfrage des Instituts für 
Demoskopie Allensbach hervor, das Ende vergangenen Jahres ver­
öffentlicht wurde. Die Befürworter der bundesstaatliehen Ordnung 
bilden danach mit 73 % eine deutliche Mehrheit. Und das zu einem 
Zeitpunkt, da sich die Länderparlamente angesichts des Kompetenz­
verlu stes gegenüber dem Deutschen Bundestag "in der Krise" be­
finden. Hat der Bürger noch nicht registriert , daß Landespolitik 
unter Auszehrung leidet 'i Hat er es deshalb noch nicht zur Kennt­
nis genommen, weil Landespol1tik in den Medien womöglich ver­
nachl ässigt wird? Wie sieht es in Niedersachsen aus? 

Die Beantwortung solcher Fragen und die damit sicherlich verbun- I 
dene Beurteilung der Arbeit des Niedersächsischen Landtages häng~ 
weitgehend mit dem Blickwinkel des Betrachters zusammen. So befa~t 
sich in der Zeit vom 12 . - 15. November 1984 das 5. Seminar für 
Volontäre und Jungredakteure in Bückeburg mit dem Verhältnis des

1 Landtages zu den Medien: "Ist das Leineschloß ein journalistisches 
Stiefkind?" 

Dieser Frage gehen der Vertreter der Presse- und Öffentlichkeits 
arbeit des Landtages, Mitglieder der Fraktionen, ein Ex- Minister 
sowie Journalisten aus der Landespressekonferenz und selbstver­
ständlich die Beminarte1lnehmer nach. 

Im Seminar soll zum ersten Mal außerdem am Beispiel einer Indu­
strie- und Handelskammer deutlich gemacht werden, welche Funktio­
nen Kammern als Mittler zwischen Wirtschaft, Parlamenten, Regie­
rungen und kommunalen ~elbstverwaltungsorganen sowie Behörden 

·~ufgrund gesetzl1chen Auftrags wahrzunehmen haben, bei der Bau­
leitplanung oder der E1nrichtung von Sondermülldeponien etwa. 

Das endgült1ge Programm geht den Seminarteilnehmern zu, sobald 
sie sich angemeldet haben oder angemeldet wurden. Anmeldungen 
bitte bis zum 20 . Oktober· 1984 an die Niedersächsische Landes-

§ zentrale für politische Bildung, Hohenzollernstr. 46, 3000 Hanno 
~ ver 1, die auch die Kosten für Unterbringung und Verpflegung im 
~oo Hotel Forsthaus He1nemeyer 1n Bückeburg sowie die Fahrkosten 
8 '2 übernimmt. 

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrage 
Schlüchtermann 

Sprechzmter" 
Mo ~· 8 IZ Uh1 

11 14 '6 Uhr 

Ltteraturausgabe 
Mo -F• R 1? Un· 
Mt,~ 0• Oo rr 14 tfi IJh• 
MI 14 1/ IJht 

Besuche bitte mnqlir.hst vP.re~nbaren 
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·Ab 1986 soll die· Kreisumlage gesenkt werden 
Konsolidierung der Finanzen eneicht - Eckdaten vorgelegt 

Die Konsolidierung der Krelsfinanzen, die 
seit Absdllu8 der Neubildung des Landkreises 
Goslar vom Kreistag betrieben wurde, ist bei 
dem jetzt vorliegenden Entwurf des Kreishaus­
haltsplanes 1985 zu einem gewissen Abschluß 
gekommen. Wichtigstes Indiz dafür: Der Uber­
schnß des Verwaltungshaushaltes, der seit sei­

. nem Hödtststand mit 29,3 Millionen DM ständig 
auf Talfahrt war, hat sidl auf 12 bis 13 Millio-
nen DM eingependelt. · 

Auch die Vorfinanzierung der Kre isschulbau· 
kasse durch den Lan dkreis mit rund 10 Millio­
nen DM ist restlos abgebaut worden. Die Schul­
denlast, die vor Jahren für Ende 1985 mit 
85 Milliollen DM prognos tiziert wurde, wird 
wahrscheinlich bei 63 Millionen DM liegen. 
Allerdings stehen noch 22,9 Millionen DM V er· 
pflidttungsermächtigungen zu Buch, vor allem 
infolge Dehnung und Verzögerung von Bau­
maßnahmen beim Verwaltungsneubau, bei 
Kreisstraßenprojekten und bei Sporteinrichtun­
gen. 

Die verbesserte Situation hat den Oberkreis­
direktor veranlaßt, eine Erhöhung des Gemein­
cleanteils an den Straßenbauzuweisungen von 
60 ' auf 80 Prozent zu Lasten des Landkreises 
vorzuschlagen. Das macht fast 900 000 DM für 
die Gemeinden insgesamt aus. Außerdem wur­
de · in der mittelfristigen Finanzplanung vorge­
sehen, daß ab 1986 die Kreisumlage um einen 
·Prozentpunkt gesenkt wird. Das wäre nach dem 
derzeitigen Stand eine w eitere Verbesserung 
für die Gemeinden um 1,2 Millionen DM. 

Allerdings gibt es nodl einen Vorbehalt. Die 
beachtlich gestiegenen Landeszuweisungen und 
damit auch die Kreisumlage gehen zu einem 
wesentlichen Teil auf die' sogenannten heim­
lidien Steuererhöhungen zurück, die jedoch 
nach dem Willen des Bundesgesetzgebers abge­
baut werden sollen. Man weiß nidlt, wie sidt 
das im nächsten Jahr für den Landkreis aus­
wirken wird. 

Hinzukommt, daß die wirtsdlaftliche Entwick-

Jung der Nordharzregion in den letzten Jahren 
unter dem Landesdurdlschnitt geblieben ist. Das 
macht sich erfahrungsgemäß mit zeitlicher Ver­
zögerung bemerkbar. Deutlich wird das am Ge­
meindeanteil an der Einkommensteuer, an dem 
der Landkreis über die Kreisumlage partizipiert. 
Ab 1985 ist für drei Jahre mit neuen Sdllüssel­
zahlen zu rechnen, die für jede Gemeinde mit 
einer siebenstelligen Brudlzahl hinter dem Kom­
ma den Anteil am gesamten Landesaufkommen 
ergeben. Fachkundige sdlätzen, daß die Nord­
harzregion diesmal mit einem Rückschlag von 
4 Millionen DM redmen muß, die an andere 
Regionen mit günstigerer Entwicklung gehen. 

Hier nun die Eckdaten des Kreishaushalts-
planentwurfes 1985: 

Die Kreisumlagehebesätze bleiben einheit­
lidl bei 48 Prozent der fünf Erhebungs­
grundlagen. Dann fließen 58,2 Millionen DM 
von den Gemeinden in die Kreiskasse. 

- Die Landeszuschüsse im Zuge des Finanzaus­
gleidls werden wegen regionaler Besonder­

.heiten um 0,3 Prozent unter den vorgege­
gebenen Orientierungsdaten angesetzt. Mit 
33,4 Mlilionen DM allgemeiner Landeszu­
weisungen ist zu redtnen. 
Die kreiseigenen Steuern sinken auf ganze 
292 000 DM ab, weil der Zusdllag zur Grund­
erwerbssteuer durdl Rechtsentscheidung als 
Landeszuweisung gilt. Das läßt den Ruf 
nadl einer wamsturnsbezogenen kreiseige­
nen Steuer nodt berechtigter erscheinen. 
Die Personalkosten belaufen sich auf 37,1 
Millionen DM, was einem Steigcrunqssatz 
von I ,6 Prozent gegenüber 1984 entspricht. 
Die sädtlichen Kosten steigen um 5,45 Pro­
zen t auf 43,2 Millionen DM. Das ist eine 
Folge der unausweidllichen Ausgaben für 
die Sanierung von Grundstücken und Anla­
gen, die allein mit 10,4 Millionen DM zu Buch 
schlagen. 
Für den internen Finanzausgleich des Land­
kreises zugunsten der finanzsdlwädlsten Ge-

meinden werden neben 560 000 DM Lotto­
und Totomitteln wieder 1,5 Millionen DM1 
edlte Kreismittel bereitgestellt. 

Bei diesen Rahmenbedingungen ergeben sich 
165,2 Millionen DM Einnahmen im Verwal­
lungshausbalt, von denen 12,7 Millionen DM 
dem Vermögenshaushalt zugeführt werden kön­
nen. Davon geben allerdings 5,4 Millionen DM 
für Darlehenstilgung drauf . I 

Damit und mit Zuweisungen Dritter in Höhe 
von 16,4 Millionen DM kann der Vermögens­
haushalt j edodl nidlt finanziert werden. Es wird 
vorgesdllagen, 2,1 Millionen DM der Rücklage 
zu entnehmen sowie Darlehen von 5,4 Millionen 
DM aufzunehmen. Dann tritt keine Nettoneu­
versdluldung ein. 

Kernstück des Vermögenshaushaltes ist die 
Finanzierung von 41 Baumaßnahmen, teils Fort­
setzungen, teils Neubeginne, mit insgesamt 16,1 
Millionen DM. Zusammen mit den 10,4 Millio­
nen DM für Sanierungen und wiederum 1,2 Mil­
lionen DM für Modernisierungsmaßnahmen von 
Wohnungen ist das eine nicht zu unterseilät­
zende Spritze für die Bauwirtsdlaft unserer 
Region. Hinzukommen nodl 4,9 Millionen DM 
an Zuweisungen für Investitionen der Gemein­
den. Bg. 
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Herrn 
Werner Grübmeyer , MdL 
Quellenweg 9 

3424 St . Andreasberg 

Lieber Herr Grübm e yer. 

Hannover . den 27 . 11 . 1984 

im Nam en d e s CDU-Stadtverbandes und meines Ortsverbandes 

Bu e r möchte ich mich auf di e s e m We g e nochmals herzlich 

für Ihren Be such und Ihre n aufschlußreichen Vort r a g be ­

dank e n . Si e we rde n selbst ge merkt hab e n , daß Ihre Er ­

läuter unge n das b e ste hende Inf o rmation svaku um aufgefüllt 

haben und d e n Zuhör e rn die komplizierte Materie d e r Tele­

kommunikati o n sehr vi e l d e u t li che r geworden is t . 

Anli e g e nd übe rla sse ich Ihnen di e Pressenotiz , die hoffent­

lich na c hträglich Ihr e Zustimmung findet . 



C D U - Ortsverband Buer 

An die 

Mitglieder 

·des CDU - Ortsverbandes Buer 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Unionsfreunde! 

Buer, den 23. Okt. 1984 

Barkhausener Str. 78 

- Hoffnung oder Fluch für die Zukunft -

wirtschaftspolitische Bedeutung und gesellschaftliche 

Auswirkungen der neuen Medien 

Dies soll das Thema unserer Vortragsveranstaltung sein am 

Donnerstag, den 15. November 84, 2o.oo Uhr 

Gasthaus Jobusch in Buer 

Der Computer wird unsere gegenwärtige Welt sehr bald 

und nachhaltig verändern. Viele von uns ahnen dies und 

denken mit Schrecken an die mögliche Gefährdung von 

Arbeitsplätzen, wenige wohl nur hoffen auf Arbeitser­

leichterung, neue Märkte und damit neue Beschäftigung. 

Computertechnik und Mikrotechnologie werden vor allem 

die Kommunikation unter uns Menschen verändern. Ver­

ständigung und Informationen werden nicht mehr allein 

über Rundfunk, Fernsehen und Zeitungen zu uns kommen. 

Temex, Bigfon, Telefax und Vieles mehr werden den Bürgern 

angeboten. Digitalisierung, Verkabelung mit oder ohne 

Glasfaser sind Begriffe aus der augenblicklichen Dis­

kussion. Hier ist Aufklärung dringend erforderlich. 

- 2 -
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Die Politik ist gefordert, über Investitionen in 

Milliardenhöhe zu entscheiden. Diese Entscheidungen 

s i nd Weichenstellungen für die kommenden 2o Jahre, 

hier wird über den Platz der Bundesrepublik als 

technologisch führende Nation und über die Sicherheit 

vieler Arbeitsplät ze entschieden. Es gibt zur Zeit 

keinen Bereich, der vergleichbar zukunftsbestimmende 

Bedeutung hat wie der Einsatz und der Gebrauch der 

neuen Medien. 

Der medienpolitische Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 

W e r n e r G r · ü b m e y e r M d L 

wird uns mit Vortrag und großer Bereitschaft zur Diskussion 

zur Verfügung stehen. Wegen der Bede utung des Themas und 

der Qualität des Referenten ist der gesamte Stadtverband 

der CDU Melle eingeladen worden. 

Bitte kommen Sie sehr zahlreich und mac hen Gebrauch von 

diesem Angebot ~ Der Erfolg wird uns motivieren, weiterhin 

interessante Referenten für uns zu gewinnen. 

ndlich e n Grüßen 

·i~0~ 
inke-Gröne, Vors. 

P. S.: Weit e re Termine: 22~ Nov. CDU-Stammtisch 
7. Dez. Punscha be nd 



An die 
Mitg l ieder 
des Eva ng e l isc hen Arbeitskreises 
de r CDU / CSU , 

sowie a n die Mi t glieder 
de s CDU - St ad t ve rb a n des Göttingen 

Se h r gee hrte Damen und Herren, 

FAK 
Evangelischer 
Arbeitskreis 
der CDU/CSU 

Arbeitsgruppe Göttingen 
Reinhäuser Landstraße 5 
3400 Göttingen 

Göttingen, den 26 . Oktobe r 1 98 

i m Eva ngelisc he n Arbeitskreis wurde mehrfach der Wunsch geäußert, 

ei ne n Abe nd dem Thema "Medien" zu widmen. 

Wi r f re uen uns, daß wir als Referenten den Medienexperten des 

Ni e dersäc hsische n La ndtags 

Herr n W e r n e r G R ü 8 M E Y E R 

f ür un s gewi nne n kon nten. 

T/ F 

He rr Grübme yer spric ht am Montag, dem 12 . Nove mber 1984 um 20 . 00 Uhr 

im "Deutschen Garten", Reinhäuser Landstr. 22 

über die MEDIENPO LITIK DER CD U, auch im Hinb lic k 

a u f di e ne ue n Me dien. 

Ansc hli eße nd Diskussion. 

Da di eses Thema über den Rahmen des EAK hinaus von großem In teresse 

i s t, s ind al l e Parteifreunde herzlich eingeladen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Eli sa öe th Troac hon T. Wolff 
Vorsitze nde EAK der CDU/CSU 

Hartwig Fischer 
Vorsitzender CDU - Stadtverband 
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ZEITUNGSAUSSCH NITT : 
Goslarsche Zeitung 
0 8. Nov. 1984 

Harzburger Zeitung "Of fentl. Anzcigen f. d.Har z" 

Beobachter Hannover sc he Allgemeine Braunschweiger Ieitung 

Harzer Panorama Kreisanzeiger 

'' 
Schulentwtcklungsplanwig lm Oberharz 

:: Kreisschulausschuß lehnt OS in 
·~ Bergstadt St. Andreasberg ab 

Rechtliche Bedenken - Orientierungsstufe sollte vierzUgig seln 

• • • • • • • • • • • s • • 

BRAUNLAGEIST. ANDREASBERG. ,.Eine Orientierunpstufe kann ln der Berrstadt 
St. Andreasberll' aufll'f'11Dd der deraeltlcen Rechtalace nicht errichtet werden", so lau­
tet die Empfehlunc des Krelsschnlanaachusses, die er auf seiner J(lnpten Sltzunr snr 
Schulentwlcklungsplanunr aussprach. Nach dem nlederalichsischen Schalgesetz sollte 
eine Orientierungsstufe (OS) mindestens vierz(lglg sein. Selbst drelz(lglge Orientie­
rungsstufen stellten ledirllch Ausnahmefälle dar. Die Stadt St. Andreasberg wire 
aber nur in der Lage, eine Klassse mit 20 Schülern einzurichten . 

I! 

···-··-·· II 

Bislang gehören die Kinder der sechsten 
und siebten Klassen zum Schuleinzugsbereich 
Braunlage, wo die Schultypen der Sekundar­
stufe I, Orientierungsstufe, Haupt- und Real­
schule ihren Standort haben. Selbst dort gibt 
es in der Orientierungsstufe Probleme. Die 
fünfte Jahrgangsstufe wird dort - entgegen 
der Ausnahmeregelung - mit 58 Schülern 
nur zweizügig beschult. Nur wenig besser 
sieht es in der sechsten Jahrgangsstufe aus: 
Insgesamt 65 Schüler, dies schließt die Schü­
ler aus St. Andreasberg ein, besuchen drei 
Klassen. 

&BE 31 .................... 111883 ...... 

Ablehnende Haltung zeigte der Schulaus­
schuß des Landkreises zu der Forderung, eine 
Außenstelle der Braunlager Hauptschule mit 
Orientierungsstufe in St. Andreasberg einzu­
richten,· wie sich das die Bergstadt St. An­
dreasberg in einem Alternativvorschlag ge­
wünscht hatte. 

Zwar sah der Ausschuß durchaus die Fahr­
probleme der Schüler besonders im Winter, 
aber gegen die Alternative, daß die Lehrer 
der fünften Klassen nach Andreasberg fahren 
und die Schüler am Wohnort unterrichtet 
werden, sperrte er sich aus den gleichen 
rechtlichen Gründen. Die Schwierigkeiten der 
Schüler werden anerkannt, aber der Gesetz­
geber sieht einzügige Orientierungsstufen 
nicht vor, heißt es weiter in der Empfehlung. 

Den Sinn einer Orientierungsstufe formu­
lierte der Leiter der OS Braunlage, Hana-Pe­
ter Podein, so: "Im ersten Halbjahr der fünf­
ten Klassen wird noch im Klassenverband 
unterrichtet. In der zweiten Jahreshälfte wird 
eine Grobdifferenzierung in zwei Kurse vor­
genommen." Erst in den sechsten Klassen 
würde eine Einteilung in drei Leistungskurse 
erfolgen. 

Dieses System sei entwickelt worden, so 
Podeln weiter, um die Leistungsgruppen ent­
sprechend ihrem Entwicklungsstand mit spe­
ziellen Lehrmethoden zu unterrichten. Ge­
trennt werde der Klassenverband vor allem 
in den Fächern Englisch und Mathematik. 
Der Stoff werde in allen Kursen bis Mitte des 
sechsten Schuljahres parallel unterrichtet. 
Die stärkeren Kurse würden aber beispiels­
weise in Mathematik die Bruchrechnung in­
tensiver betreiben. spe 

/ 
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Keine eigene Ori8ntilirUngsstufe für St. Aridie'äSbörO 
SchulausschuB des Kretstages beugte sich der rechtlichen Situation und den p:ldagogischen Argumenten .. r. 

. - . 
l!!Mftmmlgkelt herrsdlte Im Schulausschuß 
~ Xrelstages, der am vergangeneu Dienstag 
seille Sitzung in Wolfshagen abhielt. Und zwar 
Ia ehter besonderen pädagoglsdlen Einrichtung, 
der TOD der Arbeiterwohlfahrt getragenen .Ma­
,,le-Jwdlaa-Schuie• für Verhaltensgestörte. Ein• 
stiJDJD.Igkelt, obwohl es durmaus kontroverse 
Dlllkua.lonen gegeben balle. 

spruch zu den V~rschriften des Niedersächsl- Untersuchungen wird es mögli~erweise schon 
sehen Schulgesetzes, die eine solche Regelung 1985 neue Uberlegungen geben konnen. 
nicht zulassen .• Die Bezirksregierung hat des- Betriebskosten werden .kapitalisiert• ·. 
halb nicht die _A~sicht, einer Alte_mative.zu den Als eine .Kapitalisierung der Betriebskosten 
bestehenden Emnchtungen zuzustimmen. für 10 Jahre• bezeichnete der Schulausschuß 

Zum Hintergrund. Die beiden Städte Sl. An- eine Empfehlung, der Marie-Juchacz-Schule 
dreasberg und Braunlage ver fügen über eine 100 000 DM zu bewilligen. Das Geld dient der 
gemeinsame Orientierungss~ufe , die räumlich Erweiterung der Schule zu r .. Abdeck~ng eines 
in Braunlage angesiedelt 1st. Andreasberg~r Bedarfs. Die verhaltensgestor t~n Kmder, die 
Eltern hatten im Hinblick auf die zum Teil jetzt a ls .Externe• von der Heimschule unter· 
überaus unerfreulichen Transportprobleme ih· richtet werden, verursachen dem Landkreis in 

. rer Kinder den Versuch unternommen, eine eigenen schulischen Einrichtungen mindestens 
Mit Leidenschaft Tertrat der Kre1stagsabg~- .stadtinterne• Lösung zu finden. die auch gleich die gleichhohe Summe in den komme~den .ze~n 

odmetc: Bahn .einen Andreasberger Antra~, m1t die . spätere Ausrichtu~g der Realschüler und J ahren. • Wir hegen mit ~er . De.wilhgung dte 
dem eme M1lderun9 der Probleme be1 der. der Gymnasiasten in Richtung Clausthal-Zeller- Erwartung, daß dem LandKreis mnerhalb der 
Schülerbeförderung zwischen der Bergstadt und feld (und nicht nach Bad Harzburg) e inschloß. nächsten 10 Jahre keine Betriebskosten für die 
Braunlage erreicht werden sollte . • Es wird be· Die Initiative mußte an der rechtlichen und Beschulung der Kinder in Rechnung gestellt 
antragt_", s.o ~autete d~s P_apier, . in St. ~ndreas- der pädagogischen Situation scheitern .. Die de~- werden", hieß es im Auss'chuß. 

st. Alldre.sberg kann keine eigene 
Orletttlenmgsstufe erbalten 

berg ~~~~~.1gen~ Or~':Jl~-':.I:IJng»tu.f.e E:lllZ~Idl-:.: ';t.i~ ~~d;!OJ!~ 'llls Ausn~l)~e gen ehmigte dre1- . \'\'eldlen' für die Zukunft gestellt .: . . . 
ten, d1&~Schuler •n- e~l" •t\ußenstelle der zügige w O"nentt.erungsstufe m Braunlage kann Al . · E" t' • · d L( shalt beze1·->-

s
..._ 1 · ..._ • -" d' . . 1..._ s emen • ms 1eg m en , au u•· 

Braunlager UIU e w..,,~~eftlu.~.t~.~.;, ~e.;, • Ißt~ ..t(lr..,. ·Iden ·A"tu_g Andreasberger Kmder n Ult d Sch 1 eh ß v rs"t ende den Be-
eh

.! · d .,..._ili · ·d-""'" ~:.:1..._' · i"''d .. t'"'· · '>'' · ·: _. .. ,. .. .. · 1 d .. nete er u auss u • o 1 z S u ennnen un ";""'' er ," _ -'· 1\. a~se " ", noch · we1ter gesellwacht weruen. Zu em ware~ schluß fü r 1985 und 1986 j eweils ! 50 000 DM 
Be.rgstadt zu lassen. den verbl.eibend~ Gruppen ka_um no~ au~re~ für D~tenverarbeitungsanlagen (Computer) der 

Der Antrag hatte keine Chance. Bereits zu chende J?lfferenzterungs-, Arbelts~emetn~ch Ar~_ kreiseigenen Schulen zu beantragen. Besondere 
Beginn der De_batte hatte die Verwaltung auf u~d ProJektangebote _zu unterbrett~nid Dte us Ausstattungsempfehlungen werden für bedarfs­
den Standpunkt der Genehmigungsbehörde in b1ldung der Kinder wurde darurrter e en. gerechte Ansdlaffungen sorgen . • Wir wollen da· 
Braunschwelg verwiesen. Danach steht der An- Aßerdlt\gs soll nicht das le tzte Wort gespro- mit einen Anfang machen, der nach aller Er­
dreasberger Wunsch in einem klaren Wider- chen sein. Nach Abschluß der laufenden OS· fahrung infolge der rasanten Entwicklung auf 

dem Computermarkt demnächst ausgeweit~t 
wer.c6lii muß. • · · 

I~;,einer eindrucksvollen Filhrung durch Helm­
un<r8dtulrüume hatten die Mitarbeite~ der gast~ 
geaen Einrichtung . .. die Schulaussschußmit· 
gli zu Beginn der Sitzung mit den' Schw ie­
rig e len im Umgang mit verhalteM'Jestörten 
Kin~ und Jugendlichen vertraut . gemacht. 
Ein "R.u'ndgang, der siehe~ h.-1 mi\nchem das Pro­
blembewußtsein geschärt~ hdl. P.W. 
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Kari-Heinz Baumgarten 
30 Jahre im, Amt 

des Stadtdirektors 
Unbemerkt von der Offentridlkeit konnte . 

St. Andreasbergs Stadtdirektor Karl-Hcinz 
Baumgarten bereits am 15. Oktober 1984 
sein 30jähriges Dienstjubiläum im Amt des 
Stadtdirektors begehen. Es war dies der b e­
sondere Wunsch des Jubilars, daß dieses 
Jubiläum im bescheidenen Rahmen einer Be­
trieb~versammlung der Bergstadt-Bedienste­
len begangen wurde. Dabei überreimte der 
Personalrat der Bergstadt dem Stadtdirektor 
ein Erinnerungsgeschenk, genau wie Bürger­
meister Grübmeyer im Namen des Rate~. 

Karl-Heinz Baumgarten wurde am 14. Ok­
tober 1954 erstmals zum Stadtdirektor der 
Bergstadt St. Andreasberg gewählt und trat 
seinen Dienst am 15. Oktober 1954 an. Er ist 
damit auch der dienstälteste Stadtdirektor 
im Bereich des niedersächsisdlen Städtever-
bandes. · ' 

.. 



· ChristUch Demokratische Union CDU 
Stadtverband W"'storf 

3050 Wuna~ 

WUnstorf, 15.11.1984 

A..-, : ie !1'...:. t g Leder des CDU-Stad t verbandes Hunstorf 
:e~ V~rs i ~zenden u. d. Geschäftsführer des 
:oc- Trei~7erba!1des Hannover-Land 
:ie .!-...:. t g l:.eder der Jungen Un ion \'iunstorf z.K. 
~dL v: l l i Lind~orst 

~dB ==~ rbe::-t Lattmann 

.Li.e.:.-e F:r:u~ä::, 

s<e !-_::- gec.::rce Dame :1 und Herren 1 

z -.J -= i r_e: M..:.. t;l iederversammlung des CDU-Stadtverbandes WL '1S tc::-: 
m6:::te:. :.:h S:.e he::-zlich einlade n. 

War_-. : = •Jnr:.e ::-sta~, 29. ~ov . 1 9 tH Uhrzei t: 19.30RJ3 
Wo E·.)te l We !umann 1 Wunstor f 1 Kolen felder Str. 78 ll~o.!"d _7)~/l«utl(' 
Ta~:scrc~ung: 1. Begrüßung und Feststellung der ~b~~~ ~AM~~ 

2. ~::c~~~~:::~~~:~: in Niedersachsen !!;,~~~/ 
- Neues Rundf unkgesetz ~s~ ~ 
- zukünft ige Entwicklung vtt?C c1-z. ?Jrt{ss~'fo1 
\'ortrag des me dienpoli tschen Sprechers der J / 
CDU-Landtagsfr aktion im NdsLandtag !l .. '.!Jze3 f(()t.M a/ 
He rrn Grübrneyer, MdL ~ 
n it anschließe nder Diskussion 

3. Wahl von Dele~ierten zu den Parteitage~ 

4. ~andtags- und Kommunalwahlen 1986 
Bundestagswah l 1987 

5. Antrag der Junaen Union Ortsverband Wu~stor~­
Klein Heidorn v . 24. Juli 1984 

6. Verschiedenes 

P._:J.f ;ru_!c der Wichtigkeit der anstehenden Ta<;Jesordnungsp1.:11kte 
w~r: ~t :ah1reiche Teilnahme gebeten. 

~~-:rr~rr~~~ Gruß JL[X'".eL 
( i . Vor::.tze,er) ~ 

------ -----------------------··--------------------------------
Ci ~ ELcl~un~ ~ur g:meinsarnen Veranstaltung der Jungen Union Wunstorf - Klei~ 

He:.iö:rn u:.t:. &.?r t-H'!'-\I.··,mstorf am 29 . 11 . 1984 ist von mir schriftlich bei E~rn 

Wall:~· "1-:Jr VE::send..:!lg der Einladungen abgesagt "'orden. Folglich ist dii: MIT 

k:~~-M-:~~~~~L~lt~r~-Ich ~itte alle unsere Mitglieder an der Vers~lun= des 
s _c. _ i ~J:: NUJ:.::-L_f tel.lzunehrnen . I 
(?e~~r =:·::r:er ' 



Christlich Demokratische Union CDU 
Stadtverband. Wunstorf 

3050 Wunstorf 

Wunstorf, 15.11.1.984 

An die Mitgl ieder des CDU-Stadtverbandes Wunstorf 
- den Vorsitzenden u. d. Geschäftsführer des 
CDU-Kreisve~bandes Hannover=Land 

- die Mitglieder der Jungen Union Wunstorf z.K. 
- MdL Will i Lindhorst 
- MdB Herbert Lattmann 

Li_ebe Fr eunde , 
sehr geehrte Damen und Herren , 

zu einer Mi tgliederversammlung des CDU-Stadtverbandes Wunstorf 
möchte ich Sie herzlich einladen . ~ t; B u,.ltMMce 
Wann: Donne rstag, 2 9 . Nov. 1984 Uhrzeit: 19.30 ~ I,_/_ 

1
_/J.f.f. 

Wo Hote l Wehrma nn, Wunstorf, Kolenfelder Str. 7 8 /utJI"- f(liturttJf 

Tagesordnung : 1. Begrüßung und Feststellung der ~ v,Ji~sl~/ 

I ; 

Beschlußf ähigkei t na.A Pt!~~ 
2. Die Medienpolitik in Niedersachsen /} . () _ H/'i,,, / 

- Neues Rundfunkgesetz ~~ ~01 
- zukünftige Entwicklung 

Vortrag des medienpolitschen Sprechers der 
CDU-Landtagsfraktion im NdsLandtag 
Herrn Grübmeyer, MdL 
mit anschließender Diskussion 

3 . Wahl von Dele1ierten zu den Parteitagen 

4. Landtags - und Kommunalwahlen 1986 
Bundestagswahl 1987 

5. Antrag der Jun~en Union Ortsverband Wunstorf­
Klein Beidorn v. 24. Juli 1984 

1 6. Verschiedenes 
I 

Aufgrund de~ Michtigkeit der anstehenden Tagesordnungspunkte 
wird um zahlfeiche Teilnahme gebeten. 

Mii(rTT~h; Grus 
Jl~ae~y~ 
(1. Vor sitze1fer) 

Die Einladung zur gemeinsamen Veranstaltung der Jungen Union Wunstorf - Klein 
Heidorn und der MIT- Wunstorf am 29. 11 . 1984 ist von mir schriftlich bei Herrn 
Wallbau vor Versendung der Einladungen abgesagt worden. Folglich ist die MIT 
kein M 'tver~rstalter. I ch bitte alle unsere Mitglieder an der Versammlung des 
Stadt ~)Fs Wunstorf teilzunehmen . 

(Pe r Hübne r) 



Technische Universität Berfin 

TU Berlin · TU·tronsfer · Fosonenstr. 4, D -1000 Berlin 12 

Herrn 
Dr. W. Remmers 
Stiftung Volkswagenwerk 
Kastanienallee 35 

3000 Hannover 81 

GeschZ. Bearbeiter • (030) 314-3906, 5131 Datum 15.11.1984 

Begleitprogra. zur BIG - liCH ~84: Workshops vc. 27.-30. Novellber 

Sehr geehrter Herr Dr. Remmers, 

während der Messe im Berliner Innovations- und Gründerzentrum sind eine 
Reihe wissenschaftlicher und technologischer Vorträge geplant. Wie Sie 
dem beigefügten Programm entnehmen können, ist eine Voranmeldung zu je­
dem einzeinen Workshop möglich. Verwenden Sie bitte dafür das ebenfalls 
beigefügte Formular D. 

Sollten Sie uns bereits eine Anmeldung zugesandt haben und sich jetzt 
für das Pauschalangebot zu DM 200,- entscheiden (alle Workshops incl. 
freiem Eintritt zur Ausstellung und zu den Abendveranstaltungen mit Aus­
nahme des Internationalen Workshops "Erfahrungsaustausch Gründerzentren 
- Science Parks"}, wird dies bei der Rechnungsstellung automatisch be­
rücksichtigt. 

Wir freuen uns, Sie auf der BIG - TECH '84 begrüßen zu dürfen und ver­
bleiben 

mit freundlichen Grüßen 
Ihre Technologie-Transfer-Stelle 

7. {{{(lid ~L_ 
(Geschäftsführer} (BIG-Koordinator} 

Anlage 

Telefon: Verlcehrsverbindungen: Zehlungen bitte borge ldlos Kontonummer Geldinstitut Bonkleitrohl 
Vermittlung: (030) 314·1 U·Bohn Emst·Reuter·Piotr nur on die 59333 Grufldlcreditbonk 10190100 
Behördennetr: 991 · + Nebenste lle Autobus 23, 54, 62, 90 Kasse der TU Berlin 15 58·106 PScM 81n·W 100100 10 

Straße des 17. Juni 135 
Telex: 184262 tubln·d· 1000 8erlin 12 



Dienstag, 27. 11. 1984 

10.00 Eröffnung 
Raum: HalleA 

11 .00 - 12.00 Strategisches Marketing 
Referent: Prof. Dr. V. Trommsdorff. 

TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K 5. Eintritt : -

13.00 - 14.00 Software development- which language? 
Referent: Dr. Alan Dunkley, 

Mr. J. Webster, 
Computer Systems Ud .. Cambridge. GB 

Raum: K2. Eintritt: DM 10,-
14.15 - 15.00 Forschungs- und Beratungsprogramm des 

Marketingpool der TU Berlin 
Referent: Prof. Dr. V. Trommsdorff, 

TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K5. Eintritt:-

15.00 - 16.00 Kreativitätstechniken am Fallbeispiel 
Referent: Dipi.-Kfm. Tauchnitz. TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K 5, Eintritt: -

15.00 -17.00 EDV im Umwelt- und Industrielabor 
Referent: Dipi.-Ök. H. U. Knipps, 

Dipl.-l ng. K. Wengenroth. 
Gesellschaft für Computersysteme in der 
Medizin 

Raum: K 2. Eintritt : DM 10.-

19.00 Get-together-Party 
Raum: Halle A, Eintritt : DM 10.-

Auf der Gel-logether-Party besteht die Möglichkeit zum 
gegenseitigen Kennenlernen und informellen Erfah-
rungsaustausch. 

Hinweis auf parallele Veranstaltungen während der 
Technologie- und Innovationswoche Berlin 1984. 

Tecillnologleforum 
Bertil1\ 84 

~ 
Internationaler 
lnnovationsmarkt, 
Ausstellung und Kongress 
27.-30. November 1984 
Messegelände Bertin und 
ICC Ber1in 

Veranstalter: AMKBertin - r-
. Ausstellungs-Messe-

[ l§l AMK Berhn ] Kongress GmbH, Bereich M 3 
Messedamm 22, D-1000 Bertin 19 

Mittwoch, 28.11.1984 
10.00 - 19.oo l lntormationsmarkt Unternehmensfinanzierung 

Raum: Halle A, Eintritt: -
10.oo -13.oo I Forum Produktdesign 

Referent: Prof. W. Linder. Prof. B. Tietze-Biomeyer. 
Dipi.-Designer K. Büchin, Peter Bauer 

Raum: K2. Eintritt: DM 30.-
11 oo- 12.00 [ Imagestrategien und Corporate ldentity 

Referent: Dipi.-Wi.-lng. Schuster 
Raum: K5, Eintritt:-

13.oo - 14.oo I Presentation of the ILP 
Referent: Dr. Th. Moebus. 

Massachusetts Institute of Technology (MIT) 
Raum: K3. Eintritt:-

14.00 - 18.oo I Workshop Windenergie 
Referent: Prof. Dr. I. Rechenberg. TU Berlin. 

Dr. L. Jarass. Forschungsgesellschaft für alter­
native Technologien und Wirtschaftsanalysen 
mbH (ATW), Regensburg 
Prof. F. X. Wor1mann. Universität Stuttgart, 
und andere 

Raum: Institut für Meß- und Regelungstechnik, Fach­
gebiet Bionik und Evolutionstechnik, Ackerstr. 71 - 76. 
Hof 1, Erdgeschoß. Eintritt: DM 30,-

14.15 - 15.oo I Forschungs- und Beratungsprogramm des 
Marketingpool der TU Berlin 
Referent: Prof. Dr. V. Trommsdorff. 

TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K 5. Eintritt : -

14.30 - 18.oo I Workshop Unternehmensfinanzierung 
Raum: Halle A. Eintritt: DM 40.-

15.00 - 17.oo I Just-in-Time-Production 
Referent: Dr. von Borries. Dipi.-Kfm. Krüger, 

Dipl.-lng. Schwarting 
Raum: K 3, Eintritt: DM 10.-

15.oo - 16.oo I Kreativitätstechniken am Fallbeispiel 
Referent : Dipi.-Kfm. Tauchnitz. TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K 5. Eintritt: -

15.oo -17.oo I Anwendung von Hard- und Software-Tools in der 
Prozeßdatenverarbeitung 
Referent: Dipl.- lng. A. Kreutzträger. Dipl.-lng. 

L. P. Matscholl. Dipl.-lng. H. J. Bersch. 
Dr. W. Wilker 

Raum: K2. Eintritt: DM 20.-
16.30- 18.oo I Robotersteuerungen- Stand der Technik und 

Entwicklungstendenzen 
Referent: Dr.-lng. U. Kirchhoff. Fraunhofer-lnstitut für 

Produktionsanlagen und Konstruktionstechnik 
IPK-Berlin. 
Helmuth Klatt, Cybertron GmbH 

Raum : K 5, Eintritt: -
(Voranmeldung: Fa. Cybertron. Tel.: 030/ 46 94 12) 

19.30-21 .00 I Moderiertes Messegespräch-Ideenworkshop 
zur BIG Tech 
Dipi.-Kfm. Frische. Dipi.-Kfm. Heß. 
Dipi.-Wi.-lng. Schelfen 
Raum: Halle G. Eintritt: -

Donnerstag, 29.11.1984 
9.oo- 18.3o ! Internationaler Workshop: 

Erfahrungsaustausch 
Gründerzentren I Scienceparks 
bitte Programm anfordern (Zweitägige Veranstaltung) 
Raum: Halle G, Eintritt : DM 420,-

10.00 - 19.oo I Informationsmarkt Versicherungen für Technologie­
unternehmen 
Raum: Halle A. Eintritt: -

11 .oo - 13.00 I Chancen und Hemmnisse bei neuen Anwendungen 
von Industrierobotern 
Referent: Dr. G. Seliger. IPK Berlin 

Dr. I. Furgac;:. IPK Berlin 
Dipl.-lng. N. Schlimm. Fa. RoBer 

Raum: K2. Eintritt: DM 20,-

11 .oo- 12.oo I Strategisches Marketing 
Referent: Prof. Dr. V. Trommsdorff. 

TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K 5, Eintritt : -

13.oo - 15.oo I Computergestütztes Lernen 
Referent: Dipi.-Psych. Helmut PotthoH. 

Dr. Gerald Knabe GmbH 
Raum: K3. Eintritt: DM 20,-

14.15 - 15.oo I Forschungs- und Beratungsprogramm des 
Marketingpool der TU Berlin 
Referent : Prof. Dr. V. Trommsdorff. 

TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K5. Eintritt:-

14.30 - 18.oo I Workshop Versicherungen für Technologie­
unternehmen 
Raum: Halle A. Eintritt : DM 40,-

15.oo- 16.00 I Kreativitätstechniken am Fallbeispiel 
Referent: Dipi.-Kfm. Tauchnitz. TU Marketing Lehrstuhl 
Raum: K 5. Eintritt : -

16.oo - 18.oo I Creative Management durch decision support 
systems 
Referent: Prof. Dr. H. Krallmann. TU Berlin 

Dr. W. Martin. Comshare AG. Köln 
Dipi.-Kfm. 8. Rieger 

Raum: K3. Eintri tt : DM 10,-



einz~lnen Workshops 
reatives Management durch Decision Support Systems 
3. 11., 15oo_ 18oo Uhr und 30. 11 ., 11 .oo- 13.00 Uhr, Raum K 3 
~istungsvermögen und Entwicklungstendenzen von Entscheidungs-Unter­
ützungs-Systemen (EUS) betrieblicher Anwendungsbereiche. Realisierte 
US in der Praxis. Standardsoftware System W /Wizard. 
rorkshop: Windenergie 
3. 11., 14.oo - 18.oo Uhr, Institut für Meß- und Regelungstechnik. Fachgebiet 
ionik und Evolutionstechnik, Ackerstr. 71 - 76, Hof 1. Erdgeschoß 
1novationen in der Windkrafttechnik- ln Zusamenarbeit mit der Deutschen 
esellschaft für Windenergie e. V. 
nwendung von Hard- und Software-Tools in der 
rozeßdatenverarbeitung 
S. 11 , 15.oo-17.oo Uhr, Raum K2 
rläuterung des Begriffs Tool. Verwendung der Tools in der Industrie und 
arstellung von bisherigen Projekten. 
:hancen und Hemmnisse bei neuen Anwendungen von 
1dustrierobotern 
9. 11 ., 11 .oo - 13.oo Uhr. Raum K 2 
1dustrieroboter: Jobkiller? - Rentenretter? - Eiserner Kollege? Ist die 
1annlose Fabrik in naher Zukunft technisch machbar und wirtschaftlich 
1nnvoll? Die Montage -der Einsatzschwerpunkt für Roboter in den 90er 
ahren. 
ust-in-Time-Production 
8. 11 . 15.oo - 11.00 Uhr. Raum K 3 
insatzvoraussetzungen zur Anwendung auftragsbezogener Fertigungsme­
loden am Beispiel des KANBAN-Systems. Durch die Anwendung von 
estand- und terminorientierter Logistik werden Bestände und Durchlaufzei­
m reduziert. Es erfolgt eine Beschreibung japanischer Logistikmethoden. 
iobotersteuerungen- Stand der Technik und Entwicklungstendenzen 
8. 11 .. 16_Jo - 18.oo Uhr. Raum K 5 
ine starke Beeinflussung in der Entwicklung von Robotersteuerungen er­
Jigt durch die zunehmend leistungsfähiger und kostengünstiger werdende 
1ikroprozessortechnik. Eigenschaften von Robotersteuerungen dieser Ge­
eration und die zu erwartenden Entwicklungstendenzen bei flexiblen 
.ystemen werden aufgezeigt. 
:ov im Umwelt- und Industrielabor 
7.11 .. 15.00 -17.00 Uhr, Raum K2 
Jmwelttechnologien sind aufgrundder akuten Gefährdung der elementaren 
ebensgrundlagen des Menschen während der letzten Jahre verstärkt in das 
ilickfeld des öffentlichen Interesses gerückt. Da hierbei Daten in erhebli­
hem Maße erlaßt und ausgewertet werden müssen, werden für größere 
Jmweltlabore Investitionen in Computersysteme zunehmend attraktiv. 
Vorkshop: Produktdesign 
8. 11., 10.oo -13.oo Uhr, Raum K 2 
·echnologietransfer ist auch Designtransfer - Design für menschliche 
:wecke: Angewandte Ergonomie und ihre Grundlagen -Wert und Nutzen 
1es Design - Gegenüberstellung von Verbrauchs- und lnvestitionsgüter­
lesign: Gegenseitige Beeinflussung. 
noderiertes Messegespräch - Ideenworkshop zur BIG TECH 
'8.1 1 .. 19.oo- 21 .oo Uhr. I-lalle G 
1ussteller diskutieren bei Moderation durch Unternehmensberater das zu­
ünftige Konzept der Messe BIG-TECH. Abwechselnde Diskussion im 
'lenum und in kleinen Gruppen. 
' resentation of the ILP 
~8. 11 .. 13.00 -14.oo Uhr, Raum K 3 
'resentation of the lndustrial Liaison Programme (ILP). 
Aassachusetts Institute of Technology. 

Erreichbar durch U-Bahn Linie 8 bis Voltastraße oder Bus Linie 90 ab 
Bahnhof Zoo oder U-Bahn Lin ie 9 bis Leopoldplatz, umsteigen in Bus 
12 (Bernauer Straße), Haltstelle Ackerstraße. .~ 

Eine neue Messe für "high-tech" im Berliner Innovations- und Grün­
derzentrum bringt Angebot und Nachfrage ohne Umwege zusammen. 
Kurze Wege der Kommunikation und Information sind das Kennzeichen 
von BIG-TECH '84. Tür an Tür neben Technologie-Unternehmen und 
Forschungsinstituten gelegen, bietet die BIG-TECH '84 alle Möglichkei­
ten einer Messe zu günstigen "Einstiegskonditionen" auch für kle ine 
Firmen. Für 4 Tage entsteht ein interessanter Markt m it neuen Produk­
ten, Verfahren, Dienstleistungsangeboten und Firmenpräsentationen. 
Workshops zu wichtigen Problemen von technologieorientierten Unter­
nehme und den Entwicklungen in den Zukunftstechnologien ergänzen 
das Angebot. Im Mittelpunkt steht aber das persönliche Gespräch. 
BIG-TECH '84 ist ein Ort für jeden, der neue Technologie sehen oder 
kaufen möchte. Junge Technologiefirmen zeigen was sie können, Ein­
käufer und Techniker sagen, was sie brauchen. 

Veranstaltungsort: 
Veranstalter: 

Messebüro: 
Öffnungszeiten: 
Teilnahmegebühren: 
Eintritt: 
Workshop-Pauschale: 

Anmelduna: 

BIG, Ackerstraße 71 - 76, 1000 Berlin 65 
TU Berlin, TU-transfer, Fasanenstr. 4, 
1000 Berlin 12, Tel.: 030 / 314-3906/5131 
Halle E, 4. OG, Tel.: 030/ 469415/ 21 
1ooo . 19oo Uhr 
siehe Tagesprogramm 
DM 10,- pro Tag (nur Ausstellung) 
DM 200,- inc l. freiem Eintritt zur Ausstellung 
und allen Veranstaltungen 
(ohne Internationaler Workshop) 
Bitte Formular D verwenden bzw. anfordern 

Der Markt 
für neue Technologie 

Workshop-Programm 
zur Messe 

Berlin 27. - 30. November 1984 
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POTHEKENDIENST 
n 2C./25. November 
•otheke Meile und Apo· 
llingholzhausen. 
ERATUNOSSTELLE 
OR SUCHTKRANKE 
.ches Werk, Tel. 0 54 221 
34; Caritas, Tel. 0 54 221 

Aufgeschlossen sein gegenüber 
neuer Kommunikationstechnologie 

:LEFONSEELSOROE 
/ 1 1101, Tagund Nacht. 
lETTUNGSWACHT 
transport und Feuer­
,fallrettung, Notruf 112. 

MedieneXperte der CDU Niedersachsen MdL Werner Gribmeyer sprach 

POLIZEI 
el. llO, sonst Tel. 0 54 221 
34. 

.üfahrunfall 
Als ein Pkw-Fahrer 

nnerstag gegen 14.30 
e Nachtigallenstraße 
1tung Brucher Allee in 
g Riemsloher Straße 
md nach rechts in den 
mp einbiegen wollte, 
1 nachfolgender Pkw 
>ei entstand Sachscha-

lsmehr 
teifer 
rechstundenregelung in der 
lrwaltung nimmt diese Zu· 
!ufs Kom. 
die ,Sprechzeiten' der 

waltung Meile kann 
, sei einiger Zeit auch in 
elmäßig an alle Haus­
n verteilten ,Mittei­
tt für die Stadt Meile' 
ren. Eine solche lnfor­
nöglichkeit ist grund­
;ehr zu begrüßen. Aller­
ld das darf hierbei auch 
llt werden, sind diese 
iten äußerst knapp be­
Nur am Montag und 
st die Stadtverwaltung 
gs von 8 bis 12.30 Uhr 
bar. Am Mittwoch gibt 
noch einige Stunden 

it am Nachmittag von 
17.30 Uhr. Das ist aber 
malles. 

Buer. Vor nhlrelcben Zuh6rern aus dem pamten Stadt­
gebiet forderte der Medienexperte der Nledersacbsen..CDU, 
der Landtagsabgeordnete Werner Grübmeyer, die Bev61ke­
rung im Stadtteil Buer zu größerer Aufgeschlossenbett gegen· 
über den neuen Kommunikationstechnologien auf. Wer den 
nationalen wie internationalen Wettbewerb bejahe, der k6une 
sich nicht der Mikro- und Kommunikationstechnologie ver· 
schließen. Die neuen Techniken brächten eine Fülle von Ratio­
nalisierungsmöglichkelten und stirkten dadurch die Wirt· 
schaftskraftder Unternehmen. 

Auch habe sich gezeigt, daß 
ein Abbau von qualifizierten 
Mitarbeitern durch Automati­
sierung kaum stattfände. 
Vielmehr würden freigesetzte 
Mitarbeiter in anderen Berei­
chen eingesetzt, da sich auf-

Es gibt da dann noch in obiger 
Bekanntmachung so einen 
merkwürdigen Hinweis, bei 
dem der Verfasser offensichtlich 
Formulierungsprobleme hatte. 
In ,dringenden, unabweisbaren 
Fällen' ist es demnach möglich, 
auch an anderen Tagen mit der 
Stadtverwaltung Verbindung 
aufzunehmen. Warum hat man 
hier nicht einfach geschrieben: 
,In dringenden Fällen sind wir 
auch außerhalb der Sprechstun­
den für Sie da!' Eine solche For­
mulierung dürfte den Belangen 
der Meiler Bürger viel besser 
entsprochen haben. 

Es sei in ·diesem Zusammen­
hang auch noch daran erinnert, 
daß in der Zelt vor dem Ersten 
Weltkrieg die Stadtverwaltung 
Meile dem Bürger mit seinen 
Anliegen ganztägig zur Verfü­
gung stand, und das an sechs Ta­
gen in der Woche. Erst während 

grund der neuen Technologleb 
neue Tätigkeits- und Service­
felder eröffneten. Vorausset­
zung sei aber, daß Mitarbeiter 
wie Unternehmen zur notwen­
digen Flexibilität bereit 
seien. 

des Krieges, und zwar genau am 
12. 3. 1915, gab es dann folgende 
Anderung: ,Wegen Personal­
mangels werden die Geschäfte 
der Sparkasse, der KAmmerei­
kasse und des Standesamtes der 
Stadt Meile bis auf weiteres auf 
die Vormittagsstunden be­
schränkt.' Alle anderen Abtei­
Jungender Verwaltung blieben 
ganztägig dienstbereit (nachzu­
lesen im Verwaltungsbericht 
der Stadt Meile für den Zeit­
raum 1914 bis Anfang 1930). 

Bel einem solchen Sachver­
halt wird die Frage erlaubt sein, 
ob die kaiserlich-preUßischen 
Beamten doch mit mehr Dien­
steifer ausgestattet waren als 
lhre heutigen Nachfolger, deren 
Arbeit ja auf allen Ebenen de­
mokratisch überwacht wird?" 

Frltz H. Kruae 
MeyeM.-GottesberJ-Straße s• 
Meile 1 

Grilbmeyer forderte gerade 
die kleinen und mittleren Be­
triebe auf, nicht durch Zu­
rückhaltung den Anschluß zu 
verpassen. Jeder wisse, verlo­
rene Märkte seien schwierig 
wiederzugewinnen. 

Der SPD machte Grilb­
meyer den Vorwurf, der bun­
desdeutschen Wirtschaft und 
damit der Arbeitsplatzsicher­
heit durch permanente Ver­
schleppung Qberf1llliger Ent­
scheidungen im Bereich der 
Telekommunikation einen 
schlechten Dienst zu erweisen. 
Der mündige Bürger habe An· 
spruch darauf, selbst Qber die 
Programmvielfalt der Fern­
sehangebote entscheiden zu 
lrönnen. ,, per .,Rrivate. Dn..~clt 
~~~wtia~z ··~ßr&t:t.. ~~}eg1ön&l'e ~~\~ 
~rUH~rl~~~~s»~-!\PIB!ffi 
entla~t~g. des Üinw~t 
zes und der Energieeinspa­
.rung sei es im übrigen notwen­
dig, den Bürgern die Erledi­
gung von vielen Dienstge­
schäften von zu Hause aus zu 
ermöglichen. Technisch sei 
heute vieles machbar. Nur der 
Politik fehle es an Mut zur 
Vernunft. Die von der CDU in 
Buer organisierte Veranstal­
tung wird hoffentlich erfolg­
reiche Anregungen gegeben 
haben. 

Spanferkelessen 
Meile. Wer am traditionel­

len Spanferkelessen des Offi­
ziercorps der Meller Schützen­
gilde von 1659 teilnehmen 
möchte (Freitag, 30. Novem­
ber, um 19.30 Uhr) wird gebe­
ten, sich unter der Telefon­
nummer 38 29 bei Karl-Erwin 
Hötz zu melden. 

~ommt "General Winter", dann auf 
ehwegen Streu· und Räumpflichten 

Amt für öffentliche Einrichtungen der Stadt Melle appelliert an Anlieger 
e . Da .,General Winter" bereits seinen Einzug gehalten hatte, appelliert das Amt fllr 
he Einrichtungen der Stadt Meile a n die Anlieger, ihren Streu- und Räumpfiichten auf 
m im Bereich der Stadt nachzukommen. Die Straßenreinlgungspfilcht der Anlieger 
t sich nach den Vorschriften der Straßenreinigungssatzung und der Verordnung über 
und den Umfang der Straßenreinigung auf alle öffentlichen Straßen tunerhalb der 
senen Ortslage. 

:traßenreinigung ge- erwähnen, daß die Bürger und an Sonn- und gesetzlichen 
~s<JmJere auch die Be- zu!!'. großen Teil · umwelt- Feiertaren von 8.30 bio; 20 Uhr 

frei zu halten. 
5. Bel Glätte ist dafür zu sor­

gen, daß die Gehwege minde­
stens in einer Breite von 1 m 
mit Sand oder anderen ab· 
stumpfenden Stoffen so be­
streut sind, da ß ein sicherer 
Weg für Fußgänger vorhanden 
i!'!t . T~t !'in !lll~!lP.bllt!ter GP.h-

.,..-....- e"l:QW•"-.: .. ~' 
• abend, Hambu 

um Kap Hom" 
Theater - Lut; 

· < 1!1 Jahre Club -
nuela, Chrla r 
ter-Tijomu 1 
Tanzgruppe "L• 

11.11 Hlllfflm lr~t•• 
. 20.00 T~g~uoh•u 

20.15 Elnerwlrdgewl 
mit 
Hans.Joachlm ' 

22.00 Lottouhlen 
Tagestehau 
DISWort zum~ 

22.20 Der letzte Wagr 
Amerlk. Splelfll 

D.55 ARD-Sport extr 
Deuttche Amat 
Melaterschafle 
Endkämpfe 

1.00 Tageuchau 

~nntc 
1. frogral 

1.30 Yorec,hav 
10.00 Welt'lmMglun1 

8. Samoa- I• 
Malall (Wdh.) 

10.45 Mlac~a und eel 
Bllde~!leschlc" 

11.111 Pogo~104 
Gestrandet 

12.00 Dirinternation 
•l!>rtju :,-f.Jilht(choppen 
:d 91 m s qr.Ä&_p~,Mensc 
. • . •- . 1e1flitll cerWe 

arr1M~ 'SIH!J:~r:,':,ge 
1" '11.1T'Ciiifilllf Monte1 
.• . ~ . ,.11 cornbanlme 

TancT<~I e Clor 
Aus dem 8. Mac 

11.AO MagaZin der Wc 
Eine ijeglonalu 

14.30 DIS Tlnzblren• 
Atla und Mumn 
Ein Spiel mit dl' 
Augeburger PUl 

15.00 DIS DOrfamBe 
Kais unterm Gr< 

1UO ARD-~port extn 
lnternitlonales 
Halle ·Reltturn 
Weite p.Sprlng 
Übertragung 
Deutschlandhe· 

17.00 Regenbogen 
Meine Oma Ist I· 
ReligiOse Gesp• 
Kindern 

17.30 AAO·Ratgeber 
Technik 

11.18 WirOberuni 
111.20 Tagellehau 
111.23 Die SpörttchiU 
18.15 DIIII~OChelrr 
18.20 Waltaplegel 

Uruguay: auf d• 
Demokratie? -
Leben in der Hr 
Frankreich: die 
- Japan: Relc 
Lebensquallllt 
ein KOnlgrelch 
see 

11.&11 Hautalm Eliten 
20.00 Tagallehau 
20.15 Tatort 

Der Mann mit de 
Von Kurt Junek 

21.45 Dia Kriminalpoil 
21.60 Tagealehau 
21.55 WISkommtnact 

Schmen? 
DAnische Arzte t 
Folter·Opfern 

22.40 WerwerWaherf 
Die frOhen Jahre 
Weimarer Demo I 
Dokumenla!lon ' 
JOrgen Corlele 

23.25 TIQIIIC:hiU 
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C D U - Ortsverband Buer 

Der Vorstand 

An die 

CDU - Landtagsfraktion 

im Niedersächsischen Landtag 

Betreff 

452o Melle-Buer, 23. Okt. 84 

Barkhausener Str. 78 

·ecnnur.g genenm\gt 

.. "_ ............. -··----
.,..-r. .. ~ 

Einladung des Landtagsabgeordneten Werner Grübmeyer zu 

einer Vortragsveranstaltung 

Sehr geehrte Damen und· Herren 

Der CDU - Ortsverband Buer wird in Abstimmung mit dem 

CDU - Stadtverband Melle eine Informationsveranstaltung 

zum Thema "Hoffnung oder Fluch für die Zukunft - wirt­

sc haftspoliti sc he Bedeutung und gesellschaftliche Aus­

wirkungen der neu e n Me dien" organisieren. Als Termin ist 

der 15. November 1984 vorgesehen. 

Wir bitten Sie, uns Herrn Werner Grübmeyer MdL als Referenten 

zur Verfügung zu stellen. Eine diesbezügliche Kontaktaufnahme 

zu Herrn Grübmeyer hat stattgefunden. 

F nke-Gröne, Vors. 



E I N L A D U N G 

Sehr geehrte Bueraner Bürger 

In den nächsten lo Jahren wird sich unsere Welt, 

in der wir leben, ganz entscheidend verändern. 

Die moderne Technologie mikroelektronischer Art 

hat bereits Eingang gefunden in die sogenannten 

"neuen Medien". Kennen Sie Temex, Bigfon o.der 

Telefax? Wissen Sie, was uns eine Digitalisierung 

und eine Glasfaserverkabelung bringen? Welche 

Kommunikationsdienste werden uns bald zur Ver­

fügung stehen? 

Der Medienexperte der nieders. CDU - Landtagsfraktion, 

Herr Werner G r ü b m e y e r Mdl, wird über 

das Thema sprechen: 

- Hoffnung oder Fluch für die Zukunft -

wirt s chaft s politische Bedeutung und gesellschaftsliehe 

Auswirkungen der neuen Medien 

Di e Ve ran s taltung findet statt am Donnerstag, den 

15. November 84, 2o.oo Uhr, Hotel Jobusch 

Herr Grübmeyer zä hlt zu den wenigen fachkundigen Politikern 

in Niedersachsen, die sowohl zur Technik wie auch zu den I 
umfangreich e n Konsequen z en der neuen Medien Stellung 

ne hm e n können. Den Vortrag sollte sich kein interessierter 

Bürger entgehe n l assen, denn ein jeder von uns wird von 1 

de n medi e npoliti s chen Umwälzungen der Zukunft erfaßt wer den. 

Hoff e ntli c h im positiven Sinne! 

Mi t f r e undli c hen Grüß e n 

Ihre CDU - Bu e r 

··· ~ .. . 



Vorläufiges Programm für den Besuch von 

Herrn Werner Grübmeyer, niedersächsischer 

Landtagsabgeordneter und Vorsitzender des 

Fraktionsarbeitskreises Medienfragen in Buer 

Donnerstag, den 15. November 1984 

l6.oo Uhr 

16.15 Uhr 

17.15 Uhr 

18.15 Uhr 

2o.oo Uhr 

Eintreffen in Melle-Buer, 

Barkhausener Str. 78 (Finke-Gröne) 

Begrüßung durch CDU - Vertreter des 

Ortsverbandes Buer und durch den 

Rektor der Realschule Buer 

Besichtigung der historischen Kirchenhofs­

burg, der restaurierten ev. Kirche sowie 

des Ortes 

Besichtigung des Fachklassentraktes des 

Schulzentrums in Buer; 

Abendessen bei Finke-Gröne; 

Abendveranstaltung im Hotel Jobusch in Buer 

Telefonnummern: Finke-Gröne in Melle-Buer o5427 I 1455 

Hotel Jobusch in Buer o5427 I 3o7 



Presseinformation 

der CDU Buer 

Medienexperte der CDU-Landtagsfraktion in Buer 

Am Donnerstag, den 15. November, 20.00 Uhr, wird der Medien­

experte der CDU-Fraktion im Niedersächsischen Landtag, Werner 

Grübmeyer, im Hotel Jobusch in Buer zur wirtschaftspolitischen 

Bedeutung und den gesellschaftlichen Auswirkungen der neuen 

Medien sprechen . Möglicherweise werden in Kürze sich die 

Bürger per Hauscomputer den Gang zur Sparkasse erspa ren, 

ihr Fernsehprogramm nach Wunsch zusammenstellen, die große 

Palette bundesdeutscher Tageszeitungen zu Hause selbst nach 

Wahl drucken 6der die Ubermittlung von Br~efen und schrift­

lichen Notizen per Telekopierer geschehen lassen können. Die 

Individualkommunikation wird eine neue Welt bescheren und 

das menschliche Umfeld revolutionierend verändern, Wie gut, 

wie gefährlich, wie wünschenswert oder wie verdammbar die 

neuen Techniken sind, dies wird Inhalt des Vortrages sein, 

den sich kein interessierter Bürger entgehen lassen sollte . 

Die CDU Buer lädt alle interessierten Bürger dazu herzlich 

ein. 
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Bundespost baut Er dfunkstelle in Hameln = 
Hannover Clni) - Nach den bayerischen Sta ndor ten Raistingen und 

Usingen baut die Bundespost im niedersächsis chen Hameln eine dritt e 
große Erdfunkstelle. Dies hat Bundespostminister Christian 
Schwarz-Sc h illing CCDU> nach Angaben de s Vorsitzenden der 
CDU-Landtagsfra kt ion, Werner Remmers, am Dienstag vo r de r Fraktion in 
Hannover erklärt . 

Remmers und der Fraktionsexperte für Hedienfrage n, Werner 
Grübmeye r , brachten Uber die getroffe Entsch eidung i hre Genugtuung 
zum Ausdruck. Beide Politiker betonten, .Niedersachsen habe si ch in 
den vergangenen Honaten seh r um den Bau der Anlage bem üht . Die 
INTELSAT-Sendeerdfunk s telle, mit deren Bau im nächsten Jahr begonnen 
werden dürfte, empfängt Sendungen von Satelliten und speist di ese 
Ober Richtfunk in die Kabelnetze ein. über da s Syst em wird vor 
allem der Fernsprech~, Fernsch reib- und Datenv erkehr abgewickelt. 

Ferner hat der Minister nach d~n Worten von Remmers vor de r 
Fraktion mitgeteilt, daß die Bundespost im kommenden Jahr in 
Niede rsac hsen eine Hilliarde Hark für den Au s bau de s 
~abelfernsehn ctze s investieren werde . Bis Ende 1988 sollen dana ch 
mindestens 50 Prozent der Grundstücke innerhalb der geschlossenen 
Bebauung de r Kommunen versorgbar sein. Ende 1983 seien in 
Niedersachsen 177 000 Wohneinheit e n versorgbar gewesen, davon seie 
60 000 ang es~hlossen. Dies ents preche einer Anschlußdichte von 34 
Prozent. Bis Ende d ieses Jahres sollen rund 350 000 Wohneinheiten 
versorgbar sein, bis Ende 1986 etwa 660 000. Remmers und Grübm eyer 
machten deutlic h, alle Anstrengunge n zu unte r nehme n , es be i der 
Entwicklung der Kommunikationstechnik nicht zu ei nem 
.. stadt-Land - Gefälle 11 kommen zu lassen. Dies habe auc h 
Wirtschaft smini ster Birgit Breuel vor der Fra ktion versichert. 

Im übrigen regten die CDU- Abgeordneten ei n 
Glasfaserortsnet z-Pilotprojekt für die niedersächsis che 
Landeshauptstadt an. Dies sei unter anderem von großer Bedeutung 
für die Weiterentwicklung de r Hannover - Hesse. Grübmeyer ergänzte, 
daß Niede r sachsen ein guter Standort für eine Glasfase r produktion 
sei . 
lni fh of 
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(Ader Ve1M!two1taag der RedakUcm} 

(Kürzungen vorbehahen) 

Leserbrief vom 17. November 1984, 
Verfasser: Herr Wilhelm Ulrkb 

W ir antworten! 
Mit Bewunderung haben wir den Leserbrief 

von Herrn Ulrich gelesen und zur Kenntnis 
nehmen müssen, daß der Strick unserer Glocke 
nach seiner Meinung zu kurz sei. Wir können 
die Bedenken von Herrn Ulrich zerstreuen, denn 
dieser Strick wächst täglich. Auch über die 
Klänge der Glocke sollle er sich nicht sorgen; 
wir arbeiten für die Bürger von St. Andreas· 
berg, was aus den eingehenden Anträgen der 
BfA·Fraklion im Rat ersichllich ist. Die Bürger 
können unsere Arbeit in unserem Schaukasten 
nachvollziehen. Vom Stadtveiban..Q der CQU 
und dessen Frakfloifnört u'hd sieht man nichts. 

.,__ 
Bei der von Herrn Ulrich ang~sprochenen Lei­

ter mit herausgeschossenen Sprossen, kann es 
sich nur um seine eigene Leiter handeln, wie 
die nachfolgenden Zeilen beweisen werden. 

L E S E R B R I E ·F E 
Herr Ulrich muß sich selbst noch. oft und sehr 

lief bücken, will er unserem Verein nacheifern. 
Ihm sch.eint entgangen zu sein, daß unser Ver­
ein am regnerischen Pfingstsamstag einen Uni­
mog mit Anhänger voll Unrat aus der Umge­
bung auflas und zur Mülldeponie brachte. 

Mit den eingebrachten Mitteln für die sanitä­
ren Anlagen am Sportplatz wurde lediglich die 
Substanzerhaltung betrieben, eine Erweiterung 
oder Verbesserung wurde damit nicht erreicht. 
Als der Kinderspielplatz in der Unterstadt weg­
fiel, wollte man für diese Kinder Ersatzgeräte 
beschaffen und aufs tellen, geschehen ist jedod1 
nichts. 

Die Bergglocke brachte weder Un- noch H alb­
wahrheiten! W as die Bergglocke brachte, kann 
nachge prüft werden. Die Un- und Halbwahrhei­
ten kann sich Herr Ulrich an seine eigene Fahne 
heften'. Herr Ulrich ist mit keinem Wort auf die 
Misere der Schöffen eingegangen. 

Auch zu dem Besd!werdebrief, wovon wir 
eine Fotokopie besitzen, wußte er keine Aus­
sage zu finden. 

'Wenn Herr Ulrich schon versucht, die beiden 
. . . Ratsherren abzuwerten, warum unternahm dann 

. Z1ta:t aus semem Leserbnef: .Beide. saße~ kürzlich der ~Bürgermeister den Versuch 
emst I"! Nest der C~U und ~aben ~o v.lel ver beide Scho(len wieder fn seiiieii1itaifeinziib~ 
gessenl End~ des Zllats! Hallen s1e v1el ver gen?- Ein Feuerwerk derTronrer - -
gessen und waren sie bis heute untätig, so säße -:-:;:. :-:,,.,.."."..,. __ _,......-~.;-::--.;_.~ 
sie noch im Nest der CDU. Der eine saß nicht Auch w1r wollen oh~.e ~aß und. Za~k leben! 
mehr teilnahmslos dabei und zog die Konse- Wer. hat denn da.s Zer~urfms herbe1gefuhrt? 
quenzen, der andere schlug sich nicht selbst zum Wn .wolle~ l!l!.tarbelte~. und ~a:unler Verstc­
Bürgermeister vor, sondern einen anderen Rats- he.n w1r. Akliv1tat und. mcht Muß1ggang. Unter 
herren der CDU zum stellvertretenden Bürger- M1tarb~1 t ve~stehen w1r auch of~ene Ge~präche 
meister. S9, geschehen in einer Sitzung der CDU~ und _D1skuss10nen, ohne daß . d1e~~ gle1ch als 
Fraktion. Obwohl Herr Ullrich mit drei zu vier J:ngnff a~sgele_gt werden: Emseil1ge. Stamm· 
_Stimmen. b ei der Abstimmung untE;"rla~ sorgte t1schgesprache fuhren zu kemen Ergebmssen. 
der Herr Bürgermeister dennodi dafür, daß er Wir bieten auf diesem Weg 'TlOch einmal dem 
zum stellvE!!'tretenden Bürgermeister vorge- Rat der Stadt und der Verwaltung unsere Mit­
sch!agen wurde. So v~rstehen d~H~ Bürger- arbeit an .. Wir. erklären ausdrücklich, daß un­
melster und Herr Ulnch die tiemokralie. Wer sere Fraklion Jeden tragbaren Antrag unter­
s tedCt nun in der politischen PÜbertät~Bür- _ stützen wird, ganz g leich, von welcher Fraktion 
f!ermeister und sein Vertreter oder-are beiden e r eingeht. Möge n die Fraktionen sich auch un­

"'Ratsmitglieder der BfA-Fraktion? Unsere bei- serer Anträge erinnern. Nur so kann dem Wohle 
den Ratsherren drehten der CDU den Rücken, de r Stadt und der Bürger gedient werden. 
weil einmal Herr Ulrich in seine r Eigenschaft Mit freundlichem .Glückauf• ! 
als Vorsitzender des CDU-Stadtverbandes ver­
sagt hat und zum anderen die CDU-Fraktion 
im Rat ~inerlei Initiative ~ntwickelte u'"'ild 
eigenes Gedankengut der be iden Ratsherren 
nidrt gefragt war. 

Bisher nahmen wir an, daß Herr Ulrich Rats­
herr sei; nun stellt s ich heraus, daß er der 
Pressesprecher der Verwaltung ist. Unsere Fra­
gen waren an die Verwaltung und nicht an ihn 
gerichtet. Die Fragen werten wir auch nicht als 
Angriff, sondern sollen vielmehr der Klärung 
von anslehenden Problemen dienen. Berech­
tigte Fragen sollte.n_nocb immer ges.tcllt-wer­
den dürfen - oder? Es geht a,uch. nicht darum, 
am Ehrenmal der Spätheimkehrer Blechdosen 
und Altpa~er zu sammeln; es sO'Ilte lediglich. 
die' Zuständigkeit fü r die Erhaltung des Ehren­
mals geprüft werden. 

Verein Bürger für St. Andreasberg e. V. 
Für den Vorstand: Kraft 

Leserbrief vom 19. November 1984 
in der "Zeitung für St. Andreasberg" 

Wir anwortenl 
Auf den Leserbrief von Frau Christina Wehm­

heuer, Herrn Karl Kixrnöller und Herrn Uwe 
Weidemeier antworten wir wie folgt: 

Zunächst freuen wir uns darüber, daß die 
..drc.L-llnt.el'bei.dmsr- des-1eserbriefes unsere 
Bergglocke gelesen haben. Wir bedauern zu· 
tiefst, daß der Iahalt der Bergglocke von ihnen 
nich.t verstanden wurde. Sie spredlen von Un­
wahrheiten, Diffamierungen und Verdächtigun­
ge-11, die sie grundsätzlich <1blehnen. 'Die Berg-

glodte enthält weder Unwahrheiten noch Ver­
dächtigungen, und wenn die Verfasser des Le­
serbriefes schreiben, daß sie solche Aussagen 
grunds&tzlich ablehnen, so geben sie dem Le­
ser zu verstehen, daß sie bereit sind, in Aus­
nahmefällen davon Gebrauch zu mad!en. Einen 
verantwortlichen Pressereferenten für die Berg­
glocke haben wir nicht. Wir' sind keine Möd!te­
gern-Journalisten. Der Vorstand erstellt die 
Bergglocke in Gemeinschaftsarbeit, was unse­
rem demokratischen Geist entspricht. Die Vor­
standsmitglieder sind hinreichend über die 
Presse bekannt. 

Es stimmt, daß die BfA-Fraktion zunächst dem 
Ausbau des John-Kothe-Weges zustimmte. Die 
Zustimmung stützte sich auf die Aussagen der 
Fachleute. Zu keiner Zeit hat unser Verein ver­
sucht, sich an einen Protest anzuhängen. Im Ge­
genteil, wir haben bei allen persönlichen Ge­
sprächen immer wieder darauf hingewiesen, daß 
wi,r nicht die Initiatoren sind. Die Wahrheit ist, 
daß Frau Wehroheuer hinter unseren Mitglie­
dern herlief, um Unterschriften zu bekommen. 
Talsadle ist auch, daß die drei Genannten nicht 
die Urheber des :Protestes sind, sondern daß 
Herr Heine zu e iner Versammlung in das Hotel 
Glockenberg einlud, wo von den Verfassern des 
Leserbriefes nichts zu bemerken war. In dieser 
Versammlung wurden die beiden Ratsherren 
der BfA-Fraklion gebeten, einen Antrag bezüg­
lich des John-Kothe-Weges in den Rat einzu­
bringen, was auch geschah. Viel später erst tra­
ten die Verfasser des Leserbriefes ins Rampen­
licht. 

Verein Bürger für St. Andreasberg e. V. 
Für den Vorstand: Kraft 
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ZEITUNGSAUSSCHNITT: 
Goslarsche Zeitung Harzburger Zeitung "Offentl.Anzeigen f.d.Harz" 

Beobachter Hannoversche Allgemeine Braunschweiger Zeitung 
1 2. Dez. 1984 

Harzer Panorama Kreisanzeiger 

• Gemeinsamkeiten der Fraktionen überwogen 

1 /::.~~ :::.Fast einig ins neue Haushaltsjahr .. 
,:;::·-· Solide Mehrheit im Kreistag- GAW: "Katastrophale Steuergeldverschwendung" 
<-bo~lar.Grund.sätzlich bejaht wurde - mit zum Teil unterschiedlichen schwacher Gemeinden sei jedoch vor 
Begründungen und Schwerpunktsetzungen - der Haushaltsplan des Landkrei- allem das Land geforderl 
ses Goslar von den Fraktionen der CDU, SPD und FDP während der öffentlichen Positiv wertete der SPD-Fraktions­
Sitzung des Kreistages in der Festhalle Wolfshagen (siehe Bericht auf dieser vorsitzende vor allem die Erhöhung 
S'eite). Die GAW lehnte das gesamte Zahlenwerk ab, da sie mit ihren Anträgen des Zuschusses an die Verbraueherzen­
auf Einsparung von rund drei Millionen Mark keine Mehrheit fand. Hier trale, die geplante Anschaffung von 
Auszüge aus den Stellungnahmen der Fraktionsvorsitzenden: Kataysator-Autos für den Landkreis 

.Als wesentliche Anforderungen an besonderer Aufgaben der Region, vor und die Bereitstellung zusätzlicher 
den Haushalt 1985 nannte CDU-Frak- allem des Fremdenverkehrs sowie den Mittel für das internationale Jahr der 
tionsvorsitzender Werner Grübmeyer Ausgleich der gemeindlichen Lasten. Jugend. 
unter anderem die Verbesserung des Der .. Haushaltsplan enthalte die Mittel, Die SPD bejahe die zukunftsorien­
Natur-, Landschafts- und Umweltschut- diese Aufgaben zu erfüllen. Besonders tierten Planungen für die Abfallbeseiti­
zes: die Intensivierung der Jugendar- begrüßt wurden von Grübmeyer Haus- gung, erwarte aber, daß diese auch 
beit und die Schaffung von Möglichkei- . haltsansätze für Bauausgaben über 30 verschärften Umweltauflagen stand-

c ten für_ Hilfsbedürftige; ein an~emesse- Millionen )\ofark, die Erhöhung der halte. _,. ........ . _ , ,.,..,.-_ 
nes Leben . zu führen, die Förderung Kreismittel für die Unterhaltung von Zustimmung zum Haushaltsplan 

NatUr- und Landschaftsschutzgebieten 1985 auch von der FDP-Fraktion. Der 
um 20 000 Mark, so daß für Natur- und Landkreis könne stolz auf die geringe 
Landschaftsschutz sowie den Schutz Verschuldung sein, betonte FDP-Frak­
von Baudenkmalen insgesamt 370 000 tionsvorsitzender Dr. Uwe Thieme. 
Mark zur Verfügung stünden sowie die Getrübt sah Dr. Thieme die a 'onsten 
Erwachsenenbildung; hierbei solle auf sachliche Zusammenarbeit m Kreis­
berufsspezifische Fortbildung beson- . tag allerdings durch die n eh Meinurig 
ders abgehoben werden. seiner Fraktion vorei li Beschlußfas-

Weiter~ · Wül?sch~ der CDU-~reis- sung zur Planung ein Sporthalle für 
tagsfrakt10n: D1e Forderung arbe1tslo- Clausthal-Zellerfeld. ie FDP unter­
ser Jugendlicher im inter~ationalen stütze deshalb eine Antrag der GAW,­
Jahr der Jugend 1985 und d1e Ausstat- Fraktion auf Eins arung von 1,4 Milllo­
tung von neu anzuschaffenden Fahr- nen Mark für ieses Projekt. (Der 
zeugen des Landkreises mit K~talysa- Antrag wurde n der CDU-SPD-Mehr-
toren. heit abgeleh 

Einen Antrag, die Mittel für den 
gemeindlichen Ausgleich um 500 000 
Mark zu erhöhen und diesen Betrag 
ausschließlich den Vorharzgemeinden 
zugute kommen zu lassen, stellte die 
CDU zunächst zurück, will ihn ' aber 
unter Umständen in die Beratungen 
des ersten Nachtragshaushalts noch 
einmal einbringen. 

'Dieser Absichtserklärung wider-
sprach SPD-Fraktionsvorsitzender 

· Horst Brennecke. Zwar könne man mit 
dieser halben Million einigen Ge mein­
den kurzfristig ein wenig Entlastung 
verschaffen, so Brennecke, die Dek­
·.kung .dieser Mehrausgabe über eine 
Nettoneuverschuldung sei jedoch fi­
nanzpolitisch nicht vertretbar. Die 
SPD-Fraktion schlage statt dessen eine 

. andere Verteilung der Toto- und Lotto­
mittel vor. Bei der Sanierung finanz-

Grundsä ich abgelehnt wurde der 
Haushalts an von den beiden GAW­
Abgeordneten. Sie warfen der Kreis­
tagsmehrheit .,katastrophale Steuer­
geldverschwendung" vor .. 

Anträge der GAW-Fraktion, · den 
Haushaltsansatz für die Sportfrei­
fläche Bad Harzburg um 245 000 Mark 
durch Streichung der nach Meinung 
der GAW unnötigen 75-Meter-Kunst­
stoffbahn zu kürzen, 1,4 Millionen 
Mark bei der Planung der Sporthalle 
Clausthai-Zellerfeld durch Berücksich­
tigung e ines·entsprechend preiswerten 
Angebots einzusparen sowie weitere 
1,2 Millionen Mark bei der Planung der 
Sportfreifläche 'in Seesen durch Ver­
zicht auf die Kampfbahn vom Typ C 
einzusparen, wurden von der Kreis­
tagsmehrheit abgelehnt. 
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. Etatde·batte ohne Fouls und Pla • verweis 
Nachbetrachtung zur letzten Kreistagssitzung ln diesem Jahr- Ausflug aufs Fußballfeld 

Lag es am nahenden Weih­
nachtsfest oder daran, daß die 
meisten Hürden bereits in den 
vorangegangenen Sitzungen der 
Fraktionen und Ausschüsse 
nusgeräumt worden wnren? Wie 
dem auch sei, dle jüngste Krcis­
tagssitzung mit der Verabschie­
dung des Haushaltes 1985 als 
wichtigstem Tagesordnungs­
punkt (wir berichteten) war ein 
Paradebeispiel an Friedlichkeit. 
Nachahmenswert für so man­
ct-~n Rat. 

1-einer Umweg 

Zuweisungen für die Vorharz- mokraten. Ihr Antrag, die Mit- und 1 440 000 D M wenige 
gemein den zur Verfügung zu ·tel für die Unterhaltung von könnten, so die GA W, die Sporti 
stellen. Damit könne man zwar Naturschutz und Landschafts- freiflächen in Seesen kosten!? 
kurzfristig helfen. Da die halbe schutz um 20 000 DM zu erhö- würde man auf eine Kampfbahn 
Million aber nur Ober eine Net- hen, fand durch die Bank Zu- verzichten, die von der Schulj 
toneuve rschuidung finanzierbar stimmunl(. Das Geld soll vor- gar nicht gewünscht werde. 
sei, was auch den Aussogen der rnngig !Ur Feuchtgeblete, Vo- Mit diesen Vorschiligen knll) 
CDU widerspreche, werde das gelschutz- und Schutzpflanzun- die GA w zwar nicht durch (und 
von der SPD-Seite abgelehnt. gen verwendet werden. Der votierte deshalb gegen den Ge­

Das Land Niedersachsen for- dritte Schwerpunkt schließlich samthaushalt), die von ihr aber 
derte Brennecke dabei auf, end- ist für die Kreis-CDU der seit Jahren aufs Tapet gebrach­
lieh mit einem längst übertälli- Punkt Erwachsenenbildung. Die ten 12 000 DM für die Trebnitzer 
gen Spielzug den Gemeinden Kreisvolkshochschule und die Kinder - Mittel, die nicht mehr 
des Oberharzes aus dem !inan- Einrichtungen der Erwachse- abgerufen wurden - fließen 
ziellen Abseits zu helfen. nenbildung sollten vor allem jetzt in Veranstaltungen aus 

Im großen und ganzen aber Wert auf berufsspezifische Anlaß des Internationalen Jah-
In der Regel ist die Einbrin- fand der Haushalt 85 die Zu- Fortbildungskurse legen, beton- res der Jugend. 

gung des Haushaltes eine gern stimmung der roten Mann- te Grübmeyer. p lf b rt te d. GAW 
genutzte Gelegenheit, eigene os tv ewe e te .J 
Erfolge (seitens der "Regieren- schaftshälfte, die auch positiv Anne Gemeinden zudem das Kreisstraßenbaupro-
den") cder Fehler der anderen bewertete, daß der Person~abd Bei Finanzzuweisungen aus gramm, das auf ihre Anregung, 
(seitens der· "Opposition") auf- bau beim Landkreis weitgt en Lotto- und Totomitteln sind so Severitt, überarbeitet worde17- • 
zuzcigen. Die Haushaltsredner f~!~~P!~s~:~~~ea~:b~l!~rauca~1~ nach Grübmeyers Ansicht Vor- · s~i und \ 0 er~~bJiche t~~~eljl 
im Kreistag verzichteten fast handwerklichen Bereichen. Da- hurzgemelnden mit geringer et~res~~-r d wur Me~j . d e c er 
ausnahmslos darauf, und da mit, so .. der linke Sturmtohrer" Steuerkraft ln der Vergangen- ~e ~ ur as ';r1e erverj. 
eine Debatte erst gar nicht in hcit zu schlecht weggekommen . . wer ungsprogramm, em auc.r 
Gang kam, war der Haushalt CBrennccke über Brenneckc), Das sei darauf zurückzuführen, eine GA W-Anregung vorenge-
nach knapp zwei Stunden abge- ~!~f~l~~ eine Initiative der SPD dall die finanzielle Lage der gangen sei. . · I 
hakt. Ohne Verlängerung, gelbe · O~erharzgemelnden noch Vorlagen · . . . 
Karten oder gar Platzverweis, / Keln-7tustlug ~chlechter sei als die der ande- · Dr. Uwe Thieme, Spreche~ 
um in der Sprache des SPD- W G üb M ren und dort ein höherer Aus- der Liberalen im Kreista , 
Fraktionsvorsitzenden Horst erner .. r meyer, ann- gleich notwendig sei. Der CDU 
Brennecke zu bleiben, der das s~haftskapitän d~r CDU:.Frak- schwebt deshalb vor, den Vor- brachte sein Team geschickt ln 
Geschehen rund Um den Etat tt_on und sons_t_ für Ausfluge in Spiel, indem er so ganz neben 

_, L d I t k b I I R hurzgemeinden versuchshalber bet' darauf ht·nwt·es, daß die pra··L 
ml·t dem auf dem Fußballplatz " 1e ~n espo 1 1 e se ne~ e- · 1· 500 000 DM V ...,, 

d t b h kt emma 1g zur euu- zt"sen Vorlagen tu··r . dt·e Treff~' Vergl.tch, nachdem er das Sta- .en 1!11mer gu ' esc ran e t 11 All d. 
h d 1 f A g gung zu s e en. er mgs wur- der Schwarzen und Roten o t 

dl·on u··ber den Umweg Wetter- st_c .tesma au uss.a en zur d d A t d z ·t k · 
S t t d L dk G e er n rag, er zur et et- von den drei Blau:.Gelben k. vorhersage angesteuert hatte. 1 ua ton es.. an retses . o~- M h h •t fl d ·· d t 
I r d d h t J h t ne e r et n en wur e, ers men. ·nie FDP sei stolz darau, 

Sel.ne Fraktt"on, so betonte er, a ' er as nac s e a r mt et- . 1 .. kg teilt. 
Ii h d Iid emma zuruc es daß st·e seit 1977 1·m Krel•ta habe ihre Änderungsanträge n_em il:usgeg e enen un so .. e ~ 

der vielzitierten Großwetterlage fman~erten Etat arbeiten kon- Sparvorschliige wechselnde Mehrheiten und daL 
angepaßt. Diese Anträge seien ne. Dteser Haushalt trage maß- Nach Ansicht der GA W wäre mit Sach- vor Partelpolitik er- . 
,. · 'lt dazu angetan gewesen, ei- voll dem. gesa_mtwirtschaftll- rein theoretisch die Finanzie- möglicht hätte. 
~ Temperatursturz herbeizu- chen Gletchg~wtcht .Rechnung rung auch solcher Geldspritzen Den CDU-Antrag zur Unter- , 
fUhren und den vorgesehenen und s~elle eu~e.n wtrtschafts- kein Problem (allerdings lehnt stutzung C!er Vorharzgemeinden 
Finanzrahmen zu sprengen. und fm_anzpohhsch bedeu~sa- sie so etwas ab). Man hätte le- !l!hnte Dt. Ihleme ab. Eine-im-

Den anschließenden Sprung men Bettra? dar. Vf.ohl mcht diglich Ihren Einsparungsvor- dere Verteilung der Lotto-Toto­
aufs Fußballfeld schaffte Bren- zule~zt, ~etl . gege~uber ~em ·schlägen folgen müssen. Hittel sei auch eine Lösung. 
necke glänzend. Er verglich VorJahr die Mtttel für bauhche Reduzierung des Ansatzes für Und mehr Kooperation bei den 
schlicht und einfach Wettervor- U.!"'terhaltung um 19.Prozent .~r- rHe Sportfreifläche in Bad Oberharzgemeinden könne fi .. r 
hersage und Fußballtip. Be- hoht wurden. Dabet, so Grub- Harzburg um 245 000 DM, indem mehr Effektivität und dadurc 
grüßt wurde von Ihn die von meyer, handele es s~ch vorran- statt der 75-Metcr-Kunststoff- mehr Sparsamkeit sorgen. 
Teamchef Erhardt Müller und gig um lohnintensive . Arbe!- bahn eine normale 75-Meter-
seinen Assistenztrainern vorge- tc~, dtc zu_m~lst Mtttclbc- Bahn gebaut würde, da diese Mlißige Kulisse 
schlagene Senkung der Kreis- tneben ~~s hetmtschen Raumes Distanz sowieso nicht wett- Das mit Spannung erwarte 
umlage um einen Punkt. Bedau- zu~ute .. kamen und deshalb Ar- kampfgerecht wäre; Spiel um den Etat 85, das v* 
erlich sei nur, daß der Spielplan bettsplatze erhalten.. und ge- etwa 1,4 Millionen DM hätte mäßiger Kulisse in der Wolf -
das erst in der neuen Saison sc~affen werden konnten. Im man nach GA W -Ansicht bei der häger Festhalle ausgetrage 
möglich mache Mtttelpunkt der Bauunterhal- Planung der Sporthalle in wurde, endete, wie eingangs er

1
- . 

· tung stehen dabei Schulen mit 
Nicht vertretbar Flachdächern, die allenthulben Clausthal-Zellerfeld sparen wähnt, ohne bösarti!!e Fouls, . 

schadhaft sind. ··. · können, wenn man auf ein ent- nhne Platzverweis. Vorweih,-
Für nicht vertretbar hält der sprechend preiswerteres Ange- nachtlieh friedlich halt. Das g~-.r 

linke Flügel die Vorstöße der Natur- und Landschaftsschutz bot einer anderen Firma elnge- meinsaiT'~ Glas · Bier Im A"'-
rechten Flanke, im kommenden ist laut Grübmeyer ein weiterer gangen wäre, das man noch schluß Im Vereinsheim trug 
Jahr 500 000 DM an allgemeinen Schwerpunkt für die Christde- nicht einmal geprüft habe; sein übriges dazu bei. -tge 

~. .................................................................................. ~ .............. ~ .. ~ .. ~ ................ ~ ............ : . ' . 
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Haushaltsplan 19~5 verabschiedet: . . 

Nur die Grünen stiinmten dagegen 
Verwaltungsbaushalt konnte sich auf 12 bis 13 Milllonen Mark einpendeln 

I 
Geschlossen votierten dle Abgeordneten der CDU, SPD und FDP am vergangeneo ! ICDU sähe in baulichen Vorhaben einen 

Montag für den Kreishaushaltsplan des kommenden Jahres. Dagegen sprachen sich die • Schwerpunkt. Ebenso im Natur- und Land­
belden Abgeordneten der GAW aus. Sie forderten an einigen Stellen des umfassenden : schaftsschutz, dessen Etat um 20 000 Mark er-

1 
Rechnunpwerkea Änderungen. Eine positive Bllanz konnte bel seinem Bericht. der • höht wurde. 
Vorsitzende des Ftnanzausilchusses, Wilhelm Baumgarten (SPD), ziehen. Als markan- • 
testes Indiz der Konsolldlenmg strich er den Vberschuß des Verwaltungshaushaltes i Horst Brennecke (SPD) betonte in seiner 

i 
heraus. In den vergangeneo Jahren sei diese Summe, dle 1978 29,3 Millionen Mark : Stellungn~e, daß es de r Verwaltung ge­
betragen hatte, immer mehr geschrumpft. ,,Nun konnte sich der Verwaltunphaushalt • Iungen sem, eln~n Hau~haltsentwurf aufzu-
auf 12 bis 13 MUllo en Mark einpendeln" so Baumgarlen. · • s.tellen, .,der in die politische und wirtscha!t-

: 0 • · : liehe Großwetterlage unseres Landes und be-
.................... • • ••••--•••••••• .. •••••••••••"•"••••••••••••••• .. •••••• sonders auch in die unseres Kreises paßt". 

Mit dem Blick auf die Gesamtverschuldung "Unter schwierigen Geburtswehen" konnte 
des Landkreises bemerkte Bawngartten, daß ' auch bei der Krankenhausfinanzierung· eine 
die vor Jahren für Ende · 1985 prophezeite durchgrellende Verbesserung erzielt werden. 
Verschuldung von 85 Millionen Mark nicht zu- Dies sei vor allem durch die unpopulären 
träfe. "Die Verschuldung des Landkreises Maßnahmen, zur Reduzierung der Bettenzah­
wird wahrscheinlich nur bei 63 Millionen "len und zur Stärkung des Verbundes zwi­
Mark liegen", erklärte der Vorsitzende des sehen den vier Krankenhäusern im Kreis ge­
Haushalts- und Finanzausschusses. schehen." Allerdings müsse mit erneutem 

Um im komm~nden Jahr Bauvorhaben zu Druck auf die Senkung_ der Pflegesätze ge­
realisieren, verfügt der Kreis über 16,1 Mil- rechnet werd~n, ~a die Neuregelung der 
lionen Mark. Aus diesem Etat sollen 41 Maß- Krankenha';lsfmanzJerung den Krankenkas­
nahmen finanziert werden. Als wichtigstes sen mehr Einfluß beschere. 
Projekt verwies Baumgarten auf den neuen 
Verwaltungsbau, der nach den derzeitigen 
Berechnungen rund 44,1 Millionen Mark ver­
schlingen wird. 

Mit 165,2 Millionen Mark werden die lau­
fenden Einnahmen des Landkreises bezifiert. 
Davon können 12,7 Millionen Mark dem Ver­
mögenshaushalt zugefügt werden. Das Vo­
lumen des Vermögenshaushaltes beträgt rund 
37,013 Millionen Mark; 

Durchschnittlich 33 Millionen Mark jähr­
lich sind für den Zeitraum 1984 bis 1988 vor'­
gesehen . Dieser Betrag soll sich in 10,4 Mil­
lionen Mark für schulische Zwecke und 3,8 
Millionen Mark für den Straßenbau aufspal­
ten. Weiter läßt der Kreis davon jährlich 4,8 
Millionen Mark den Gemeinden, 6,1 Millionen 
Verwaltungsneubau und rund 3 Millionen 
Mark in den Krankenhausbereich fließen. 
Weitere Beträge werden !ür Abfallbesei­
tigung, die Soziale Sicherung und die Schaf­

Im Hinblick auf da.s laufende Jahr, beto~te fung von Pflegeplätzen bereitgestellt. Zur 
Baumgarten, daß be1 kostenrechnenden Eu;- Finanzierung all dieser Maßnalunen rechnet 
richtungen die Einnahme n und Ausgaben m der Haushalts- und Finanzausschuß mit ei­
Einklang gebracht wurden. So sei bemer- nem jährlichen Beitrag aus dem .Verwal­
kenswert, daß der Krankentransport, "der ·tungshaushalt von 13 bis 14 Millionen Mark. 
mit einem Zuschußbedarf von 400 000 Mark 
lange ein Sorgenkind war", 1984 wahrschein­
lich sogar mit einem geringen Gewinn ab­
schließen wird. Durch diesen Gewinn können 
dann ein Teil des Verlustes der vergangerieii 
Jahre abgetragen werden. · 

Zustinunende Worte erhielt der finanzpo­
litische Sprecher von Wemer Grübmeyer 
(CDU). Es sei ein solider Haushaltsplan, der 
hier vorgelegt wurde, meinte Grübmeyer, 
den seine Fraktion befi,irworte. Auch die 

Auch die SPD setzte in bezug auf bauliche 
Veränderungen Schwerpunkte. Begriißen 
konnte Brennecke im Namen seiner Partei, 
daß die Verwaltung den S tädten und Ge­
meinden des Kreises 20 Prozent mehr aus den 
Mitteln des Finanzausgleiches zur Verfü­
gung stellt. 

.,Der Kreistag kann stolz auf die geringe 
Verschuldung und eine Einsparung von 
22 Millionen Mark sein", betonte Dr. Uwe 
Thieme (FDP) in seiner Stellungnahme. Der 
Fraktionssprecher sagte, daß seine Partel 
einen besonderen Wert darauf lege, daß alle 
eingesparten Mittel für die Beseitigung der 
Jugendarbeitslosigkeit verwendet werden. 

Neben den positiven Stimmen sprachen 
sich lediglich die Abgeordneten der GA W 
gegen die Vorlage aus. Zu .leichtfertig sei man 
im vergangeneo Jahr mit den Geldem umge­
gangen, und auch im kommenden Jahr seien 
die geplanten Ausgaben in gewissen Berei­
chen zu hoch, um an anderen Stellen Lücken 
aufklaffen zu lassen. Fr 
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5 , Orientierungs-Stufe 
• : Was das sollte, fragen. sich nicht nur 
: Braunlager Eltern, deren Kinder die · 

Orientierungsstute besuchen. Der Kreistag 
hatte die gesamte Tagesordnung geneh­
migt, aber plötzlich wurde auf Antrag von 
Werner Grübmeyer aus St. Andreasberg 
die Beratung über die Einrichtung einer 
Außenstelle der Orientierungsstufe Braun- · 
lage in St. Andreasberg dqch noch abge­
blockt. Es kann erklärt werden: Der Bür­
germeister von St. Andreasberg hatte den 
Antrag über die Orientierungsstufe zu ei­
ner Orientierungs-Stufe Im parlamentari­
schen Verfahren des Kreistages umfunk­
tioniert. 

Nach den MehrheitSverhältnissen war 
deutlich, daß der auf St. Andreasberger 
Elternwillen beruhende Antrag in dieser 
Sitzung keine Chance hatte. Bei dem er­
warteten Abstimmungsverhalten der Ab-

• geordneten hätte es nur 26 Stimmen filr 
den Antrag gegeben, abgegeben von der 
CDU-Fraktion mit Ausnahme von Albert 
Baumann, der mit dem Willen zum Veto 
zwar Stirnrunzeln bei der CDU, aber Ver­
ständnis gefunden hatte. Der Antrag wäre 
also - so wurde die Situation eingeschätzt · 
- an den 23 Stimmen der SPD, drei der 
FDP, zwei der Grünen und einer Stimme 
Baumanns gescheitert. , 

Nur die CDU-Fraktion ist bislang der 
Au!fassung, daß der Elternwille ln diesem 
Falle Vorrang haben sollte vor dem Schul­
entwicklungsplan des Landkreises, unbe­
sehen von der Tatsache, daß damit die 
Allgemeingültigkeit des Schulentwick-

•PCO: IP# - "*-' - I . QWW 

lungsplanes in Frage gestellt wird. Und 
das allein schon könnte bei einer etwaigen 
Mehrheit für den Antrag die Bezirksregie­
rung ·als Genehmigungsbehörde nachdenk­
lich ·stimmen. 

Im Kreistag kursiert allerdings die 
Nachricht, Grübmeyer habe aus Braun­
schweig die Zusage einer Einstellung zu­
sätzlicher Lehrkräfte für eine Außenstelle 
St. Andreasberg der Orientierungsstufe 
Braunlage erhalten. Ob das stimmt, blieb 
gestern unbestätigt. Jedenfalls hat Werner 
Grübmeyer, als schlauer Fuchs bekannt, 
nun erst einmal Zelt filr den Versuch, wei­
tere Befilrworter des Auslagerungsplanes 
um sich zu sammeln. In St. Andreasberg 
natürlich. Dort können die Abgeordneten 
Kehr (SPD) und Bahn (FDP) als Lokalpoli­
tiker gelten, die auf Sparflamme vielleicht 
langsam welchzukochen wären. Schließlich 
müssen auch sie bei der nächsten Wahl, 
den erforderlichen Stimmenanten vorwei­
sen können, um wieder als ungewöhnlich 
starkes Andreasberger Triumvirat im 
Kreistag weitermachen zu können. 

Für Werner Grilbmeyer au! dem Polster 
des Elternwillens ein Geduldspiel im Oh­
rensessel: Er braucht. nur mit schöner Re­
gelmäßigkeit seinen Antrag in den Kreis­
tag einzubringen - und bei Aussichtslo­
sigkeit rechtzeitig mit den Stimmen der 
CDU-Fraktion von der Tagesordnung ab­
setzen lassen. Klappt es eines Tages, ist 
der Elternwille erfüllt. Klappt es nicht -
macht ja nichts. Dann kann er im näch­
sten Wahlkampf dem Bürger schon sagen, 
wer sich und wle er sich für die Andreas­
berger Belange eingesetzt hat. te-
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Viel Beifall für die neue Kreissparkassen-Geschäftsstelle 
Für St. Andreasbergs Bürgermeister: Der schönste Tag - Gegenseitiges Geben und Nehmen I 

zwischen der Bergstadt und der Kreissparkasse 
Das neue Geschäftsstellen-Gebäude der Kreis­

sparkasse Clausthai-Zellerfeld in St. Andreas­
berg wurde seiner Bestimmung übergeben. Ein 
großer Tag iür die Bergstadt, den viele, Promi­
nente a us Polilll: unG Wirtschaft, aus Verwal­
lungen und Institutionen, Bürger aus dem ge­
samten Oberharz und N achbarn gemeinsam mit 
Vors ta nd und Mitarbeitern der Kreissparkasse 
feierten. Und alle waren sich darin einig: die 
Kreissparkasse bat hier ~ Mittelpunkt Sl. An­
dreasbergs ein ebenso zweckmäßiges wie at­
traktives Haus errichtet, e in Haus, das für a lle, 
die hier zur feierlichen Eröffnung zusammenge­
lmmmen waren, eine große Bereicherung für die 
Bergstadt darstellt. 

Direktor Waller Spillner war die Freude über 
diesen großen Tag und das gelungene Werk 
deutlich ins Gesicht geschrieben, als er d ie 
vielen Gäste aus nah und fern begrüßte. Er be­
zeichnete das Gebäude als solide und zeitlos, 
teilte allen Handwerkern und Firmen, die an 
der Entstehung des Hauses beteiligt waren, 
seine Zufriedenheit über Ausführung und Ge­
staltung mit und war sidl sicher, mit dieser 
neuen Geschäftsstelle nicht nur den Bergstäd­
tern, sondern in besonderem Maß auch dem 
Gast St. Andreasbergs ein attraktives Angebot 
unterbreite t zu haben. 

Direktor Wa[!~r Spillner du rfte sich freuen. 

Dankbar zeigte sich Waller Spillner gegen­
über dem Verwaltungsrat der Kreissparkasse, 
daß dieser den Vorstellungen des Vorstandes 
gefolgt war, einen Neubau anstelle von unzu­
länglichen Umbauarbeiten durchzuführen. Trotz 
a ller modernster Technik, die laut Spillner in 
diesem Gebäude untergebracht seien , habe man 
auch Wert auf künstlerische Gestaltung, aber 
auch auf den gesellschaftlichen Aspekt eines 
solchen Hauses gelegt. Und als Beweise führte 
er das Relief Professor Winners an der beherr­
schenden Wand im Geschäftsraum und den 
großzügig gestalteten Tagungsraum in der er­
sten Etage an. Letzteren bot er Bürgermeister 
Grübmeyer als eine Tagungsställe für den Rat 
der Bergstadt a n. 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates, Ober­
kreisdirekter Müller, bezeichnete das Gebä,ude 
als .eine städtebaulich hervorragenden Le i­
stung", das in St. Andreasberg sozusagen das 
Tüpfelchen auf dem . I" e iner Kette von infra­
strukturellen Investitionen darstelle. Ein sol­
ches Werk, so der OKD, könne nur einer lan­
gen Tradition des Spa~;:kassenwesens im Ober­
harz, auf die diese Kreissparkasse nun einmal 
verweisen dürfe, entspringen, es beweise aber 
auch, wie vertraut der Vorsland dieses Kredit­
insti tutes mit der wirtschafllid1en Situation die­
ses Raumes sein müsse, w elcher Geist die Mit­
arbeiterschaft dieses Unternehmens beseele . 

. Und der Vorsitzende des Verwaltungsrates 
wußte seine Freude nicht bP.sser auszudrücken, 
a ls mit dem Scheck über 20 000 DM, den er als 
Spende der Kreissparkasse dem Sl. Andreasber­
ger Bürgermeister zur Ven.V'endung für gemein­
nützige Zwecke überreichen durfte . . 

Architekt Martin Holmer sd1ilderte kurz den 
Werdegang des Gebäudes, wußte auch von 
manchen Schwierigkeiten auf diesem Weg zu 
berichten und richtete ein herzliches Dankesd1ön 
an alle Handwerker und Firmen. 

Landrat Pahl überbrachte d ie Grüße und 
Glückwünsche des Kreistages ·und stellte fest, 
daß dieses Bauwerk den notwendigen Optimis­
mus ausstrahle, der die Wirtschaft in St. Arl­
dreasberg motivieren könnte. 

Für St. Andreasbergs Bürgermeister Werner 
Grübmeyer war dieses .ein wunderschöner 
Tag•, vielleicht sogar .,einer der schönsten• in 
seiner 24jährigen Bürgermeisterzeit, in seiner 
Heimatstadt ein solches Gebäude einweihen zu 
dürfen, ohne bohrende Fragen aus dem Rats­
gremium befürchten zu müssen, wie man über 
die Folgekosten denke. Kein Wunder also, daß 
Werner Griibmeyer so recht in Weihnachts­
stimmung geriet - nicht zuletzt auch durch den 
.soeben erhaltenen Scheck. Und dieser, so ver­
rie t der Bürgermeister, werde für die Errichtung 
von attraktiven Sitzgruppen entlang des neuen 
John-Kolhe-Weges und rund um den Glocken-

berg verwendet werden, in der Hoffnung, daß 
damit ein weiterer Beitrag dazu geleistet werde, 
den zeitweise so umstrittenen Weg schöner 
denn je zu gestalten. 

Werner Grübmeyer s tattele \~rwaltungsral 
und Vorstand der Kreissparkasse ein herzliches 
Dankeschön ab für dieses .Haus i Mittelpunkt 
der Bergstadt" und wertete es ~s vorgezoge­
nes Weihnadltsgeschenk an alle ~t. Andreas­
berger. Wie überhaupt, so der ürgermeister. 
zwischen der Kreissparkasse und der Bergstadt 
ein ständiges Geben und Nehten herrsche. 
St. Andreasberg habe nid1l nur en bevorzug­
te n Platz für dieses Haus geg ben, der die 
Krei ssparkasse zur höchstgelege sten nördlich 
der Mainlinie avancieren lasse, .sondern auch 
das Personal für nahezu alle führenden Posi­
tionen in diesem Unternehmen. . .. dH'r 



Hier im veranstaltungsraum will der Rat demnächst einmal tagen. 

Viele co·· 
kommen. 

waren zu diesem großen Tag nach St. Andreasberg in die neue Geschäftsstelle ge- . 







Das nun schon übliche »Weihnachtsgeschenk« 
Um IS Pfennig aufnunmehr 1,65 DM - Schulden um 275000 DM abgebaut - "-

ST. ANDREASSERG- Um das nun schon seit 
Jahren übliche »Weihnachtsgeschenk«, eine Erhö­
hung des Wasserpreises, kam der Rat der Bergstadt 
auch in seiner diesjährigen letzten Sitzung nicht her­
um. Zu groß ist das Loch, das der Betriebszweig 
Wasserwerk mit rund 48.000 DM im 1. Entwurf des 
Erfolgsplanes 1985 der Stadtwerke zeichnet. ·-

_Klar, daß eine solche Entscheidung die Weihnachts­
stimmung in dieser öffentlichen Ratssitzung trüben 
mußte, doch nicht nur die. An Juckepunkten fehlte 
es auch sonst nicht, weil die Fronten nun schon seit 
Jahren klar abgesteckt sind - CDU und SPD auf der 
einen Seite- FDP und BfA auf der anderen. Und da 
nutzt man schon jede nur passende Gelegenheit, den 
eigenen Standpunkt deutlich zu machen, zum Teil 
auch mit überzogenen Reaktionen, die natürlich 
nicht dazu angetan waren, auf kommende Festtags­
freuden einzustimmen. -

Dabei hätte es eigentlich schon ein wenig Grund 
zur Freude geben können, angesichts der 2. Nach­
tragshaushaltssatzung, mit der letztlich der .Sollfehl­
betrag des Rechnungsjahres 1983 mit 91,6 % abge­
deckt und mancher Unkenruf zu Beginn dieses 
Haushaltsjahres zum Verstummen gebracht werden 
konnte. 

Harte Kritik, ja auch regelrechte Schelte mußten 
zunächst der Bürgermeister und der Stadtdirektor 
einstecken. An der Eilentscheidung über die Gewäh­
rung eines Betrages von 25000 DM für die Kosten 
der Reparatur an der Spezial-Schneefräse entzün­
deten sich die Gemüter. Gemäßigte .Kritik kam aus 
den Reihen von CDU und SPD, harte Attacken rit­
ten dagegen FDP und BfA, und letztere kündigten 
~hon jetzt an, den 2. Nachtragshaushalt aus diesem 
Grunde nicht mittragen zu können. 

Der stellvertretende Stadtdirektor Grogorenz 
rückte einiges, was in der Hitze des Gefechtes un­
terzugehen drohte, zurecht, als er feststellte, daß der 
endgültige Reparaturumfang sich erst nach genaue­
ren Untersuchungen in der Wartungsfirma ergeben 
habe. Erst nachdem die Wartungsfirma der Verwal­
tung versichert habe, daß das Räumgerät nach dieser 
Reparaturmaßnahme von insgesamt 50000 DM 
{25000 DM waren bereits im I. Nachtragshaushalt 
eingestellt worden) als neuwertig zu gelten habe, 
habe man sich für diese notwendige Maßnahme ent­
schieden. 

Der Bürgermeister gar zeigte sich entsetzt über die 
Art wie die Kritik an dieser Eilentscheidung teil­
weise artikuliert worden sei. Auch er vertrat den 
Standpunkt, daß Eilentscheidungen möglichst ver­
mieden werden sollten, fügte aber hinzu: »diese war 
nicht zu vermeiden!« 

.sind noc:h einmal davon gekommen• 
Den 2. Nachtragshaushalt 1984 stellte Stadtkäm­

merer Küßner vor. Und er stellte fest, daß entgegen 
vieler Kritik und Unkenrufe der Haushaltsfehlbe­
darf für 1983 durch Bedarfszuweisungen von insge­
samt 1.462.938,30 DM mit genau 91,62 v.H. abge­
deckt worden sei. Außerdem sei es gelungen, die 
langfristigen Schulden um weitere 275000 DM ab­
zubauen. Damit habe man in den vergangeneo vier 
Jahren immerhin rund 1,1 Millionen an Schulden 
abgetragen. Den Haushaltsfehlbedarf für das 
laufende Rechnungsjahr bezifferte Küßner auf nun­
mehr 1.794.000 DM. 

Während die aufgezeichnete Haushaltsverbesse­
rung vom Ratsherren Schlief (SPD) begrüßt wurde, 
wenngleich auch mit dem Bedauern, daß die der 
Bergstadt zustehenden Mittel nicht so flössen, wie sie 
~igentlich sollten, bedauerte Ratsherr Bahn für die 
FDP-Fraktion, daß man die weitere Entschuldung 
nicht aus eigener Kraft geleistet habe. Bahn mochte 
auch nicht die positive Beurteilung des Haushaltes 
durch den Stadtkämmerer teilen, sondern sah viel­
mehr den bestehenden Fehlbedarf von 1,7 Mill. als 
weitere Bedrohung der Bergstadt. 

Ratsherr Thale von der BfA vermißte ebenfalls die 
Anstrengungen der Bergstadt, aus eigener Kraft 

einen Beitrag zur Entschuldung zu leisten. Und 
Ratsherr Hörseljau (FDP) stellte zwar fest, noch ein­
mal davon gekommen zu sein, wertete die Verbes­
serungen jedoch nicht als Verschönerung, sondern 
allein als Pflichtaufgabe. Einen Vorgriff auf die im 

neuen Jahr anstehende Haushaltsdebatte leistete 
sich Bürgermeister Grübmeyer, als er einmal mehr 
auf die Aufgaben der Bergstadt, die weit über die 
Einwohnerschaft hier hinausgehen, hinwies und fest­
stellte, daß die sparsame Haushaltsführung dort 
Anerkennung finde, wo über finanziell.e Hilfen für 
St. Andreasberg entschieden werde. 

Gegen 2 Stimmen, bei einer Enthaltung wurde 
diese 2. Nachtragshaushaltssatzung 1984 beschlos­
sen. 

Einstimmig passierte die 2. Berichtigung des Fi­
nanzplanes 1984 den Rat, wobei Ratsherr Hörseljau 
für den Stadtwerkebereich ein besonderes Lob an­
fügte. 

Am kühlen Wasser erhitzten sich die Gemüter 
Ratsherr Kehr (SPD) bedauerte die Notwendig­

keit einer erneuten Wasserpreiserhöhung, zeigte 
aber anband der Preise in Nachbargemeinden auf, 
daß man in St. Andreasberg mit 1,65 DM pro cbm 
auch weiterhin an der untersten Grenze im gesamten 
Harzraum liegen werde. Ratsherr Bahn kritisierte, 
daß die Erhöhung in erster Linie die einheimische 
Bevölkerung treffe, weniger die Zweitwohnungs­
besitzer und forderte deshalb eineUmschichtungder 
Erhöhung auf den Grundpreis. 

Harte Kritik äußerte Ratsherr Thale, als er dem 
Stadtdirektor in seiner Eigenschaft als Stadtwerke­
chef vorwarf, angesichts des Wasserverlustes von 24 
v.H. über Jahre »geschlunzt« zu haben. Ratsherr 
UHrich von der CDU vertrat die Meinung, daß, wer 

'dieser Wasserpreiserhöhung nicht zustimme, dem 
Wasserwerk über Jahre die Möglichkeit nehme, den 
Wasserverlust jemals abzubauen. 

Gegen den Vorwurf, »geschlunzt« zu .haben, 
wehrte sich natürlich der Verwaltungschef, genau 
wie gegen die Forderung nach unterschiedlichen 
Grundgebühren, die rechtlich nicht haltbar seien. 
Gegen drei Stimmen wurde die Wasserpreiserhö­
hung vom Rat beschlossen, damit kostet in St. An­
dreasberg vom 1. Januar 1985 an der cbm Wasser 
1,65 DM, statt wie bisher 1,50 DM. 

Einstimmig passierte die 3. Satzung über die Ah­
wälzung der Abwasserabgabe den Rat, genau wie die 
1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 11 »Am Knö­
chel«. 

Umstritten bleiben dagegen auch weiterhin die 
Neufassung der Straßenausbaubeitragssatzung so­
wie die Neufassung der Straßenreinigungssatzung, 
die beide aufgrund neuer Satzungsmuster des Innen~ 
ministerssowie im Interesse der Rechtssicherheit zu 
erlassen waren. Während die FDP-Fraktion die ge­
setzlichen Auflagen hierbei kritisierte und die Ein­
schränkung der freien Meinungsbildung hierdurch 
im Rat bedauerte, sah Stadtamtsrat Grogorenz in der 
Tatsache, nunmehr rechtlich abgesicherte Satzungen 
zur Hand zu haben, die Notwendigkeit neuer Sat­
zungswerke. 

Gegen 3 Stimmen wurden beide Satzungsneufas­
sungen vom Rat abgesegnet. 

Enttäuschung über die DBP 
In dh Fragestunde wurde die Enttäuschung über 

die DBP geäußert, die St. Andreasberg hinsichtlich 
der Kabelversorgung stiefmütterlich behandelt ha­
be. In diesem Zusammenhang kritisierte Bürger­
meister Grübmeyer das Verhalten der Post, die von 
der Bergstadt angezeigten Straßenbaumaßnahmen 
nicht nur Verlegung des Kabels genutzt zu haben. 
Bedauern wurde auch über die Kürzung der Hallen­
bad-Öffnungszeiten in den Abendstunden geäußert. 
Der Bürgermeister versprach, dieses Thema noch 
einmal in einer der nächsten Kurausschußsitzungen 
zu behandeln. 

Als erfreuliche Entwicklung wertete der Stadtdi­
rektor die Aktivitäten des Stammtisch St. Andreas­
berger Gewerbetreibender und richtete Dank und 
Anerkennung an die Initiatoren des ersten St. An­
dreasberger Weihnachtsmarktes. 



 

 

 

Das nun schon üblich·e "Weihnachtsgeschenk": 
eine Wasserpreiserhöhung · 

Um 15 PI aul nunmehr 1,65 DM - Schulden um 275 000 DM abgebaut 
Um du n.un sdlon sel1 Jahren Q..bUche .. \Velh· 

••dllsgudlonli", clne ErbObung dH Wa>sru· 
pre.~ leiM dtr Rat dt:r Be-rg'lhull -.ut.:h ln 2oel· 
Df"t dtt':')iUulgen lelttt"n $1bung ttld:tl tn:rum. 
l'O gTOft ld du Lodt. d•c: (IN Octrlcb~welg 
Wusenrork mll rund ~8 000 DM Im I. Entwurf 
du ErlolgspiOJiu 1911$ dtr Slldlwtrl<e .old>Dol. 
- IOu, diD ~e .old>e l!obdl•lduog eil< Wolh· 
a adrtu:Uaunuag ln dft-Str üUantllehen Rabilt· 
ruag trObt>n ntuDie, dO<'h nfd'tt nur dl('". ;\n 
Judcepu:nktan fehlte es .tud:l sonst nld1t. wtll 
rtfe Froatt.n. nu.n .scbon sett Jihltn kl~r ;,'Oge• 
Oltdcl sind - CDU und SPD ~u.l dtr etnoo Soll• 
- FDP und BfA cut der •ndertn. Und da nutd 
m~n n bon Jede nur p.usendct Ctltgtnhtft, den 
r\gtntm St•ndpunkl dl"ulllth )'U mad'l~n. J.Um 
Tell •udl mit Ubcn.C)Re.ntn ReakUonea. dlC' n•· 
tnrll<:b bkbt dHU aDget~n w;:uen. auf kommende 
FtJU"Jgsfrcucteo chn.ustimmtn. 
o.~, hilll~~ elyonllldl ..t.on ~~· w~ni9 Grund 

t:UI Frc:cdc 9cobC'n "annen, ftnge..~~;ldtL..-. der Zw<!l· 
\tn ~tr(lq$1't&U4-l'ltl1lC).GU.ung, rnlt dtr lottllltb 
cler So!Utblbel<og du Rtdlnung•Joluc, 1983 mll 
Ql,6 Prount o.bgcded:.t und monctu:r Unkt'lltul 
7N ß(og'nn dlM('"' Hauth.altbjalucs 10um Vc-rr.lum· 
mC"a s..ebrad\\ werden konnt~. 

lhrle Krillk, I• •udl rogetrrdltt Sdorlte mufl. 
Ion tunadlst ·der 8Urgcrmchtor und dar St•rll• 
dlro"klor ~lnsll'<iten. 1\n der tilltntS<beldunp 
U~r di<" Cc:wAh•unp c\nt$. Betrtl{le-J von 15000 
DM llir dle Kosten ~er Reparolur o.n der Spn­
Jiat-Sc.i:z:DedrdSt t.nttündcttn :r-ldt dt~ COPlUt~r. 
<A:rn.l&!gte Kllll~ 1<om "u' dt'n Relkcn von 
CDU und SPD- halle Allodern rillen da9eqen 
AlP t.~ncl hfA. uftd Leu.tere k.Undiglen $Chon 
}('ll-t o", d(':n twrllen NacbtrllgJhl1\lSblllt u.ttt. 
dle<em GNDd nlcbl m\luagon •u k6nnen. 

l)(or ~C"1Iv~rh(ltr-ndt'l SttJdtdink\ot Cr04Jorton-z. 
ru<1<1• olnlgt$, wo• ln der Bitte des Gdedlles 
un'ti"'\19Cbc" drohlv. zur~t. afs er f~t."tt"Ht~. 
cleß dtu ~ndg&lttgc 'RC))dldtut umf•n9 sieb e.r'l 
noth ~tnAuero.n UntN6\Idu.mnC"ll tn der Vlar· 
tuii'J•On". ero~bw kobe. Er>l noclldtm dtt 
\V••hlnf,JJfirmo dQr Vtrw41tung v~r5lcbcrt h.dic, 
do& c!.>s R8ultlgtrot Mch dle•.r Rtp.>roluro10D• 
n.~l\me von lnsgcS<lJill 50 000 DM ('2.5 000 D~1 
wart"n b~ttts ttn B.rston.. Noc:htr4q11hft\111M1t ein· 
~e<ltlll worden) •I> ntuW~rt{q 7.11 O•llo" h&b~. 
hAbe tnen "'ieh rth 1.111!~ DO\Wondi!,JC Moßnllhme 
rnl$dlltden. 

Dru 80rgerm~l<ter 9fr ~ .. 1910 •Ich ont$0171 
uber die Art, wie dl~ l<rlllk •n dloscr Ellen!· 
'lidwiduoo te-Ilweise urllku1icn wordetn ul. Auc:h 
f"r v~rttt~t d<-n St•ndpunkt, doß 'Eilcnh<:holdun· 
~~~· "*!lrmot v-rmled~n WN<I•n <Ollton. lil9l• 
ober hinzu! .Dlcs~ wo.r n\dtt 'tU Y"',.mcidcol " 

.. SJ.nd noch C!.lluo• 1 dilVOD gekomme.o• 

f).(!n 7.wtlt~ ~ntl11rl1gl'h4U-thdll .. tclll<" Stadt· 
tc~mmnt"r Kü8ntr vor. Und N ~tc:oiUc fe'll. d•B 
en19egen v!elrr Kritik und Un);enrule dtr ll~u•· 
h•lto!ehlbedolf IOr l~ durcl> Bo<lorhouwol· 
>ungen von IMg• .. ml I •G2 938~ DM mlt 9•· 
tt•nl 91,62 v. H, <thgcde<kl worden !l.cl, Außcrdtm 
~.-1 c-<t grlunorn, dt" lrtnqlrl~tlgcm Schuldfll um 
"·~her~ 27$000 DM ubtubnv•n. Oomll h•bo m~n 
ln den verganll,tntn vltr Jaht•n hurncrhln runcl 
1,1 MlllloMn l)M •n Sdlulden obgotrogcn, Den 
1 (cu.a:~~hö1brcb1bedll:ul fOr cl.a. ... liiufcndt Rt'<hnung~· 
J~altr bcrdUf'fl(' Ki!!ue'!r -.ul nunmL•hr 1 794 000 
DM 
WOhn~nd die .oufq~~lchn~tr 1 taushah.s~tr· 

bcncruog vom Rol,h<rrn Sdlll<l (SPO) bc· 
9rUAt "'-"Urde wl'nofjlc.1<b o.l\lc.h .mlt drm R\'dau• 
~.n. daß dfe dt.r Borg~tedt ltl•t~hf'nd<-n Mhtc1 
nichl -..o r1~S-'Io.en, wiC" "'e fll!Jrntlld\ IOllltn. be· 
dnnrrtr, RA~hNr Bahn fOt die PDr·FrGklton, 
llo& mon d!e wcltoso Ent.<dluldung nlchl AU> 
<'ip(':n~r Krotft qelel~t..et babc. Bilhn mochl<l' dUch 

n!~t c.U~ po<"ltlvo B~url~llunq (lf!' Hau~hah~ 
durch d~n Stad.llc3mmcrf"r l('ll<'n• a.ondem sah 
vlßlm.ehr den bt!1tebcndcn. Fchlbed•rf von 1.7 
Mlltlon~n DM W \\·~lteJt Brdrohung dtot Rert.J· 
>l..adt, 

R.rts1u:n Tltt~.1t von d~r 8fA \ftrmißlo ~btn· 
falls cU., An~h<"nnung~n dtr lk'rgsttldt. ~u~ 
~~g~ntr Kroft tintn B~itra.o ?.ur Entschuldung 
1.11 lebten. Und Rol>hetr H6r.<lf•u (fDP) slcllle 
~ ..... ·ar fest. noch ~lnm:~1 dovon!Jt'l<.ommrn ~u :c~1n. 
wHtNC! dfo Vf'!tb<""'-'tnrun9rn ictdodl nid&t c1h 
Verlldl&nerunq, sondern olloln ol• Pßldltaul· 
gab<'. 

Blnen Vo•grlll out dlt Im nouen· Johr ,".,.. •. 
hcnclt> ll•u<hoi!Ml~ballo lol .. <lt slcl> Burgrr· 
m~hl~r Gtilbm.nyM, 41< N rlnmat 111ehr auf dle 
Aul9~'b<m dtr SC'f!l>lacll. dlt weit ßber die Ein· 
" 'ohnerlldlall h!tr hlnou$gel>on, hlnwlo• und 
1«'<-t..\\tH~. d3G die SJ)l)r~mto H~uot.hotl\,lllhi'Un!J 
dOrt Al'lcrkc-nnung Undr, wo \aber finlln'ZiC'Uo 
Hnlo I ur SI. Androo•berg onl$dlledeo werclo. 

c;." wel Slimmcn. l>c!l einer Enlholtun~. 
' Ult ! ~ z-...·the Na.CbtrAgthoutbaltuat.z.uog 
19$4 lx<c.~los~. 

l!tn•Umrnts po.,.lerle die z,.·tlt< Btr'lchtlgung 
dt<t Hnantp1oncs. l9ß.4 den R•t. wobei R•L&herr 
Ho...,ljou lur den Slndlworkobernlch ein ~><'· 
""ndtrts Lob onluote. 

Am kOb1tn \\'~tsor trblll.lto shb dir: CemOie• 
Rat.<herr Kehr (SPD) bedauerte die Notwon· 

dfgktJt ~~n"r trnt,U(t'D \VQ$SQipiCh.Nhc)hunQ, 
1e1gte dbM anh..lnd d~r Pr~ls.e in l'ttt.chbtun<"· 
tth.•lndt'n aur. d•t\ Mlln ln St. Anctreo~bern mtt 
1.6.-; DM pto cbtn AtJth wefterhln on der un· 
lttslcn Gccnlte 1"1 gU.mtcn HDn-r.lum llcg<'n 
werde. Rblshcrr lla~n krllbleslo, d~ dto Er· 
hCibung in tH$1t"r U:nlc dlo cinh.euttl~ct.e 'Bevbl· 
kNUD9 tt.tH<.'. wtnigf'!!r dte Zw~ttwohnungsbe.· 
:'l.it~r und rord"~h: d~alb f'lnr Um.sch{chlunq 
dt-r l!th.6'hung auf den Crundprcl'-. 

lfo1tc Kridk iu8ertc Aalsherr Thalt-, ob cor 
d:etn ~lmJidJrek\Of rn $t:ln\!C J!tgt'!f\SÖ10{( o1< 
Sto.dtwcrt<'<hCf '\'OfWtuf, ~ngt:stcht.S des- \Vt~t~o .. 
~cn•otlust" \'On 2A v. H. Ybe:t J~bre .gc· 
uhlu~~~:t• :ru bobcr>. ReiSherr Ullrldl von dor 
CDU vertrat die MoiJiung. d•&, .... , diO>U~ Wb· 
•<rprc!sorhOhung n!dll tusl!mmt. dtm W4MC<· 
wer)( Ob<'r J•lrre die M6r,)licl>koil nohme. doll 
\\'6~'<-rvtJrh.t .. t ft-mitll .tbl.ubAuen4 
G~g<n drn Vorwurl. .gesdllunll • tu bobtn. 

wt!hllc tlcb notCarHtb der Vet~~ltung~du:f. 9<.'· 
nJ.u wJc 9ctJ<'n die Jlorrterung n•ch unlcrsd11ed· 
IIchen Grundgebuhroo, ~io rrcl>lllcl> n!chl hall· 
b.tr "t-1L·n Cege.n dr~l Stimmen wurdo. die \oV•s· 
'('tprf'i~~~h~hunn vom Rat ~$dalossen. DamH 
ko$101 !n SI. Andreasb<'rg vom 1. J•nuar I~ 
~n dor cbm \Vossor 1,6S DM. •l'flH ~-ie bhhc-r 
I .SO DM. 

Ein•llmmig p.lS<lono dl~ Drill~ Sai>Un!l Ober 
dlo Abw~l•ung d•• Abwo><erobg•bc den Ral, 
genau wie die l!rstc Andtrung ~es l!cbouung•· 
pl•nos Nr. II .Am l<ncxMI•. 

Um$lriUen blt\bOn dag~tn aud:J wo\tcrhin 
eHe- N"ufos.,uno dC'H Str"&enausbau'tu~lt-rags.sa\· 
<ung """''• dl• Ntulusung c!er Strakntc!nl· 
gung ... 1~ng. dlo bcldo eurgrond neua.r 54\1· 
l\ln~smusttr dts lnnonmlDl$1tts wwit- Im ln· 
ttrC$$<1 der Redlbslcbcrhch zu Nl"'"('n .,,,.,,~n. 
W4hrcnd dlo fJ>P-Fr•ktlon dlt nC~S•allcl>en Auf• 
l4gcn hlorbel l<rltlderlt und dlo EIM<I>tin· 
kung der holen Me.lnungsblldung h~rdvrcb Im 
RAt brdouettt. uh St•dtaft)U:rat ~ ln 
R•l .. bcdaucttc. Wh Sled1orn11it•l"' Gr~ tn 
cJ~r T•Uoch(". nuomohr red\Ufc:h o..bges1cherce. 
Se.trunqen 7\it t-tand ~u hobto:n. die NOtwettdtg· 
kcll nc:uor $ll.zungr.weJl.e. 

Q:IJOn ~hei SUmm..on wutden ~hlc S4l$\\ft9$• 
'l'routAuu~om..,:~R .. , ~bg~.s~~··- • 

,.IEPIHhuc:btlng Ob$r cne n•P 
In dt-r PtGgc::>lund~ '""urdo dtc Entt~uscb:Uh(J 

Gbcr tlit"t Dc.·ub.dlo Bun(tesposl gtlulcrt. dlc: 
St.. Andro"'lx-rg hlnlh:htllch dc:: Kabt:lve.n.or­
QUR9 stfofm\lU.erllcb bC'handoH habcc-. ln dte:sem 
ZusommC'nhoo.g krldth:uc BOrgermC'I$lc:r Gr1)b· 
meyer das VorhaU~n d~r Po!ot, dio von d('r 
B-c:tg.stadl a.ng<":tc1glon Sueßt"nMum•8nahmen 
"~t xu• Verlcgunn <1~" Kobel' genutzt n bo.· 
brn. DrdouC'm wurd~ flUch Obtr cUc KOr:r:ung 
der Jlall<mbod·Offnung»'l.61lon tn den Abe.nd· 
a;tundC'n C)C3l:C<.-:1, 'Der DürtJC1tnt:.blor vct•pr4dt, 
dlcsos Thth't.l no<h olntnltl 1n ~tnor dor nöd\• 
siO'!'I K\lfOlJ$-~<bul'bhnangt'n xu bc-h~ndtoln. 
Al~ C'!tfta\tlft;he Entwicklung wertet@: d!'r 

Stodtd'J~\tto: dlo Ak.UvUI~n dto-s Statnmtlscbt'J 
SI. Andr~~bcrg~r Gt.~wetbc:trclbtonde und Jld~· 
tet.f' 'O.l.n'k \tnd AnNic.e.nru)nlj o1) dlr tnltll\IOrCn 
tJ~ e:ntc:n S1. Andtc:-u-bcr9~r \Veihno.dW•IT\ork· 
1C"S.. ••• dl(,z 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Glückauf, liebe St. Andreasberuar! 
\")'c..nn rr~tn uns fr•grn WC.rde: • \Vas Ml1t dir xum Stlth .. ·ort \\fe1hcac.bt~n et.nt•, danr. 
ic.6nn1e sieht~ Jfde.r "'OP \.lnt - ohn~ na.cbtudtnttn - ~pon•an llnt~·orcr-n \\t'l~n~tc:h1._ 
ft-st. \\lelhnddll•l~•um, \Vtihnactn$mAnn. \Vrlhnccb'S!Jloden. \Ve:\hnachbmc-nc. \4/elh· 
ned\tibral('n. Wtfhnlc.ht&grOR<" u.:Jw. u•w. " 

'.;~lhnodu~n - f'f~l dN t!eh~. dt·s t•ri~dcns unl1 aud~ dl'r FrJhllchkrtt. F•rnntcn kom· 
mon w~taolDtt'O un•l l lniJt"n unter dem Tonntnbaum 0 tJu rröhlidlc ... • 
\Vir dt.:nl-.en 1n UO\NC Londsle:u:~ }tnst•ll ... d('r d('lulsdt·deutS-cben Grtn~n an dl~ Mtrt· 
a:d\rn. dlo ubrr \Vrnhndchlt•n Im 1\rankc:nbou" h4"f,l<"n "'''''ttn und \'lellelcbl &ucb dn dio, 
die Dlen$1 lun, domll wir ln Ruhe feiern künnon. Aber lll d~s wltklldl ollr•l Am ~loflfgen 
\hrnd nur on antl<ert z.u dt:,\.ea, rdcht du "-lrk.lld• nu,J J1<iniJ aufl Htu. he~n wJr 

uns etqr-n1Ucb Nn,thJ~h C"tt"danlceo d.uubi•t grm11d11, wie \1l~!t: Bllrncr ln \ln"crer Berg~ 
\t4d ,,tJ~~ W'rllu'•thltD 1lletn lind. nle:nandrn haben, mlt d('f!1 ).t- r1n \Vtlhnadu~ollr-d 
"-inqc:l könn.-n oder dtt:r l~m tin k1'CIDH Ge..cbt-n~ machlf Sicher d'-'nlt.c-n wir an dlHe 
\tt!:ru.t.hc-n - •bM J«":dn der Cedf.nk~ .siiC'In •u•l llt du ntdu dcnittn - ohn" nachl'\l~ 
Jtnk.t:r.l V:td dobt 'lnd ~ 1,. in UJ\\f'rr.m 'Chonrn !o::t Anthro'bt'I9 dO<h '1•• nlcb~ 10 phln• 
'4<Jh•!nll \\'U ;,ind. dovon iibcncu9L kf':nf'm vnn unt wlrd u scb't\·trrbllen, ln d~r Neth• 
böud\oU • . m VN,.,Jn. lrn KoliL-gcnkrl"IS od(lr SO!JM tn df'r Vtrwandtidlalt t~ln('n Mllbürger 
tu U•d~n. tltr ~m llelllg<n Abend ollrln ht. 
!s wird UMttcn Grtdbf\utel kaum sthwid14'n. w~nn wir «"ln k1t~lnc5 Ct-,du~n\ mllnoh· 
mC'n und dit."stn Mcll'cdu.•n om l':llcbn'llttag dt' 2.t Of'-zf'mbN einen Bo~uch t~b''Jt1ttn . Es 
wtrd d!~·.,,.,., t""in\emf'n Men~dten !jut tun. mit un• ffnfgf' Worlr '1U Wf'c:b\Cln und, ohnt" 
"<"11hmrnt4 · :tu wtrden. d•~ \\'elhDiltbt,rc-.\ oln wtntg lroh~t v.trdcn zu laut~n. 
Wir hofkn nldll, doß •• bei '"" J•m•nd•n 9iht. der meint: • Wa. qohl :nldl das an!' 
Wir ~l•ub .... audl nldlt, d•ft 1><-1 uns Jomond m•tnt, w.rum gorade •' "idl•trnllebo 
praktiz.terf'ft ~lU (':firnt qc~n wir chrllctJ tu doJ\ euch wir vlet~ Jshro an buttmmce. 
ttr..wrne 9ed~Jcht. dt.n \Vfo9 1.c lht'l,.n d~r nfdu gd\lndea b•be.n \\'lr lcbnnrn •bcor • ucb 
•·•nlcbarn. d&C dlo\f · G.ong """' Nldlll•n tur ollr, dlo Ihn •·•••ulh•• <in Sdtrlll 111 
Kfdllung • Ktll't><" I1L 

Ocn Z6gc•ndon dGrfon wtr •1eltrl<hl nocll dlos ugon. Verg .. sen wir nlr.ht, cl•ß wtr e< 
II!Jt>ndwann 1tlb~! ".<•ln k'iinntctß, dit' am lffll!tgrn ,,b,.n(! f'in('n wldlcn Bc,.uth on.ohnon. 
l n dltstm S1nnto wOn\chen '-''Jr allert Andrctt.~btrgtrn ~lnt>n ~c.hönon vltllon 1\t.lvont. 

\Vt:rner C• Dbmeytr 
BOrgermelster 

K•rl·llfhll Baumgarte-n 
S\4dldir~ktor 



I Glückauf, liebe St. Andreasberger 
Wenn man uns fragen würde: "Was fallt dir zum 
Stichwort Weihnacliten ein?", dann könnte sicherj<1 

der von tins - ohne nachzudenken - spontan antwor-· 
ten: Weinnadilsfest, Weihnachtsmann, Weihnachts­
baum, Wei hnachts~<jlcken, jWeibnathtsmj!SSe, Weih­
nachtsbJ11ten, Weihmlchtsg~ße usw. usw. · 

WeihnacHten ....,. Fest der·Liebe, des Friedens und 
auch der. Fröhli6hkeit, Familien kommen zusammen' 
und singbn ~nter dem1Tannenbau. "0 du fröhliche .. .-"! 

Wrr denken an unserer Landsleute jenseits der 
deutscb:deq~chen Grenze,:an die Menschen, lfie über 
Weihnachtdh 

1
im Krankenhaus liegen müssen und 

vielleichtau~h an die, die Dienst tun, damit wir in Ruhe 
feiern können. Ai:ler'.ist das wirklich allqs? Am' Heili­
gen Abim'd nur an andere zu denken; reicht daf wirk­
lich au~? Hand aufs Herz, haben wir \.!OS eigentlich 
ernsthaft Gedanken darüber gemacht, w~·e viele Bürger 
in unserer Bergstadt über Weihnachten 1eint· d, nie­
manden haberi, mit dem sie ein Weihna htsli singen 
können oder der ihm ein kleines G,es0hen j'macht? 
Sicher Q<:nken wir an diese Mimsehen 1 aber reicht 
der Gedanke allein aus? Ist das nich~ d'nken -
ohne nachzudj:nken? Und dabei sind wir in unserem 
schönen Sankt' doch gar! nicht so!phantasielos. 

Wrr si.iid davon überzeugt; keibem von uns wird es 
schwe!:,1 fallen, in der Naclibar~chaf\ tiJn Vereid, im 
Kollegenkreis oder sogar in der Verwandschaft ofnen 
Mitbürger zu finden, der am Heiligen Aben'd alleitt ist 

Es wird unseren Geldbeutel;kaum schwäc)len, )Yenn 
wir ein kleines GescÖenkptitnehmen und diesen Men­
schen ·~m Nachmittßg des 24. Dezember einen Be­
such abstatten. Es wirddiesem einsamen Menschen gpt 
tun, mit bns einige Worte zu wechselll(.und, oJ:me senti-

mental zu werden, da~ WeihnacHtSfeljt ein wenig 
froher werden zu lasseiL 

Wtr hoffen nicht, dP.ß es öei uns jemanden &tbt, 
der meint, "was geht rrtich das. an"? Wtr glauben auch 
nicht, d~(r bei uns· jemand nteint; warum gerade er 
Nächsteilliebe praktizieren soll? Gerne geben wir ehr­
lich zu,. daß auch wiE viele Jahre an· bestimmte Ein­
same gedacht, d!Jll Weg zu ihnen aber nicht ge~nden 
haben. Wrr körulen aber auch· veq;ichenl;1 daß dieser 
Gang :zUm Näch'Ste~ für all~, die ihn versuchen, fin 
.Schritt ill Richtung "Krippe" ist 

Den 'Zögernden dürtim wir vielleicht nqch di~ sa­
gen. Vergessen wir nicht, d~ß wir es iregndwann selbst 
se.in könnten, die am Heiligen Aben'd einen solchen~~ 
such ersehnen. · 

In diesem Sinne, wünschen 'fir allen Andreasber-
gern einen schönep. vierten Advent. · 

Wemer Cirübmeyer, Bürgermeister 
Kar! Heinz Baumgarten, Siadtdirektor 

SONNABEND, 22. DEZEMBER 1984 

Dick! ~uft -: An~~­
und VIel Arbeit für d1e AusSfhusse 
ST.ANDREASBERG - Die letzte öffentliche 

Sitzung des Rates der Bergstadt zeigte es noch ein­
mal deutlich: seeeinbar unüberbrückbare Gegensätze 
zwischen C:DU- und SPD-Fraktion auf der einen, und 
der F.d.P. ·- sowie der BfA-Fraktion auf ~er and~ren 
Seite. Daran konnte auch die. ,weihnachthc~ festl~<;h~ 
Stimmung, die die Familie Zimmermann mit Kerzen­
schein .und Tannengrün in den kleinen Kursaal ge­
zaubert hatte, nichts iißdem. 

Im Gegenteil, bereits kurz nach der Begrüßung 
durch den Bürgermeister schlug~n die Wogen der Er­
regung hÖch, ausgelöst durch eine Anfrage des Rats­
herren Franz (CÖU), die Grun~siücksge~häfte :ei~es 
anderen Ratsherrn betreffend. Dtcke Luft.lilso sogletch 
im Saale - doch die. wollte Ratsherr Bahn sicherlich 
nicht mit seinem Antrag auf Einführung eines strik­
ten Rauchverbots während der Sitzungen bekämpfen. 
Hätte er auch: nicht können, weil dieser Antrag, ge­
nau wie die folgenden der CDU- und der BfA-Fraktion, 
einstimmig in die Ausschüsse verwiesen wurden. An 
Arbeit vJird es den Ausschüssen also im kommen­
.den Jahr nicht mangeln, daftir' sorgte man noch 
schnell , in diesem Sitzungsfinale 1984 - und man 
tat dieses sogar einstimmig. 

Ende gut alles gut, so meinte wohl Stadtdirektor 
Baumgarten, als er ganz arn Ende dieser Sitzung ein 
bis dato wohl behütetes Geheimnis lüftete, so anschau­
lich daß sicher nicht wenigen dabei das Wasser im 
Mu~de :zusammenlief. : . 

Man nehme" so verriet er, "2 Liter Rotwein, 
11i2 Liter Heidelbeerwein, 10 Gläschen Wa!dQ.imbeer­
geist, 8 Eßlöffel Tannenhonig aus dem Obbrhartz (wohl­
gemerkt, keinen Waldhonig aus dem Straßenrandver­
kauf), Gewürznelken, Zimt, Zucker, je nach G~ 
schrnaak un4 ftir. jedes Glas dieses köstlichen <;Jeträn­
kes eine Orangenschei~". Und das alles zusammen, so 
war von einem strahlerlden Verwaltungsscher zu hö-, 
ren. sei die neueste Kreation für SL AnäreastierJ!;er. 
Trinkgelage und heiße "Andreasj)unsch". Dazu, so war 
weiter aus dem Munde Karl-Heinz Baumgartens zu ver­
nehmen reiche man einen echten . bergstädtischen 
"Nickel..' 1.. Schade I e.igentlich, d~~ s~lche Qenüsse 
nicht vor 'dieser Ratssttzung den Nlitghedem des Ra­
tes gereicht wqrden waren, möglicherwfise wäre dieses 
Finale 1984 etWas anders verlaufen. 

Das Schluß';'Ort stand na~rlich .derp. Bürgermeis~er 
zu. Er entließ Rat und Zuhorer nut allen guten Wun­
schen ·~r das bevbrs.tehen~e ~est t~;nd das J~r .1985, 
fügte aber gleichzei~ zwei semer ganz personheben 
Wunsche aip: einmal, daß dieser "Andr~punsch" 
künftig in jeder AndreasbergerlGaststulie zu'l\aben.sein 
möge, zum anderen, daß der heimische GrUß "Glück 
AuF wirklieb zu1 einem heimischen pruß werde. 



~~+~~:tlrfl~~~~:~*~+~;!lre~~~:~~+~;rue~~~ 
~ Liebe C\äste, _ - - ·· · ~ 
~+ liebeSt. And~easbe~ge~ Mitb~~ge~innen tAnd Mitb~~ge~. •+ 
~ Sterne und Weihnachtsbäume strahlen seit Anfang Dezember ihr Licht aus, schmücken das Stadtbild und weise!') auf das bevorstehende Fest hin. ~ 
~~ Sie erinnern uns, daß wir am Ende eines Jahres stehen, das wiederum Freud und Leid, Enttäuschungen und erfüllte Hoffnungen, Erfolge und ~~ W Mißerfolge gebracht hat. 

~ Sie erinnern uns, daß Weihnachten nicht nur Geld und Geschenke bedeutet; sie strahlen Zuversicht und Hoffnung aus. 

: ~ Das zu Ende gehende Jahr ist für uns aber auch immer die Zeit, all denen zu danken, die sich für unsere Gemeinde und für die Menschen, die ! % 
).( in ihr leben, engagiert haben. ).( 
~ Organisationen und Einzelpersonen sind in diesem Dank eingeschlossen, die, ohne große Worte zu machen, zupacken und helfen, wo Hilfe nötig ist. ~ 

~ Und wenn wir in dieser Zeit an 1985 denken und auf ein gutes Jahr hoffen, dann müssen wir in diese Überlegungen auch die Einsicht einschließen, ~ 
~ daß eigene Anstrengungen mehr denn je erforderlich sind, um das zu halten, was wir zur Zeit besitzen. ~ 
~J Bei allem Streben nach mehr lassen Sie uns aber nicht vergessen, daß es viele Menschen und Gemeinschaften gibt, die weniger haben als wir. ~J 

~~ G\e s egnete W e ihna chte n, e in g ute s, V OI" a lle n Dingen fl"iedvo lle s 3 a h l" 1 98~ und e in he l"z lic hes uli-\c k a l.>lf ! ~~ 
~~~ Grübmeyer - Bürgermeister Baumgarten - Stadtdirektor ~~~ 

~ ~+~;rue~~: ~*1~t~;aars~~:~~+~;rue~~~ 



 

 

 

 

 

 
 

Mit 50 Jahren ist das Barkamt 
Annerschbarrich so stark wie nie 

Ein halbes Jahrflundert Hüter voo Uaditionen, Brauchtum, Musik, Gesang und der Erinnerung an 
den Oberluaner Bergbau - Im "Weinsehtecker Zatbenhaus~ ring alles an 
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lkf\n("ft. dtc-.alehr Ak\ •• r6,1i •''"~~~~ odc-t lft.:4• 
trugm. a,lDtn Noeno ob<l clolt _" &id>H "Idiot 
wrw:b111~~ t01lt• 0U1 \tt'U'I'f'ftt••l4•01d hu•d. 
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~llOstai\.""'ifltdeiDvtotf\·~ 
-..s...JtibU-)olu -mdudla. 

Und das osl das Barl<amt heute. em Aklwposten 1m SL Andreaslletger Veremsleben. 



 

 

 

 

 

 

 

 

Clausthai-Zellerfeld 

Soadersitzuag des Rates der Bersstadt: 

\~ 
\~, 

Der Oberharz braucht das Robert-Koch-Krankenhaus 
An den Leistungen darf nicht ,.geknabbert" werden -

Resolution an den Kreistag einstimmig verabschiedet - Überwältigeade BürgerbeteUiguug 
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zur VnlÜIOJn& se>telll worden mOSccn. 

Saporiat<DdatJobawm: Robai·Kodt-Kraa ...... 

...... cllrl kciDC .s.-·-
"'na<:bodco b•tte Bürsenn.Uter Hure zu dlcsc:• 

Ratssitzung den VomtLc:ndcn des F6rd4:rvt-ffin' 
(ur da~ Roben·Koch·Krankmhaus.Supcrintc:ndent 
Jobrmnn. dem der Burgt'rmels1er f\ir du~ K~IW'c.i· 
<IM> Titi,Jkeit des gewnton Von,.ndes her-.lich 
cbnkte. 

Wahrend M6nkemcycr sich nner Wcrtuna ent· 
ha.lleo habe, k6nnc und woUc er sehr wohJ deese 
Vorlase der Landlueisvcrwaltunc wmen, meinte 
Jobmonn • ..,. alltrdJ"'tt nod> con woniR zurild<s nll 
und d~ .jüngere Cesc.hldue• :~ufrollte. Er cnn· 
ncn.e clanm, daß der Vorstand in uhlreldlen Ge· 
sprkhen und Bnefen skh cb.far eingesetzt habe, 
den Erbalt des Ha~ nicht nur zu Nchcm, sondern 
auch dtc Sanluuns voranzutrelben. lmmcr wJcdC'r 
Ki dem VOI'$tand vetr llllfl'll von d~r Landk:reiJVCr· 
wa.ltu.ng vcnlc!M:rt worden, ,.alle Bc(Urt.htun&cn 
sden aus der Lult-llen", d,. Landkrtu•crwal· 
tuns ... ~mit deutlichem Unmutout ><>kh< Vomal· 
tuncen reag~en. Mon habe jedoch diese lkfureh· 
tuncen nach ..te vorceJ>obf,jedoch nlehu Konlue­
tcs!D der Hone! Sdu>bt - jedenlallt bis jetzt. Diae 
Vorta&e de• Landk-tuns •t!Re nun, wie 
beftch"8' das Verholten da Vorotonda sewesen 
se.. 
o-Vortace. zu de• Jobmann bcmerl<te, $le ~· 

du.R:b ehe Landk.re:lsbnlle s~h~n und stelle nur 
rem ~ e<was lest. ulge, wohon dJe Fahn 
da Robcn·Koch·KnnkeMI_, sehen solle, daS 

Knal<albaiiS Ia cl&aler Rcpc hibral7 
RUf8er'lml.(ter H&rr'e-. der dem Rat dum eme se­

melnsam enrbotctc Resolution vorlas ~en. 
absoclrucl<t), dlt einstimmig vcnbs<luodel wurde, 
pb auch z.ur Kenntnis, daß die FDP der Sam~.&:e­
meinde Oberh•n ane Petllion eingereicht habe, in 
der vorgeschlace:n wud, du Krankc:nhau.s tn e•se­
ner RegJC der ßusst~~dt oder der Samtsemeinde zu 
Obcmthmen. Der Rat wolle falls das noch not· 
wcndia,sei -1m M~rz.darOberberatcn, ceUtcUarre 
mlt. 

SPD: RtsOlurioa 10U 
Meiouq ckr lkvölkC111Q& vertn:tto 

Man woUc den K~lSt:\~bgt<~rdnete.n hltrnkht 
.elnhelun•. daßsa fürdie aus dcrn Obcrhtrz nic:ht 
notwend•8· sondern woUc mit der Reso1utlon deut· 
lieh mac.he.n, daß man damit dJC' Mcmuna der ge· 
samtc:-n ~vtllk""runs vtt1rete. und dam1t dc::r Argt.:· 
mc:ntahon der Abgeordneten im Kreistag ck:n ROk· 
ken Airkcn, crkl1rte d1e. Frakttonstprcchertn der 
SPD, S1qlindc Eb:ncr. Auch .Sleßins auf eani,ge Un· 
cere.Jmlheltcn in der LandkrcJSvorlaae: ein und 
zCIJlc ;auf, v.·dc.he Tendenz. der Land.lueu damJt 
.crfolst- Em Beispiel: da stehe ii~• d1e Innere 
Abtc~unc. daß Sie w emem Seh"'erpuni<Liur die 
lkhandlunc und PDece •-on Languotltronlc<JJ -'· 
cere:ntwidtelt •"C:Tdieo $Olle, mat der BegrUndunc. 
d1e duld\ ~ Zahlenmaterial vom lAndlc:re•.s 
M::lbst Wlde.rl~ werdc.tw.mhchunter BeNdcsachti­
CWlS d .. o~rdurducbrutthch hoben Anteils Alt .. 
"" Patictuea•. Das sd abtr UDZUtrdfCDCI, sqte 

frao l:bon, der l'roulltwu 6u übft ~ 
to1 ..., Robcn·Koe/o-l(nJtlcahaiiJ fiOfiiiC<T ab Ia 
allen ondcren H&_.... .... K-11>«-clie 
7~ve Mol1lidl, nlmiKh ein I'Oq!e-
11<1111 •u ml<btrn .,. ..._ clcnld>or ~ .. 
SaDclort Im Krd>. 

~- --·----

Fofcacle Rnolotloa wwde vom Rat der lkrl­
otadt O.oastbai·:Uiltrldd <inJtiauni& -
KloJoclel: 

Resolution 
Mn großer llcsotJplis .,., ..,. Rat der 8c<e· 

5tadt 0.U>t ... l·7..tllerfcld von den Vonchllgeo 
der Kretwerwaltu.ng .wr Neuordnung der 8rzt· 
IIchen VerSOf8W!8 Im Robcn·Koch·Krank..,. 
haus Kcnntn!Jtenomm~. 

OiCJC Vomb.ll&e smd Ausdrude eu.es :S\J:So 
<doließlleh botrielmMrtsct..rtUehen und oentn>· 
l~n O.nkens; Zld dieser Vorschli&c ist 
die Vtrbesseruntt des Krankenhausverbundes 
ab Sc:lbst?wtek, nltht d1e Verbeuerung der 
lrzthchc.n, pOegensehcn Ulld v-oJrtSCMhUchen 
LtmunS'flhigkcit der kJcineten Krankenblu· 
.er anneriWb de-s Verbundes im lntc:f'C:5..te ckr 
onliohcn lkvölkerwos 

Dc:r fbtfordcn den Krcutag dca 1And1crebe:s 
CO>Iu auf, die Aulsat>enstcllung des Robcrt· 
Koc.h·KrankcnhauseJi •Ls Krankenhaus der 
Crund~ in derbuheriaon Fonn "'P" 
wlhrtcinen. Hi~ gehört auch d1e Wteck,... 
henttlluna der anasthedolopsc.hen Versor­
IIW'& durd> einen dem Krankenhaus wmulld· 
bM t.u&eordnt:ten Vflantwortbc:bc:n Arzt und 
ehe bcsc:h.kumS'e Ourc:htu.hrung du vorgc:::sc:hc-
nen Baumo.ßmhm<""· I 

- -----~ 



 

 

Hr 
Werner Gru9bmQYer 

Z11nmG>rnummcH 
Abrol~~lelt 

HOTEL 
SCHWEIZERHOF 

BERLIN 

607/0 
08:4J 

DATUM 

R E C H N U N G S - N R. 

850200460V1 
Datum 04.01..85 

Anro1sod~tum 03.02.85 
AbrPt&~datum 04.02 .85 

--------------------------------------------------
Log1a 
hlG>fon/Tolox 
TG>lofon/folox 
Alt9r Hnrkt 
Cash 

o~.oz. 

03.02. 
04.02. 
04.0?. . 
04 . 02. 

'19,00 
7,70 

11,20 
17,00 

--------------------------------
Summo Bola!duns 
•nkl.l4,00% HUSt 

Summo Entlnstuns 

IJi r danken l hnc-n r~cht h9rz L 1 eh f1ir I hron 
Bo~uch und würd9n una freuen, Sio bald w1od~r 
ln unaorom Hou~o bPSirüllon 211 diirfon •. 

Hit froundltchen GrüAon, 
HotPI SCHUEJZERHOF a~rlln 

II!Jld Sdt,.C:whu! (jntbll.\ ( u II< II lCh 1\(i 
'''"'"~'""hl U~ol•n 0\0rluucn~u'll 111!.\ l'i'112 

1\on:rler.•cnl.lllr. fluid \dt10dwhof \11rHI 
Anthttrichl llt~lon C'I10Jtl011cnbuo~ 111!112\!! 

~~;w;ss 

INTI!•(N.Q..l"IQNI\1... 
,_.CTt:!I..S 

(o.:-\ChllhiÜh'ct, ~l•u.al.coU,t>opl.·l\lno ... unln \:Jt,>m 
llorl ·Kim 1\~ol~c "' \\\m,lcrlo<h 
ll>•hcoh r•tlunr H~,··rNh: ll}ll{llh<~cn·ll•nl.. Herion, 
lll/101207bU, I\untu~r ]hl(ll~·II)(JS 
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3000 HANNOVER, DEN 18 . 2. 19 85 CiESETZCi EB VN(iS- VND BERATVNCiSDIENST 

BEIM NIED ERSACHSISCHEN LANDTAq H INRICH-WIL H ELM-KOPF-PLATZ 1 

Herrn 
Landtagsabg eordn eten 
Werner Grübmeyer 

im Hause 

CDU- Fraktion 

FERNRUF: (0511) 12301 

Betr. : Verletzung der Verschwiegenheitspflicht durch 
Ra t sherren 

Sehr geehrt er Herr Grübmeyer! 

Sie haben uns vor kurzem um Stellungnahme zu der Frage 

gebeten , ob Ratsherren, die aus einer nichtöffentlichen 

Sitzung des Stadtwerkeausschusses der Stadt St. Andreasbe g 

offenbar Einzelheiten an die Öffent lichke i t getragen 

haben , strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden 

I können . In der An lage fügen Wir e inen Vermerk be i , der 

s i ch hiermit auseinandersetzt. Soweit wir die obj ekt i ve 

Tatse ite des Straf tatbestandes des § 203 StGB und 

des § 25 Abs . 2 NGO bejaht ha ben, lie gt uns daran, 

nochma l s deut l ich zu machen , daß sich der Vermerk 

nicht mit dem Verhalten best i mmter, individualisier­

barer Personen ause i nandersetzt und auch mangels g enü­

gender Anha l tspunkt e zur subj ekt i ven Tatseite nicht 

abschließend prüft , ob die Informanten der "BfA " straf­

rechtlich oder im Bußgeldwege zur Verant wortung zu 

ziehen s ind. Wir hoffen dennoch, I hnen mit unseren 

Ausführungen gedient zu haben. Für e ine Ergänzun g 
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oder nähere Erläuterung unserer Darlegungen stehen 

wir Ihnen gern zur Verfügung. 

Mi t freundlichen Grüßen 

Im Auftrage 



Werner Grübmeyer Februar 1985 

LiebeSt. Andreasberger Mitbürger, 

vor 24 Jahren bin ich durch Ihr Vertrauen in den Rat der Bergstadt gewählt worden. ln diesen I 
24 Jahren haben wir gemeinsamen für unsere Heimatstadt gearbeitet. Unser Sankt ist schöner 
geworden ohne seinen Charakter als liebenswertes Städtchen in den Harzer Bergen aufgegebe 
zu haben. 

Wir haben die schwierigen Probleme der Stadttechnik (Kanalisation, Trinkwasser und Stromversor­
gung) gemeinsam bewältigt. Unsere ärztliche und zahnärztliche Versorgung ist sichergestellt. Wir 
haben das Glück, eine leistungsfähige Industrie, ein funktionierendes Handwerk und einen inta ~ten 
Einzelhandel in unseren Mauern zu haben. Wir können froh darüber sein, dass wir weitere EinriCh­
tungen und Institutionen haben, die Arbeitsplätze vorhalten. Es ist immerhin beachtlich, dass m

1
ehr 

Arbeitnehmer nach St. Andreasberg einpendeln als Andreasberger Bürger zur Arbeitsstelle in die 
Nachbarorte fahren. Von saisonalen Bedingungen abgesehen, gibt es bei uns kaum arbeitslose I 
Mitbürger. 

1 Wir haben ein blühendes Vereinsleben. Insgesamt also leben wir in einem Gemeinwesen, auf d1s 
wir gemeinsam stolz sein sollten. Das heißt nicht, dass wir die Hände in den Schoß legen könnel 
Das heißt nicht, dass es nichts zu tun gibt. Und das heißt auch nicht, dass wir keine Probleme h~~ -en. 

Probleme zu lösen heißt aber, Phantasie zu entwickeln, Geduld zu haben, um dann zur richtigen Zeit 
und an der richtigen Stelle mit dem nötigen Nachdruck eine entsprechende Idee umzusetzen. 

Mit diesem Wissen und mit diesem Willen für die Gemeinschaft tätig zu sein, haben wir Vieles 
erreicht. Am Zustandekommen waren viele Mitbürger beteiligt. Zu diesen Helfern gehören natü lieh 
auch Bürger, die heute der BfA nahestehen. Darum betrifft das, was ich in den nachfolgenden Zeilen 
zur BfA sage, nicht die Mitglieder dieser Gruppierung, sondern bestimmte Vorstandsmitglieder th nd 
in erster Linie die Ratsherren der BfA. 

Was wir brauchen für den weiteren Auf- und Ausbau unserer Gemeinde ist mit so viel Zeitaufwand 
und Kraft verbunden, dass sie Unruhe, die den gemeindlichen Frieden stört, nicht gebrauchen k 1 nn. 
Querelen, die das Image unserer Heimatstadt gefährden; ständige Nörgeleien, die Motivation 
verhindern, das Säen von Hass, der die Gemeinschaft aushöhlt, sind Gefahren, denen man sich 
entgegenstellen muss. 

Ich tue das hiermit! Ich tue es, obwohl ich mich damit weiteren Lügen und Beschimpfungen aus 
setze! Nicht nur, weil ich von vielen Mitbürgern darum gebeten wurde! Nein, ich tue es auch, weil 
diese Stadt und ihre Einwohner es nicht verdient haben, von Menschen, die bisher keinen FingeJ 
für unsere Heimatstadt gerührt haben, die nirgendwo- außer, sie erhofften sich persönliche 
Vorteile- für die Gemeinschaft aller Mitbürger tätig waren, weiter besudelt zu werden! 

Um es noch einmal zu wiederholen: Ich spreche nicht von den Mitgliedern der BfA, die natürlich­
weil einseitig informiert- den Lügen und Verleumdungen schon darum nichts entgegenstellen 
können, weil sie die Wahrheit nicht kennen. 

Ich meine also Herrn Thale und Co. Bezeichnend für diese Herren ist, dass sie- wenn sie in persönli­
chen Schwierigkeiten waren- den Weg zu mir fanden, Hilfe erwarteten und natürlich auch fanden! 



Um nicht auf alle Pamphlete eingehen zu müssen, halte ich mich an die letzte Ausgabe der Glocke. 

l.Verstoß gegen die Treuepflicht 
Da fragt Herr Thale, was ich denn mit dem Verstoß gegen die Treuepflicht gemeint hätte und 
erwartet, dass ich dies den Bürgern erklären möge. Dazu folgender Sachverhalt: ) 
ln einer nicht-öffentlichen Sitzung wird über den Ankauf eines Grundstückes gesprochen. Die 
Stadt möchte das Grundstück erwerben. Sie ist dringend daran interessiert! Herr Thale nimn}t 
aktiv an der Diskussion der Preisbildung teil. Der Ankauf wird aus finanziellen Gründen um einige 
Wochen verzögert. Ohne die Stadt, deren Interesse am Kauf eindeutig war, zu informieren, 
überbietet Herr Thale den verabredeten Preis und erwirbt das Grundstück fü r sich! 
Ein ungeheuerlicher Vorgang! Und, liebe Mitbürger, das ist eine eklatante Verletzung der Tr ue­
pflicht eines Ratsherrn se iner Stadt gegenüber! 

2. Verletzung der Amtsverschwiegenheit 
ln einer geschlossenen Sitzung wird über einen Mitarbeiter der Stadt gesprochen. Dass dab1i 

sehr persönliche Dinge berührt werden, die einer besonderen Verschwiegenheit bedürfen, 
bedarf wohl keiner besonderen Feststellung. 
Einige Tage später konnte man im Schaukasten der BfA das Ergebnis der Besprechung und d s 
mit Parteinamen versehene Abstimmungsergebnis nachlesen. I 
Ein eindeutiger Verstoß gegen die Amtsverschwiegenheit, auf die auch die beiden Ratsherrelil der 
BfA zu Beginn der Legislaturperiode besonders verpflichtet wurden. Dass ich an dem gesamt n 
Verfahren nicht mitgewirkt habe, betone ich hier nur noch einmal der Vollständigkeit halber. 
Selbstverständlich ist auch, dass ich diesem Bediensteten- wie jedem anderen Bürger auch- mit 
Rat und Tat zur Seite stehe! 

3. Verletzung des Interesses einzelner 
Stellen Sie sich, liebe Mitbürger, einmal vor, Sie seien Bediensteter der Stadt! Über Sie würd n 
Andeutungen in einem Schaukasten öffentlich verbreitet! Würden Sie nicht auch meinen, lhrl 
persönliches Interesse sei verletzt? Sehen Sie, undgenauso geht es dem Mitarbeiter der Staät. 
Was da geschehen ist, ist mit der Fürsorge, die man als Ratsherr den Mitarbeitern der 
Stadtwerke gegenüber hat, nicht zu vereinbaren! 

Lassen Sie mich diese 3 Punkte zusammenfassen: Ratsherren, die sich so gegen die Verpflichtungen, 
die sie einer Stadt, aber auch einzelnen gegenüber eingegangen sind, ste llen, müssten doch 
eigentlich ihr "Mandat" zurückgeben. 
Man wird dies natürlich nicht tun: Schon aus Eigenliebe nicht und nicht, weil einem ja sonst das 
öffentliche Podium für einesachungerechte Eigenwerbung fehlen würde! I 
Von vielen Mitbürgern bin ich angesprochen worden, wie ich mir denn den Hass erklären könnte, 
wo doch vor wenigen Jahren ausschließlich Respekt, ja, Verehrung zu erkennen gewesen sei. 

Nun, viele Einwohner werden sich erinnern, dass Herr Thale und Verwandte von ihm vor der letzten 
Wahl in meinem Namen für sich geworben haben. Und warum nun dieser Hass? Nun, Herr ThaiJ 
wollte, weil er ja in meinem Namen so viele Wähler für sich hat werben können, sofort mein I 
Stellvertreter werden! Er wurde es nicht bzw. sollte es nicht sofort werden! Das Ergebnis: Hass, weil 
seine Eigenliebe nicht befriedigt wurde! 

Stichworte: Grundstück- Erfolg I Personal- Ärger (Umfeld BfA) I Bußgeldbescheide- BfA 
Ergebnis - Rache I mit welchen obskuren Auswirkungen 

Das Telefon-Eigentor eines BfA-Ratsherrn: "Was ich denke, was ich tu, das traue ich auch jedem 
andern zu!" 
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NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG 
A b eo rd nerer 

Wer ner Gr üb meyer 

An die 
Calenberg-Grüben h age nsc he La ndschaf t 
Rat henau s t r . · 2 
z . Hd . Herr n Landsyndicus Nehring 

3000 Hannover 1 

Se h r geehrter Herr Nehring ! 

3 HANNOVER, den 2 2 . 2 . 1 9 8 5 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piotz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (05 11 11 23 01 

Bürge r meiste r 
Ratha us 
3424 St. And reas be r g 

St . Andreas berg ist eine Fremde n verke hr sgemein de i m Zo ne nrandg e bie . Se it 

dem Kr i egse nde ist die al t e Bergsta d t Beda rfsz uwe i s ung s gemei nde und darf 

a u s diesem Grunde keine freiwillige n Leist unge n i n ih re n Ha us halt e in­

s t e l le n . Da wir da r übe r hi na us ke in e Sch u l e me h r ha ben , di e die mu s~ k a ­
l isc he Grundausbi l dung der MÄdc he n und J un ge n s i c hers t e l l t, muß di ,s e 

Ar beit e h renamtlic h bewältigt werden. Einer un serer t r a d i t i onsr eic s t e n 

Vereine ist der Walda r be it er-M usi k- un d I ns t r um e nt a l ve rein . In i hm 

sp i elt e n f rüher Bergle u te, Fuh rleute und Wa ldarbeite r . He ut e is t e in 

sei nem " aktive n Teil" als St . And r easbe rg e r Bl as kape ll e de r Ve r ein, 

der u . a . den instrume n ta l en Part musika l ischer Aus bildu ng in de r 

Harzgemeinde vor hält . Um den Nac hwuc h s mit I nstr ume nt e n zu vers or-

ge n, wird naturgemäß vie l Ge l d b e nöt i gt . 

Da nkbar wäre i ch Ihnen dar um, we nn Si e un s mit e iner e i nma lig e n Au f 

wend ung von DM 5 . 000 , - - ei ne n Tei l un serer Sorge n ne hme n un d de n weite­

re n Aufbau der Kape ll e sic her n he l fe n wür de n . 

In der Hoffnung, keine Fehlbi t te getan zu habe n , bl ei be ic h 

... 

mit vo r züglic he r Ho c hac h t ung 

Ihr 

,0 L ,_ / ' < ''/ i / 
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Pressefreiheit - falsch verstanden 
Redaktion und Verlag der Zeitung für St. Andreasberg nehmen Stellung 

zu Vorwürfen der "Bürger für St. Andreasberg" 
CLAUSTiiAL-ZELLERFELD/ST. ANDREAS- werten, warum diese andere Zeitung den Ab-

BERG. Den Bürgemlf>ister der Bergstadt St. - druck vot9enommen hat, wir jedoch werden 
Andreasberg, Werner Grübmeyer, wird es begründen, warum wir es - übrigens in bisher 
fre uen, wenn er in der neuesten Ausgabe der nur einem Fall - abgelehnt haben. 
.. Bergglocke'', herausgegeben von .,die Bürger Uns erreichten vor einiger Zeit zwei mehr als 
für St. Andreasberg" (BfA) liest, daß die Zei- umfangreiche Leserbriefe, die namentlich 
tung für St. Andreasberg bzw. die Offentliehen nicht unterzeichnet waren. Wir forderten, ge-
Anzeigen ihm nicht nur hörig sind, er sich mäß den Regeln, die in unserem Verlag gelten, 
nicht nur mit ihr in inniger Umarmung befin- dazu auf, Leserbriefe nicht nur mit dem V er-
det, sondern, daß sie .. seine eigene Zeitung" einsnamen, sondern mit dem Namen des Ein-
ist, daß er auf uns .,einwirkt", um Veröffentli- senders und der Originalunterschrift zu verse-
chungen zu vermeiden, die ihm nicht genehm hen. Nun, das nahm einige Zeit in Anspruch, 
sind. Wie oft hätte sich der Bürgermeister wohl nämlich ca. 14 Tage, bis die Briefe unterschrie-
eine solche Einflußnalune gewünscht - nur ben bei uns eingingen und dann auch veröf-
oftmals zu seinem Leidwesen (vor Wahl- !entlieht wurden. Allerdings in gekürzter 
kämpfen) hatte er sie nicht. Form. Zum einen überschreitet es das Maß, 

Uns wird in der .. Bergglocke" unterstellt, wir wenn ein Leserbrief drei Seiten urnfaßt (das 
würden die Wahrheit verschweigen, indem mußten auch schon andere Einsender erfahren) 
wir zuließen, daß ,.der Herr Bürgermeister und zum anderen prüfen wir, ob sich der Inhalt 
ganze Kübel von Sehrnutz über unseren Verein mit sachlichen Dingen auseinandersetzt 
in der Presse ausschüttet." .,Unsere Gegendar- Leserbriefe, auch das haben wir wiederholt 
stellungen werden in der Clausthaler Presse deutlich gemacht, sind für unsere Zeitung kein 
nicht veröffentlicht, von einer unparteiischen Podium, um schmutzige Wäsche zu waschen 
Zeitung kann ja wohl keine Rede sein", heißt oder um persönliche Beleidigungen und Ver-
es dort weiter. Dagegen hat man Lob für eine unglirnpfungen loszuwerden. Mag sein, daß 
andere Zeitung übrig, die diese erwähnten Pa- andere Zeitungen das laxer handhaben, wir 
piere abgedruckt hat. Es steht uns nicht zu, zu sind mit dieser Regelung bisher gut gefahren 

und werden das auch in Zukunft so handha­
ben. 

Einen als Leserbrief bei un eingereichten 
Beitrag haben wir jedoch nicht veröffentlicht. 
Er war unterzeichnet von dem BfA-Mitglied 
Hoffmann und befaßte sich mit internen Vor­
gängen um eine Verpachtung. Hier spielen al­
lein private Dinge eine Rolle, die unserer Mei­
nung nach in einem Leserbridf nichts zu su­
chen haben, zumal, wenn man dort mit Be­
hauptungen und nicht nachprlubaren Aussa­
gen operiert. 

Wir halten es nicht für ein Ze eben von Pres­
sefreiheit oder überparteilichkeit, wie dort ge­
schrieben wird, wenn wir für jeden x-beliebi­
gen, polemischen oder gar beleidigenden Bei­
trag Platz in unserer Zeitung einräumen. Auch 
wir sind dafür, daß die .. Wahrheit" geschrie­
ben wird, nur scheint es nach Auffassung der 
BfA zwei Wahrheiten zu gebe bzw. nur eine, 
nämlich die ihre und die ist dann wirklich 
wahr. 

Die wenigsten Leser scheinen übrigens zu 
wissen, daß letztendlich nicht der Einsender 
allein für den Inhalt seines Userbriefes ver­
antwortlich gemacht werden~ann, sondern 
auch Redaktion und Verlag. eiches gilt für 
Anzeigen. 

Wir behalten uns vor, gegen. die getätigten 
Aussagen rechtliche Schritte gegen die Her­
ausgeber der ... Bergglocke" einzuleiten. 

Verlag und RedakUon 
der Zeitung für St. An easberg 



Anmeldeschluß: 

Tagungsbeitrag: 

Tagungsbüro: 

Sonderurlaub für 
Beamte im 
Bundesdienst: 

Taxi ruf: 

Verkehrshinweis: 

Zug: 

Wortmeldungen: 

Zimmervermittlung: 

Tagungsleitung: 

ORGANISATORISCHE HINWEISE 

31. Januar 1985. Zur Anme ldung bitte beigefügte 
Rückantwortka rte benutzen 

DM 30,- Tagungsbeitrag werden im Tagungsbüro erhoben 

Das Tagungsbüro ist wie folgt geöffnet: 
Mittwoch, 27. 2. 1985: 8.00 Uhr bis 19.00 Uhr 
Donnerstag, 28. 2. 1985: 8.00 Uhr bis Kongreßende 

Dieser Fachkongreß wurde durch die Bundeszentrale für poli­
tische Bildung mit Aktenzeichen 111 -5/4 18 1/85 -736 vom 7.12. 
1984 als förderungswürdig im Sinne des§ 7, Satz 1, Nr. 3 der Ver­
ordnung über Sonderurlaub für Bundesbeamte und Richter im 
Bundesdienst anerkannt. Entsprechende Bescheinigung kann in 
der Hauptabteilung Organisation angefordert werden bzw. ist im 
Tagungsbüro des Kongresses erhältlich 

6 00 11 oder 67 60 00 

Aus Richtung Koblenz - BAB A 60 bis Abfahrt Mainz-Finthen, 
Saarstraße über Kaiserstraße, bis zur Ernst-Ludwig-Straße rechts 
ab zum Kurfürstlichen Schloß, Parkplätze Schloßplatz 
Aus Richtung Frankfurt - BAB A 60 bis Abfahrt Mainz-Weisenau, 
Wormser Straße zur Innenstadt, an der Rheingold-Halle vorbei, 
sodann Rheinstraße am Kurfürstlichen Schloß rechts ab auf die 
Parkplätze Rheinufer 

Mainz-Hauptbahnhof, vom Bahnhofsvorplatz (Einstieg am Hause 
der HHM) mit Buslinie 21 bis Haltestelle Kaisertor, von dort wenige 
Minuten Fu ßweg zum Kurfürstlichen Schloß 

Wortmeldungen sind dem Tagungsleiter zu übergeben. Entspre­
chende Vordrucke erha lten Sie im Tagungsbüro 

Die Zimmervermittlung erfo lgt ausschließlich über: 
Verkehrsverein Mainz e. V. , Bahnhofstr. 1 2, 
6500 Mainz (Tel.: 06131 / 233741-45) 
Anmeldeschluß ist der 31. Januar 1985 

Dr. Werner Remmers Mdl , Vorsitzender des Koord inierungsaus­
schusses für Medienpolitik der CDU/CSU 

Dipi.-Pol. Peter Radunski, f:\undesgeschäftsführer der CDU 

Organisationsleitung: Karl Schumacher 

Pressebetreuung: 

Telefonnummer des 
Tagungsbüros: 

Wolter v. Tiesenhausen, Waller Brückmann 

0613 1/123470 

Tagungsadresse: Ku rfürstliches Schloß, Diether-von- lsenburg-Straße, 6500 Mainz 

Rückfragen bitte an: Hauptabteilung Organisation der CDU-Bundesgeschäftsste lle 
Konrad-Adenauer-Haus, 5300 Bonn ( Iei. 02 28/54 45 27 
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FOREN 

Forum 1 : "Medienpolitische Grundsätze für die Medien von morgen" 

Leitung: Prof. Dr. Eberhard Daii'Asta Mdl 

Berichterstattung: Prof. Dr. Reinhart Ricker, Universität Mainz 

Kurzreferate: .Rahmenbedingungen fü r die Medienstrukturen der Zukunft" 
Staatssekretär Dr. Cari-Dieter Spranger MdB, 
Bundesministerium des lnnern 

Forum 2: 

.Organisatorisch-rechtliche Aspekte der Neuen Medien· 
Dr. Wolf-Dieter Ring, 
Rundfunkreferent der Bayerischen Staatskanzlei 

"Printmedien in einer gewandelten Medienlandschaft" 
Heinz A.F. Bauer, Verlagsleiter Heinrich Bauer Verlag 

.Zukunftsperspektiven der 
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten· 
Willibald Hilf, Intendant des SWF 

.Filmförderung in der Bundesrepublik Deutschland" 
Herber! Huber Mdl, 
Vorsitzender der CSU-Filmkommission 

"Pianungssicherheit für private Prog rammveranstalter· 
Rudolf Mühlfenzl, Direktor der Münchner Pilot-Gesellschaft 
für Kabel-Kommunikation 

"Wirtschaftlich- technische Fragen der Neuen Medien" 

Leitung: Birgit Breuel, 
Niedersächsischer Minister für Wirtschaft und Verkehr 

Berichterstattung: Fides Krause-Brewer, Wirtschaftsjournalistin 

Kurzreferate: .Anwendungsbereiche neuer Medientechnologien" 
Dr. Dieter von Sanden, Mitglied des Vorstandes der Siemens AG 

"Die neuen Medientechnologien 
als wirtschaftlicher Wachstumsfaktor" 
Dr. Franz Schoser, Hauptgeschäftsführer 
des Deutschen Industrie- und Handelstages 

"Kabel u~od Satelliten in Europa" 
Ministerialdirigent Herber! Krath, 
Bundesministerium für das Post- und Fernmeldewesen 

) 

Die Unionsparteien haben nach dem Regierungswechsel im Oktober 
1982 die ideologischen Bremsen für die Einführung der Neuen 
Medien gelöst. Damit wurde der Weg fre igegeben für die Entwicklung 
und Einführung neuer Technologien im Kommunikationswesen. Und 
damit wird die Vielfalt unserer Medien vergrößert. 

CDU und CSU haben es immer als eine vorrang ige Aufgabe gesehen, 
durch die Neuen Medien fü r eine größere Vielfalt der Informations-, 
Unterhaltungs- und Bildungsprogramme zu sorgen, die der Bürger ei­
genverantwortlich und frei nutzen kann. Dieses Ziel wurde zum Motto 
des dritten Medienpolitischen Kongresses der Unionsparteien: 
"Medien von morgen- für Bürgerfreiheit und Meinungsvielfalt". 

Der Medienkongreß soll dazu beitragen, das Interesse für die Medien 
von morgen zu stärken, das neue Medienprogramm der Unionspar­
teien öffentlich zu diskutieren und Impulse für die medienpolit ische 
Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland zu geben. 

Zu diesem Kongreß laden wir Sie herzlich ein. 

~ 
Helmut Kohl 
Vorsitzender der Christlic~ 
Demokratischen Union Deutschlands 

F"l~ Vorsitzender der 
Christlich-Sozialen Union in Bayern 



bis 1 0.30 Uhr 

10.30 Uhr 

11.00 Uhr 

12.00 Uhr 

13.00 Uhr 

14.30 Uhr 

15.00 Uhr 
bis 1 8.00 Uhr 

20.00 Uhr 

KONGRESSPROGRAMM 

Mittwoch, 27. Februar 1985 

Anreise und Anmeldung im Tagungsbüro 

"Medien von morgen -
für Bürgerfreiheit und Meinungsvielfalt" 
Eröffnung und Begrüßung durch den Vorsitzenden 
des Koordinierungsausschusses für Medienpoli tik 
der CDU/CSU, Dr. Werner Remmers Mdl 

"Die Bundesrepublik Deutschland auf dem Weg 
ins lnformationszeitalter" 
8undeskanzler Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der 
Christlich Demokratischen Union Deutschlands 

"Unternehmenspolitisches Konzept der Deutschen 
Bundespost zur Weiterentwicklung leistungsfähiger 
Telekommunikationsdienste" 
Dr. Christian Schwarz-Schilling MdB, 
Bundesminister für das Post- und Fernmeldewesen 

Mittagspause 

"CDU/ CSU-Medienprogramm 
für die Medien von morgen" 
Staatssekretär Dr. Edmund Stoiber Mdl , 
Leiter der Bayerischen Staatskanzlei 

Sitzungen der Foren: 
(vgl. folgende Seiten) 

Forum 1 : 
"Medienpolitische Grundsätze für die Medien von morgen" 

Forum 2: 
.Wirtschaftlich-technische Fragen der Neuen Medien" 

Forum 3: 
.Wirkungen der Neuen Medien auf Familie, Kultur und 
Journalismus" 

"Kommunikation aus dem All" 
(Bunter Abend der neuen Medienveranstalter; 
gesonderte Einladung) 

ft 

r ., 

.... 

'I • 

9.00 Uhr 

9 .45 Uhr 

10.30 Uhr 

13.00 Uhr 

Donnerstag, 28. Februar 1 985 

"Medienlandschaft im Umbruch" 
Dr. Bernhard Vogel Mdl, 
Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz 

"Neue Kultur durch Neue Medien?" 
1. Plädoyer: Jean-Ciaude Riber, 
Generalintendant der Bühnen der Stadt Sonn 

2. Plädoyer: Helmut Markwort, 
Chefredakteur der Zeitschrift .GONG" 

Berichte aus den Foren 
mit anschließender Podiumsdiskussion 
"Neue Medien für alle- Maßstäbe und Perspektiven" 

Teilnehmer: 

Prof. Dr. Rita Süssmuth, Universität Dortmund; 
Fides Krause-Brewer, Wirtschaftsjournalistin; 
Prof. Dr. Reinhard Ricker, Universität Mainz; 
Friedrich Wilhelm Räuker, Intendant des NDR 
und Vorsi tzender der ARD ; 
Eberhard Ebner, Vizepräsident des BDZV; 
Jürgen Scheller, Vors itzender der Bundesfachgruppe 
Bühne, Film, Fernsehen; 
Prof. Dieter Stolle, Intendant des ZDF; 
Jürgen Doetz, Geschäftsführer des SAT 1-Konsortiums 

Leitung: 

CSU-Generalsekretär Gerold Tandler Mdl 

Schlußwort : Dr. Werner Remmers Mdl 
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Forum3: 

Leitung: 

Berichterstattung: 

Kurzreferate: 

'. 

"' 

.Konzept Informationstechnik der Bundesregierung" 
Dr. Klaus Rupf, 
Bundesministerium für Forschung und Technologie 

. Integrierte Telekommunikation -
Perspektiven für eine bürgernahe Verwaltung" 
Prof. Dr. Gerhard W. Wittkämper, Universität Münster 

.. Erfahrungen mit dem Fernmeldesatelliten ECS 
im Rahmen der Kabelpilotprojekte" 
Claus Detjen, Geschäftsführer der Anstalt 
für Kabel-Kommunikation in Ludwigshafen 

"Wirkungen der Neuen Medien auf Familie, Kultur und 
Journalismus" 

Dieter Weirich MdB 

Prof. Dr. Rita Süssmuth, Universität Dortmund 

.Programmakzeptanz der Kabelpilotprojekte" 

Ludwigshafen: 

Prof. Dr. Elisabeth Noelle-Neumann, 
Leiterin des Instituts für Demoskopie Allensbach, 

München: 

Prof. Dr. Eberhard Witte, Universität München 

,Kulturelle und soziale Folgen der Neuen Medien" 
Prof. Dr. Erwin K. Scheuch, Universität zu Köln 

,Berufsperspektiven vor dem Hintergrund der Neuen Medien ­
Chancen für den journalistischen Nachwuchs" 
Manfred Geist, Chefredakteur .Weit am Sonntag· 

.Möglichkeiten und Wirkungen der Neuen Medien auf 
kommunaler und lokaler Ebene" 
Ud. Stadtd irektor Dr. Wolfgang Schuster, Stuttgart 

.Jugendpolitische und pädagogische Aspekte der Neuen Medien" 
Prof. Dr. Gabriele Kokotl-Weidenfeld MdL, Vorsitzende 
des Bundesfachausschusses .Jugendpolitik der CDU" 

.,Sprache und Medien" 
Dr. Wolfgang Bergsdorf, Leiter der Abteilung Inland des 
Bundespresseamtes 



NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG 
Ab geo r dneter 

Werner Grübmeyer 

An de n 
Präsidenten des 
Nds. Landtages 
Hinr.-Wi1h.-Kopf-P1atz 1 

3ooo Hannover 

3 HANNOVER, den 6 • 3 . 1 9 8 5 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piotz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (05 11 ) 1 23 01 

Betr.: Besuch verschiedener Einrichtung de r 

e1ektrohischen Medien in Harnburg 

Se hr geehrter Herr Präsident, 

die CDU-Fraktion (A K Medien ) hat die Ab s icht, mi t 

1 3 Personen am 11. und 12.3.198 5 nach Ha rnburg z u 

fahren. Es sollen Gespräche mit dem NDR-Studio 

Harnburg und der APF geführt werden. 

Ich bitte um Genehmigung. 

Mit freundlich e n Grüßen 

lJJ2}LUl~1 
( Wer ner Grübm e 

AK-Vorsitzend e 



8. März 1985 

Gerhard Sehröder im Harz: 

Kompliment für den OKD und 
,,seinenjj Landkreis Goslar 

Technologiezentrum in Clausthal-Zellerield unterstützungswürdige, sinnvolle Sache 

LANDKREIS GOSLAR. Man merkte es Gerhard 
Schröder, Spitzenkandidat der SPD für die Land­
tagswahlen im nächsten Jahr, noch im Nachhinein 
an, das Gespräch beim Landkreis Goslar mit dem 
Oberkreisdirektor und Landrat war so richtig 
nach seinem Geschmack: Präzis formuliert und 
Probleme auf den Punkt gebracht. So gab es von 
Sehröder dicke Anerkennung für den Oberkreis­
dlrektor und damit auch für den Landkreis Goslar. 
Erfreut war Schröder, der seit einiger Zeit sich im 
Land umslebt (.,das hat noch nichts mit Wahl­
kampf zu tun"), daß man ihm zum ersten Mal ei­
nen Landkreis .,vorsetzte", der zwar durchaus 
reale Probleme hat, jedoch nicht in die ewige 
Jammeret und Grau-in-Grau-Malerei verfiel. Fa­
zit für den Gesprächspartner Schröder: ein Land­
kreis, der die Probleme angeht, der in der jetzigen 
Struktur lebenswert und - tüchtig ist und gute 
Entwicklungschancen hat durch die vernünftig -
das heißt nicht einseitig - strukturierte Industrie 
in vorwiegend kleineren und mittleren Betrieben. 

Technologte-Zentrum 
in Clausthal-Zellerfeld 
bat beste Voraussetzungen 

Sehröder war beeindruckt, wie sich in diesem 
Landkreis wn die Arbeitsplatzprobleme geküm­
mert wird. Konkret dazu nannte er das vom OKD 
sehr unterstützte Vorhaben des Technologie-Zen­
trums in Clausthal-Zellerfeld ... In diesem Fall hat 
solch ein Zentrwn Zukunft, weil es hier sinnvoll in 
Verbindung mit der Technischen Universität ge­
plant wird und nicht auf die gfii.ne Wiese gestellt 
wird", sagte Schröder. Wissenschaftliche Erfah­
rungen ließen sich doch nur dort transponieren, wo 
solche da seien, meinte er und unterstrich, daß hier 
in Clausthal-Zellerfeld die Voraussetzungen her­
vorragend seien, denn die TU Clausthal sei eine 
anerkannte und leistungsfähige Hochschule, die 
sowohl die richtigen Leute habe, als auch die er­
forderlichen wissenschaftlichen Erkenntnisse. 
.,Mlt Geld kann man so etwas wie ein Technolo­
gie-Zentrwn nicht in Bewegung setzen, das geht 
nur mit den richtigen Menschen", erklärte Sehrö­
der und kündigte an, daß er im Mai oder Juni die­
ses Jahres der TU Clausthal einen Besuch machen 
möchte und dabei auch das geplante- bzw. in der 
Entstehungsphase begriffene - Technologie-Zen­
trum besuchen möchte. 

HWW .,auf falschem Dampfer" 
Mit Freude zur Kenntnis genommen habe er, so 

teilte Sehröder vor der Presse mit, daß der Land­
kreis in der Wasserfrage eine Position einnehme, 
wie sie seiner eigenen entspreche. Danach ist bei 
dem von den Harzwasserwerken beabsichtigten 
Projekt der künftigen Wassergewinnung (mit den 
dazugehörigen Bawnaßnahmen) weder die Not­
wendigkeit nachgewiesen, noch sind ökologische 
Probleme geklärt ... Bie--HWW sind -auf-dem--fal­
schen Dampfer", meinte Schröder, denn der Trend 
gehe zur Wassereinschränkung urtd nicht zu mehr 
Verbrauch . .,Das Land sollte auf diese Realisie-

~;!.~!~~;:~~~~~e _v:~i:~t';.~,;;;_~· -~~ a~:~ !~:. d_en 

Gerhard Sehröder (Mitte) ist der SPD-Kandidat für den Posten des Ministerpräsidenten bei den Landtagswahlen 
im Jahr 1986. Links Peter Kopischke und rechts Frank Holzapfel sind die SPD-Landtagskandidaten für den Har-

~~. ~ ~~ 
etwa dem Wasserpfennig - fü~ die betroffenen Ge- rungsverantwortung im nächsten Jahr überneh-
biete aufwiegen. men wiirde -, über dieses Thema u verhandeln. 

Umweltschutz und Fremdenverkehr Entsorgung 

Wer den Harz besucht, kommt an dem Thema 
Waldsterben und Umweltschutz nicht herum. 
Sehröder registrierte voll Anerkennung, daß man 
sich hier engagiere, obwohl man sicher nicht die 
vielfältigen Ursachen der Luftverunreinigung klä­
ren könne. Der Inbetriebnahme von Buschhaus er­
teilte er eine Absage - jedenfalls solange keine 
Entschwefelungsanlage da sei. 

Der Harz biete mit seinem Fremdenverkehr rela­
tiv sichere Arbeitsplätze, jedoch nur, wenn es ge­
länge, den Harz nicht zerstören zu lassen. Schrö­
der, der als ehemaliger Göttinger Student den 
Harz kennt und .. erwandert" hat: .,Der Harz ist ein 
Gebiet seltener Schönheit, hier gibt es Chancen, 
die sich nutzen lassen und die ich gern mit entwik­
keln will. Der Harz ist ein Urlaubsgebiet für Mil­
lionen und für Millionäre ... 

Sehröder war zuversichtlich, für die Umweltpoli­
tik - auch im Harz - auf anderer Schiene etwas 

- trewirken zu können - nämlich in Kooperation mit 
der DDR. .. Wenn eine solche Kooperation in Sa­
chen Umweltschutz gelänge, dann darf solch eine 
unsinnige Geschichte, ob die Grenze in der Elb­
mitte oder an einem Ufer verläuft, keine Rolle 

nur in kommunaler Regte 
Noch eine Anerkennung für den Landkreis Gos­

lar: daß er nämlich auch in der Verantwortung für 
den Fremdenverkehr im Harz einet Privatisierung 
auf dem Entsorgungssektor eine Atlsage erteilt ha­
be und kommunale Entsorgung vorzeigen könne, 
die funktioniere. Das sei wirtschaftlich vernünftig 
und verantwortungsbewußt, betonte Schröder, der 
auch nichts gegen die Pläne einer Müllverbren­
nungsanlage einzuwenden hatte - vorausgesetzt, 
die Frage der Ernissionen sei hinre~chend geklärt. 

Anstrengungen auf dem 
Ausbildungssektor bemerkenswert 

Ausbildungsplatzprobleme und ~ugendarbeits­
losigkeit sind auch im Landkrei Goslar keine 
Fremdworte. Es habe jedoch wenig inn, so Schrö­
der, von einer Aussteigergeneratio~ zu reden, der 
man gar nicht die Chance gegebe habe, .. einzu­
steigen" - in das Berufsleben näm 'eh. Der Land­
kreis GoslaF-jedoch bemühe sich darum,-den Ju­
gendlichen diese Chance zu ermöglichen. Aner­
kennenswert fand Sehröder hier die Anstrengun­
gen von Wirtschaft und Verwaltung einerseits, 
ab.~r ~u0 .die_ T~!Sache, daß der Lapdkreis Goslar 



------ ;,· v-~• "'"' u c 1 nuue u. Spielen .. , erklarte der SPD-Spitzenkandidat und 
~uch könne man nicht die Nachteile mit Geld - zeigte sich bereit - im Falle, daß er die Regie-

semst a1s A'usD!lder we1t uber den eigenen Bedarf 
'hinaus ausbilde. HaBe 

Gerhard Sehröder - ein Politiker "mit Ecken" 
LANDKREIS GOSLAR. Der Mann, der ange­

treten ist, Ministerpräsident Albrecht im kom­
menden Jahr zu entthronen - muß man da 
nicht neugierig sein, erfahren zu wollen, wie er 
ist, dieser Gerhard Schröder, von dem viele im­
mer nur wissen, daß er ein ehemaliger Juso ist? 
Nun, eines ist er - wohltuend - nicht: ein an­
gepaßter, aalglatter Politiker. Er ist auch kei­
ner, der Politik im luftleeren Raum macht, der 
auf Menschen in ,.Tuchfühlungsnähe'' verzich­
ten will, der sich nicht selbst auf ein Podest 
stellen würde. 

Dennoch: Er ist einer mit Ecken, wie er 
selbst zugibt, zu diesen Ecken jedoch steht er: 
,.Der eine wählt mich gerade deswegen - der 
nächste gerade deswegen nicht. .. So erteilte er 
denen, die meinten, für die kommenden Wah­
len eine ,.lmagekorrektur" seiner Persönlich­
keit vornehmen zu müssen, eine Absage. ,.Eine 
Stylistin - wie von der Werbeagentur vorge­
schlagen - kommt mir nicht ins Haus." Ebenso 
wenig ist er bereit, sich vorschreiben zu lassen, 
was denn z. 8. in punkto Kleidung Z!-1 ihm bzw. 
zu seinem Typ passe. Fehlende Eitelkeit? Wohl 
kaum, eher die zutreffende Feststellung, daß er 
das allein sowieso besser wisse. 

So versteckt er sich oder das, was er will, 
nicht hinter irgendwelchen Floskeln, sagt auf 
den Punkt genau, was er will (eben die Ecken, 
die manchmal unbequem sind) und macht 
deutlich, daß er das auch durchsetzen will, daß 
er dafür die notwendige Rückenfreiheit 
braucht - in seinem Beruf nämlich. Er betreibt 
mit anderen Rechtsanwälten eine Anwalts­
kanzlei und lehnt es ab, dann politisch tätig zu 
bleiben, wenn man es nicht mehr will, aber 
muß - aus finanziellen Griinden. 

,.Ich habe diese Freiheit und will die haben, 
ich möchte nicht abhängig sein von der Politik. 
Diese Situation macht es mir möglich, Forde­
rungen zu stellen. Auf der Basis dieser Punkte 
will ich Ministerpräsident werden und wäre 
auch bereit, Oppositionsführer zu werden." 

Mit der Möglichkeit, Ministerpräsident zu 
werden, kokketiert Sehröder nicht nur, er rech-

net sich "ordentliche Chancen" aus, macht 
aber auch nicht in Zweckpessimismus. Zum ei­
nen, so Schröder, habe man Zahlen, zum ande­
ren bestätigten ihn zwei Dinqe in der Auffas­
sung, daß man es schaffen könne: die eigenen 
Leute in der Partei glauben daran, und der 
Gegner ist sich seiner Sache nicht mehr so si-

.w.. . .... • • >iiF .... 

eher. "Das Rennen ist 1986 offen, nicht mehr 
und nicht weniger, aber da es in den letzten 9 
Jahren immer ,weniger' war, ist das schon eine 
ganze Menge", meinte er. 

Schröder, der mit 40 Jahren selbst zu einer 
neuen Generation von Politikern gehört, be­
grüßt es außerordentlich, daß in der SPD ein 
Generationswechsel vollzogen wird (in diesem 
Zusammenhang auch, daß Rainer Strang auf 
dem Weg ist, "nach Sonn zu marschieren"). 

Gemeinsam, so Schröder, müsse man es 

schaffen, und wenn man in Sonn wieder in die 
Verantwortung wolle, dann müsse man auch 
wieder Land in Kommunen und Länder gewin· 
nen. Er wifrde diese Aufgabe im nächsten Jahr 
nicht ansteuern, wenn er nicht der Meinung 
wäre, da gäbe es etwas zu bewegen. 

Bewegen wird er - das darf man wohl an­
nehmen - auch so einiges in der Partei und im 
Lande, denn sicherlich macht dieser Politiker 
,.mit Ecken" es sich selbst nicht leicht, arbeitet 
hart für das Ziel, wird das aber auch von seinen 
Mitarbeitern verlangen und vielleicht verkru­
stete Strukturen in der Partei verändern. Dazu 
gehört zweifelsohne seine Absicht, sein Schat­
tenkabinett - oder dann das ,.richtige" -zur 
Hälfte mit Frauen zu bestücken. 

Auch seine im Pressegespräch geäußerte 
Idee, so kurz vor der ,.heißen Wahlkampfpha­
se" die Reden bei Wahlveranstaltungen mal 
auszutauschen, mal bei der anderen Partei zu 
reden, denn sonst konformiert man ja nur im­
mer die eigenen Gläubigen" ist sehr unkon­
ventionell. Da wird sich so mancher alter ,.Par­
teihase" schon umstellen müssen, so scheint 
es, denn man hat den Eindruck, daß Gerhard 
Sehröder nicht gar zu viel Federlesens macht, 
wenn es darum geht, das zu erreichen, was er 
will. Und wenngleich er mitunter ganz locker 
im Gespräch fast ,.jungenhaft grinst"", so locker 
ist er nicht, dieser Gerhard Schröder, sondern 
immer auf der Hut, sofort bereit auf eine flapsi­
ge Bemerkung zu reagieren - und zwar sehr 
präzise, distanziert, gar nicht flapsig, sondern 
blitzschnell und gescheit. 

Man wird im Harz übrigens noch Gelegen­
heit genug haben, sich diesen Politiker ,.mit 
Ecken" anzusehen, er wird die TU Clausthal 
im Frühsommer dieses Jahres besuchen und im 
Sommer nach einer Großbereisung eine Ab­
schlußwanderung - mit möglichst großem 
,.Tross" von Anhängern - durch den Harz 
nach Goslar machen. Vorerst jedoch wird er 
nach Goslar kommen zum Pancket am 22. 
März. HaBe 
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DER PRÄSIDENT 
DES NIEDERSACHSISCHEN LANDTAGES 

0 ~ I M/ 11.!. { b 
r n I - 5 ~- 12. . !J·:.f.v>i.\ t •. 

(}b~ . V'h •T~c ·- '-1) .;.; 

,, :J~o~w~- L~ : ll -
ltv-V..- U~'~'f ~ t.t.J .1)~~--s~ ~ c, ~~.:. 

-l'3 .fvv..cl.< . !l h' ~ 

3 HANNOVER,den (fj lvlärz 1985 
.,.., ~ t.k'j~tich-Wilhelm-Kopf:Piotz 1 

~~ • 'Posifach 4407 
Fernruf(0511 ) 12301 -1. J../,(J !;(".. 

l.. tJ~~M~J 

l.) Vermerk 

Der Arbeitskreis Medien der CDU-Fraktion hat um die 

Genehmig ung e iner Reise zum NDR nach Harnburg gebeten 

(s . anliegenden Antrag). Die Reise hat am 11 . und 12 .3. 1985 

stattgefunden . I 
Gern . § 9 Abs. 1 Nds . AbgG sind nur i m Lan desgeb iet statt ­

findende Fraktionssitzungen bzw. Teilfraktionssitzungen 

entschädigungspflichtig . Der Präsident kann jedoch gern . 

§ 9 Abs . 2 Nds . AbgG Ausnahmen zulassen . I 
Da der Sitz des NDR in Harnburg ist, andererseits ab ~ r 

das Land Ni edersachse n z u den Tr ägern der Ansta lt ge ört, 

bestehen keine Bedenke n, in diesem Fall e ine Ausnahm 

gern . § 9 Abs . 2 Nds . AbgG zuz ula ssen und die Reise zu~ 

NDR Harnburg als entschädig un gspflichtige (Tei l-) Fraktions­

sitzung i . S . des § 9 Abs . 1 Nd s . AbgG z u behande l n . 

Die Teiln ah me a n den Sitzungen und die Übernachtungen 

sind durch entsprechende Unterlag en (Anwesenheitslis e, 

Hotelrechnungen) nac hzuweisen . I 
Die Reisekostenentschädigungen können jedoch nur inso

1

weit 

gewährt werden, als die Zah l der nach § 9 Abs . 1 Nds . AbgG 

entschädig ungspflichtigen sechs Frak t ionssitzungen i 

Monat März 19 85 nicht überschri tten wird . 

2.) Durchsc hrift e n (von l.)) 

3 . ) 

4. ) 

a) an die CDU-Fraktion im Nds . Land tag 

b) an Herrn Abg. Grübmeye r 

zur Kenntnisnahme . 
/ 

13 zur Kenntnisnahm e . 

z .d . A. ( Vizepr äsi d en t) 

' . I 



NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG 
Abgeordnet e r 

Werner Grübmeyer 

An den 
Minister für Ernährung, ·Land­
wirtschaft und Forsten 
Herrn Gerhard Glup , MdL 
Calenberger Str . 2 

3000 Hann over 1 

Sehr geehrter Herr Minister Glup, 

3 HANNOVER, den 2 2 • 3 . 1 9 8 5 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piotz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (OS 11) 1 23 01 

in meiner Gemeinde gibt es nur einen Landwirt . Er bewirtschaftet den 

höchstgelegenen Betrieb nördlich des Mains. Es handelt sich um einen 

reinen Gründland-Hof . Getreide, Rüben etc. wachsen bei uns nicht. 

Dieser Landwirt befindet sich nun aufgrund der neu en EG-Bestimmungen 

in einer sehr ernsten Exi s tenzkrise, un d das unv e rschuld e t . 

Lassen Sie mich das begründen: 

1. Alle beratend e n ,Institutionen haben Herrn Neigenfindt 1977 eine n 

gleichlautenden Entwicklungsplan erarbeitet. Er ging von 47 Rinden ­

plätzen mit je 5 .100 1 aus . Als Erlös wurden seinerzeit DM 0,70 

pro 1 berechnet . 

2. 1981 verlor der Landwirt durch Stromschlag 10 Rinder . Durch die 

Belastungen für den Bau de r Gülle-Einrichtungen für 50 Großtiere 

und den sich dadurch verzögernden Neueinsatz an Rindern war die 

Milchquote logisch erweise vermindert. 

3 . Der Landwirt konnte bis Ende 1983 50 . 000 1 an eine Klinik und meh ~ e ­

re Schullandheime direkt ve rkaufen. Diese Mögli chkeit ist ihm durch 

den Umbau der Klinik ( Totalau s fall ) und die verschärften veterinä~ ­

medizinischen Bestimmungen - auch im Hinblick auf die Schulland­

he ime - genommen. 

- 2 -



- 2 -

4. Vom Jahr 1 983 ausg ehe nd werden Herrn N. nur noch ca . 1 50 .0 00 1 pro 

Jahr zugestanden und das zu einem Preis von i m Aug enb li ck DM 0 ,6 2 . 

Prognostiziert wird sogar ein Prei s von unter DM 0,60 . 

Fazit: 

Es ist abzusehen , wann Herr Neige nfind t de n Hof aufgeben muß . Dies 

aber kan n nicht im Int eresse des Land es und schon gar nicht im Inter ­

esse der Ber gstadt St . Andreasber g sein . 

Dur ch
1
die Hutung von ca. 20 h a und da s Abmähen vo n 1 00 ha Grasfläche 

übern~mmt der La ndw irt wesenltiche Aufgabe n d es Landschaftsschutzes. 

Ihnen ist bekannt, daß die Bergst adt, se lbst wenn sie wo l lte , Herrn N. 

keinerlei finanzielle Unterstützung geben da rf . St . Andreasberg ist 

Bed arfsz uwe isungs geme inde und darf fr eiw illige Au fga ben nicht 

nehm e n. 

über -

1 

Um dem Land wirt und der sonst versteppe nd e n Landsch af t z u helfen, sehe 

ich folgende Möglichkeiten, da eine Umwan dlun g vo n der Milc hwir tschrft 

zu einem Mastb e trieb aus geographischen, topograp hisch en und kli mato­

log ische n Gründen nicht zu verantwo rten wäre : 

- He rrn N. wird die im Entwicklungspl an vo rg egebene und z ug ebilligt e 

Milchmenge von 240 . 000 1 genehmigt. 

Außerdem so llte d em La nd wi rt im Rahmen des Bergbaue rn- Rec ht s ein 

Zu sc huß von ca . DM 300,-- pro ha für di e Au fgabe n vo n Landsc haf ts ­

schutz und Landschaftspflege zug estanden werden . 

Ich wäre Ihnen, lieber Herr Glup, außerordentlich dankbar, wenn Sie die ­

se Bitte un terst ütz e n wü rden. 

f.d.R. 

~~ 

Mit fr e undlich e n Grü ßen , 
Ihr 

gez . Werner Grübme yer 

( nach Diktat a u s di enstliche n Gründen 
abgereist) 



Stadt Buchholz 
in der Nordheide 

DER STADTDIREKTOR 

Poatanachrlft: 

Stadt Buchholz - . 21_19 Bu~hho l z i- d N . - Postfach 154 0 
Amt Stadtdirektor 

L 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Ltd Regierungsdirektor aD 
QJellenweg 9 

3424 St Andreasberg 
_j 

Sachbearbeiter Scheruhn I 
Verwaltungageblude I Zlmmer-Nr. I Schützenstraße 17 
Tel. 04181 / t4 0 Sprechzelt en: Mo Dl Do Fr 11.30- 2.00 Uhr 

Durchwahl ; zualtzllch Im 

14 -314 Ordnungaamt Dl 111.00- 8.00 Uhr 
Fr ab 7.00 UHr 

Aktenzeichen l Datum 1 0 1. 4 . 84 

Betr.: KPV I JU Seminar "Neue Medien" am 14 . 4 . 1984 (Programm 

Bezug: Ihr Schreiben I tel. Besprechung vom ............ . Mein Schreiben vom 

[) Die Anlage wird übersandt 

() Die Anlage wird zurückgesandt 

mit der Bitte um 

~ Kenntnisnahme 

() Stellungnahme 

() Prüfung 

() Ergänzung/Vervollständigung 

() weitere Veranlassung 

() tel. Rücksprache 

() und Rückgabe bis zum ...... . 

() Weitergabe an 

() Mein o.g . Schreiben hat sich erledi gt 

() Die Bearbeitung dauert voraussichtlich 

..... Wochen. Ich bitte um Geduld 

() 

() 
() 

Ich habe den Vorgang am 

an ............ ...... ......... a bgege ~en 

Abgabenachricht wurde -nicht- erteilti 

Ich benötige noch fo l gende Angaben: 

Mit freundlichen Grüßen 

Anlagen (Scheruhn) 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Im Auftrag 

Aus Vereinfachungsgründen wird dieser Vordruck verwandt . Bitte, haben Sie Verstj nd­
nis dafür . 



Nummer88 Lokales 

· , , Wenn eine neue Technik eingeführt 

wird, gibt es intnter Widerstände'' 
CDU-Medienexperte Werner Grübmeyer plädierte in Meppen für die neuen Medien 

-tw- Meppen . - Der Vorsitzende des Arbeitskreises Medien 
der CDU-Landtagsfraktion, Werner Grübmeyer, trat am Frei­
tagabend in Meppen dafür ein, den Entwicklungen auf dem 
Mediensektor aufgeschlossener gegenüberzustehen: .,Wenn 
wir als Industriestaat auch eine Exportnation blei ben wollen , 
müssen wir auf dem Gebiet der neuen Medien mit anderen 
Staaten Schritt halten", betonte der Land tagsabgeordnete 
während einer Veranstaltung des CDU-Stadtverbandes Mep­
pen. Grübmeyer erinnerte unter a nder em daran, daß der da­
malige Nordwestdeutsche Rundfu nk in der Öffentlichkeit auf 
Unverständnis gestoßen sei, als er im Jahr 1953 zwölf Millio­
nen DM in den Aufbau des Fernsehens investiert habe. Skep­
tisch sei die Bevölkerung auch bei technischen Entwicklungen 
wie der Eisenbah n und dem Telefon gewesen. Sein Fazit: Wenn 
eine neue Technik eingeführt werde, sei es geradezu sympto­
matisch, daß es Widerstände gebe. 

Doch allein schon aus ar­
beitsmarktpolitischen Grün­
den, so Werner Grübmeyer 
weiter, sei es dringend gebo­
ten, den neuen Medien mehr 
Bedeutung einzuräumen: In 
den letzten 15 Jahren habe die 
Bundesrepublik 21 Firmen 
mit den zugehörigen Arbeits­
plätzen im Bereich der Unter­
haltungselektronik verloren. 
Grübmeyer hielt es für erfor­
derlich, gesetzliche Rahmen­
bedingungen zu schaffen, da­
mit Innovationen auf dem Me­
diensektor wieder in der Bun­
desrepublik entwickelt wer-

. den könnten. Hier biete sich 
die Chance, neue Arbeits­
plätze zu schaffen. Ausdrück­
lich befürwortete der Medien­
experte die Einführung priva­
ter Rundfunksender in Nie­
dersachsen (spätestens zum 1. 
Januar 1986 werde ein landes­
weites Hörfunkprogramm an­
geboten). Er berief sich bei sei­
nen Äußerungen auf den Arti­
kel 5 des Grundgesetzes, in 
dem u. a. die Pressefreiheit 
und die Freiheit der Bericht­
erstattung durch Rundfunk 
und Film verankert sind. Eine 
größere Meinungsvielfalt und 
die Möglichkeit, unter mehr 
Programmen auszuwählen, 
seien nach Ansicht von Wer­
ner Grübmeyer wesentliche 
Vorteile neuer Frequenzen. 
Letztendlich komme dies auch 
de~ Qualität 'ZUgute, denn die 
Konkurrenz - auch mit öf-

fentlich-rechtlichen Anstalten 
- zwinge zu einem verbesser­
ten Programmangebot. 

Keine Mehrheit innerhalb 
der CDU-Fraktion find{ die 
mögliche Ausweitung des von 
Radio Luxemburg ausge­
strahlten Programms "RTL 
plus" auch auf Niedersachsen. 
"Wir können es uns nicht er­
lauben, daß ein ausländischer 
Sender die Werbeeinnahmen 
aus unserem Raum heraus­
zieht und Veranstaltern aus 
Niedersachsen die Möglich­
keit nimmt, ein eigenes Pro­
gramm zu gestalten", sprach 
der Vorsitzende des Arbeits­
kreises Medien der CDU­
Landtagsfraktion deutliche 
Worte. E in eigener niedersäch­
sischer Privatsender biete 
nicht nur neue Arbeitsplätze 
für Journalisten, Techniker 
und Künstler, sondern könne 
auch im Gegensatz zu Radio 
Luxemburg verstärkt deut­
sche Fernsehproduktionen bei 
der Programmplanung be­
rücksichtigen. 

Anwendung des Satelliten­
fernsehens stehe vorerst je­
doch entgegen, daß sich die 
Ministerpräsidenten der Bun­
desländer noch nicht über die 
Verteilung der Programme ge­
einigt hätten. 

Daß die Möglichkeit, sich an 
das Kabelnetz anschließen zu 
lassen, von den Bürgern ge­
nutzt werde, davon ist Werner 
Grübmeyer fest überzeugt: 
Ende dieses Jahres werden 
nach seinen Schätzungen in 
Niedersachsen 300 000 Haus­
halte, im gesamten Bundesge­
biet mehr als zwei Millionen 
Haushalte .,verkabelt" sein. 
"Ich habe in Hannover die Er­
fahrung gemacht, daß Bürger, 
die die Möglichkeit haben, so 
viele Programme zu empfan-

gen, dieses Angebot t auch 
wahrnehmen möchten" be­
gründete er seine opti isti­

·schen Prognosen. 
Als besondere Chance wer­

tete der Redner die verst~rkte 
Nutzung von Bildschirr{ltext 
(Btx). Firmen an der Periphe­
rie könnten dadurch z. B. im 
Wettbewerb mit Unte~eh­
men in Ballungsräumen bes­
ser abschneiden. Da j doch 
das Btx-Angebot bisher we­
ni~ Ab~ehmer gefu~den l)abe, 
prufe d1e Landesregierung die 
Möglichkeit, .~Innovatioisas­
sistenten" einzustellen. Sie 
sollen für jeweils ein Ja r in 
mittelständischen Betr~ ben 
eingesetzt werden, um dort 
die neuen Techniken einz~füh-
ren. I 

Kritisch setzte sich Werner 
Grübmeyer mit den medien­
politischen Zielvorstellungen 
der SPD auseinander. Die 
Forderung der Sozialdemo­
kraten, die Breitbandverka­
belung mit der Glasfasertech­
nik durchzuführen, sei seiner 
Meinung nach aus Kosten­
gründen nicht durchsetzbar. 
Q;war biete das Glasfaserka­
l)el wesentlicHe Vorteile (z. B. 
Äei das für die H..erstellung b e"="" 
nötigte Quarz-Silizium in un­
erschöpflicher Menge vorhan­
den, und über Glasfaserkabel 
ließen sich alle technischen 
Dienste, also auch Videokon­
ferenzen, abwickeln). Doch 
bei der Verlegung des Glasfa­
serkabels in Wohngebieten, 
wo es häufig um Ecken ge­
führt werden müsse, sei je­
weils ein sogenannter Regene­
rator erforderlich. Dies 
schlage sich in den Kosten nie­
der, die pro Anschluß 60 000 
DM erreichten. Deshalb 
sprach sich der Medienexperte 
der CDU-Landtagsfraktion 
für den Einsatz des herkömm­
lichen Kupferkabels aus, mit 
dem immerhin 24 Radio- und 
24 Fernsehprogramme emp­
fangen werden könnten. 

Ein wenig zurückhaltend 
beurteilte er die Entwicklung 
des Satellitenfernsehens. Der 
für die Bundesrepublik vorge-
sehene direktstrahlende Sa-
tellit könne ein Gebiet von Ti-
rol bis Südschweden, von der 
französischen Atlantikküste S . 0 
bis nach Frankfurt (Oder) mit 
Fernsehen und Hörfunk in be- tf' 
ster Qualität versorgen. Einer 1 



Dlenstag,16. April 1985 

ZUM " POLITISCHEN DÄMMERSCHOPPEN" des CDU·Stadtverbandes Haren begrüßte Vorsitzender 
Bemhard Gievert (dritter von links) am Freitagabend den Medienexperten der CDU·Landtagsfraktlon, 
Wemer Grübmeyer (zweiter von links). Im Gespräch mit dem Landtagsabgeordneten, der anschließend 
zu einer weiteren Veranstaltung nach Mappen aufbrach, kritisierte Gievert insbesondere, daß die Stadt 
Haren nach Angaben der Bundespost nicht für die Verkabelung vorgesehen sei, obwohl ein Ratsbe­
schluß dies fordere. Mitglieder des Harener CDU·Stadtverbandes befürchteten in diesem Zusammen· 
hang, ländliche Gebiete könnten bei der Verkabelung "außen vor bleiben". Foto: Thomas Wahmes 



Erwin Willige 

Herrn 
Landtagsabgeordneten 
Werner Grübmeyer 
Quell enweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

3392 Clausthal-Zellerfel d 
Zellbach 50, 

den 23. April 1985 

aus Anlaß meiner Berufung zum Vorstandsvorsitzenden der Kre i ssparkasse 

Clausthal-Zellerfeld haben Sie mi r Glückwünsche übe rmittelt, über die 

ich mi ch sehr gefreut habe. 

Ich danke Ihnen verbindli ch und hoffe, daß ich im neuen Amt weiterh in 

zur Pfl ege und Vertiefung der guten Beziehungen der Sparkasse zu ihren 

Kunden und al len Geschäftsfreunden beitragen kann. 

Es i st mir ein besonderes Anl i egen, Ihnen für die bisheri ge stets ange­

nehme und vertrauensvol le Zusammenarbeit zu danken, ich hoffe, daß sich 

diese auch in der Zukunft fortsetzen wird. 

Mit freundli chen Grüßen 





Calenberg-Grubenhagensche 
Landschaft 

Herrn 
Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Rathaus 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

Rathenaustraße 2 
3000 HANNOVER, DEN 2 6 • 4 • 1 9 8 5 
Fernsprecher (0511) 1 54 61 

unter Bezugnahme auf das mit dem Unterzeichnenden geführte 

Telefongespräch, in dem wir Ihnen zugesagt hatten, Ihren 

Antrag vom 22.2 . 1985 im Kleinen Ausschuß der Landschaft be ­

handeln zu lassen, können wir Ihnen heute mitteilen, daß 

gestern über Ihren Antrag beraten worden ist . 

Der Kleine Ausschuß hat sich nach eingehender Beratung -

diese war wegen der besonderen Situation der Stadt St. 

Andreasberg als Nichtmitglied der II . Curie der Landschaft 

notwendig - grundsätzlich bereiterklärt einen einmaligen 

Zuschuß in Höhe von 3.000,--DM zu gewähren. Der Kleine 

Ausschuß bittet jedoch darum , vorab noch mitzuteilen , 

a.) wieviele Mitglieder der Verein hat und b.) welche Aus­

gaben mit den Mitteln beabsichtigt sind . 

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mit dieser Infor­

mation uns zugleich auch mitteilen könnten, auf welches 

Konto der Betrag überwiesen werden soll. 

Mit freundlichen Grüßen 

(Nehring) 

Landsyndikus 
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KREIS -~",~i---.. Technologiezentrum 
L_. . ''. )o r JJ-

'- ~ · 1 · -: • ~· ~ ..... t._~ _ r . ...ll , o ..1 

beeindrucKt 
GOSLAR Wirtschaftsministerin Birgit Breuel besuchte gestern TU Clausthal 

Fachrichtung 
Informatik bald 

in Salzgitter 
Mit Beginn des neuen Schuljah­

res im August führt die Oskar­
Kämmer-Schule Gemeinnützige 
Schulgesellschaft mbH in den frii­
heren Räumen des christlichen 
Jugenddorfes, Salzgitter-Lebens­
tedt, Schlehenweg 4 a (gegenilber 
dem Arbeitsamt), die zweijährige 
Berufsfachschule für Wirt­
schaftsassistenten in der Fa­
chricbtung Informatik. 

Eingangsvoraussetzung für den 
Besuch der Berufsfachschule ist 
der Sekundar-1-Abschluß mit gu­
ten Leistungen im Fach Mathe­
matik. Dieser Ausbildungsgang 
ist bei der h eute stark anwachsen­
den Zahl arbeitsloser Hochschul­
absolventen besonders auch für 
Abiturienten eine attraktive Al­
ternative zum Studium. 

In der Praxis werden immer 
mehr EDV-Fachleute benötigt. 
Daher bieten s ich dem Absolven­
ten gute Einstiegsmöglichkeiten 
in allen kaufmännischen Betrie­
benund in der Verwaltung. 

Die Stundentafel umfaßt die 
berufsbezogenen Fächer: Pro­
grammierung (drei Sprachen), 
Systemanalyse, Bürokonununi­
kation/Informationsverarbei-
tung, Datenfernverarbeitung, 
Textbearbeitung/Maschinen­
schreiben (Rechenzentrumpra­
xis), Betriebs- und Volkswirt-

' schaftslehre, Rechnungswesen, 
Mathematik und Englisch. Hinzu 
kommen die allgemeinbildenden 
Fächer Deutsch und Gemein­
sc;haftskunde. Die Ausbildung er­
folgt auf modernen Personal­
Computern und auf~iner EDV­
Anlage der mittleren Datentech­
nik. 

Schriftliche Informationen 
können zwischen 7.30 und 14 Uhr 
unter der Rufnummer (0 53 U) 
1 70 81 angefordert wer~e~ 

Bee indruckt zeigte sich und Werner Gn.ibmeyer . 
gestern Niedersachst!ns MdL. te ilnahmen. stell te sie 
Wirtschafts m inisterin Birg it Möglichket:en einer besse­
Breuel von der F örderung ren Finanzie rung durch d as 
des T echnologiezentrums in L and in Aussicht. Als 
Clausthal durch Stadt , Kreis Grundlage bat sie jedoch 
und tiniversität ,sowie von den Qgki!n. Prof. Leschons­
dessen Möglichkeiten eines ki , Zahlen a uf den Tisch zu 
,.Technologietransfers« auf legen. ,. Wir sind bereit, mit 
die Wirtschaft des Raumes. Ihnen zu einer schnellen Lö­
Bei einem Informationsbe- sung zu kommen", versi­
such in der TU, an dem auch cherte sie der Dis,kussions­
Oberkreisdirektor Muller runde zu überlegungen, 

statt eines weiteren Ausbau­
es der ehemaligen Mat~ria l­
pn.ifungsanstalt e1nen Neu­
bau auf dem Gelände der TU 
zu realisieren . 

100 000 DM Landesmittel 
flossen bisher in dem Alt­
b a u , in dem bereits einige 
junge Unternehmer- bishe­
rige Assistenten an der TU­
d en Start in die freie Wirt­
schaft wagten. Als Anschluß 
an diese Basis soll für Unter-

nehmer 1m inoativen Bereich 
ein .. To.:chnoiogi~pa rk .. a uf­
gebaut werden. fu r den 
Oberkreisdirekto r Müller 
lee rs:ehende In rlustridlä­
chen 1m Raum Goslar im Au­
ge hat ... Wenn wi r a ls Zo­
nengrenzkreis mit diesem 
Wirtschaftlichen Hinter­
grund die Möglichkeiten 
nicht nutzen. hätten wir un­
sere Aufgabe verfehlt", 
stellte Müller fest . te-

::3 .:.. .. 

Bei dem lnfonnationsbesuch von links: Obettu"eisidirefdor Müller, Wirtschaftsministerin Birgit &euel, Dekan Prof. Kurt L.eschonskl und 
WemerGrubmeyer, MdL = Foto:Tempes 

Nicht jede schriftliche Wahl ist geheim 
Oberverwaltungsgericht brachte mit neuem Urteß mehr Klarheit ftir Kommunen 

Die Differenzierung zwischen gehei­
mer und schriftlicher Wahl bei Ent­
scheidungen in kommunalen Organen 
hat auch in Vertretungskörperschaften 
des Harzraumes schon Diskussionen 
a~gelöst. Der Land.ki'etstag hat JetZt 
etn Urteil des Oberverwaltungsgerich­
t~ Llinebur~ \·eröffenthcht. das mit 
ei:1er eingehenden Begrundung die 
Rechtslage verdeutlicht. 

Danach sind an die geheime Wahl 
fohzende Anforderungen zu stellen: 

e Es muß sichergestellt sein, daß jeder Stim.mschein nicht mit eigenem, eine 
Wählende, ohne anderen Wählern oder farbliehe Identifizierung ermöglichen­
Dritten die Möglichkeit einer Beob- den Schreibwerkzeug ausgefüllt wer­
achtung zu bieten, seine Stimme abge- den darf. 
benkann. 
e -zu:m-zwecke-der ~beim.haltung----:::Sicher-bi~~u~e_schriftli1:~Jt 
muß gewährleistet sein, daß der Wäh- Wahl den Wählenden dte Chance, die 
Iende anhand seines Stimmzettels auch Stimmabgabe geheimzuhalten, doch 
nach Abschluß des Wahlvorganges sei das nicht unbedingt gesichert, wenn 
nicht identifiziert werden kann. sie nebeneinander am gemeinsamen 

Dazu wird in der Begründung des Verhandlungstisch sitzen und ihr eige-
Urteils darauf hingewiesen, daB der nes Schreibgerät benutzen. bg. 

Glückauf für heute 

Scnnenau!g 5.12 SonnenuntPrg 2 1.28 
Mondaufg. 18.03 :>.londunterg. 3.45 

Ich denke niemals a n die Zu­
k un ft . Ste kommt fnih genug. 

E1nstein 

{/edenkta~e 

1433 Sigismund w1rd in Rom zum 
Deutschen Kaiser gekrönt 

1733 Ludwig Tieck •, Dichter 
1809 Joseph Haydn • . Komponist 
1883 Arbeiter-Krankenversiche-

rung in Deutschland einge­
führt 

Ji)ettervorht.rsa~e 

Wetterlage: An der Ostflanke 
des über der Nordsee liegenden 
Hochs fließt trockene, aber nur 
mäßig-warme Luft nach Nieder­
sachsen. Sie erwärmt s ich in den 
nächsten Tagen. 

Vorbenage für Freita1: Heiter, 
gelegentlich wolkig, n ieder­
schlagsfrei. Höchsttemperaturen 
20 bis 22, im Oberharz bei 17 
Grad. Nachts klar, Tiefsttempera­
turen bei 7, in höheren Lagen bei 5 
Grad. Mäßiger Nordwind. Zuneh­
mende Waldbrandgefahr. 

Weitere Aussichten: Freund­
lich, leichter Temperaturanstieg. 

/i)i1' flratulieren 
Goslu. Else Grillmaier, An der 

Abzucht 27 (72). , 
Goslar-Jentedt. Anna Schäfer, 

Auf dem Berge 6 (90). 
Vlenenb111'8-lmmenrocle. Emma 

Giese (99). 
Vienenb111'8-Le111de. Meta Will­

gerotb. HauptstraBe 2 (84). 
Liebenb111'8-Kleia D6brea. Mar­

tha Maibaum, Burgstraße 28 
(77). 

LaqelsbeiJD-Wolfsbacea. Else 
Bomberg. Am Sülteberg 1 (82). 
Johanna Herda. Spanntal,straBe 
33 (78). Irmgard Wesche. 
Hauptstraße 15 (71 ). 

~ltü6aN:uhu1fg 
f-AngegebeD werden die Meßwen. 

vom Vortag generell in Milligramm 
pro Kubikmeur Lult für Schwefel­
dioxid (SO.j, Stickstoffoxid (N~) und 
Staub (Stb). Die erste Zahl bezieht sic:h 
jeweils auf den Tagesm.ittelwert. in 
Kla:nmem werden die Spitzenwerte 
mit ~em ~tpunkt ~~~r ~~g an-



Gesetzgebungs- und Beratungsdi enst 
beim Niedersächsischen Landtag 

V e r m e r k 

Hannover, den 8.5. 1985 
84/88 

Betr. : Darf ein Ratsherr Kenntnisse, die er aus nicht­
öffentlichen Sitzungen des Verwaltungsausschusses 
einer Gemeinde gewonnen hat, zum eigenen wirtscha t­
lichen Nutzen verwenden? 

I. 

In ein er Sitzung des Verwaltungsausschusses der Stadt 

St. Andreasberg wurde Ende des Jahres 1984 über den 

Ankauf eines Grundstücks und darüber diskutiert , welchen 

Betrag man dem Eigentümer bieten solle. Die Gemeinde 

hatte an di eser Fläche großes Interesse, weil sie s i e 

als öffentliche Grünfläche ausweisen wollte. Der Ei gen­

tümer seinerseits war an einem schnellen Verkauf interes­

siert . In der Diskussion über das von der Gemeinde zu 

machende Angebot hatte zunächst ein Ratsherr - Mitglied 

des Haus- und Grundbesitzervereins - die Auffassung 

vertreten , auf Grund seiner Kenntnisse der Grundstückspreise 

sei ein Preis von 11 000 bis 12 000 DM nicht unangemessen. 

Im Verlauf der Diskussion einigte man sich dann auf ein 

An gebot in Höhe von 9 000 DM, und zwar ohne Verhandlungs­

spi e lraum. Dem Verwaltungsausschuß war angedeutet worden, 

daß der Verkäufer den Preis akzeptieren werde. Dieses 

Ergebnis der Verwaltungsausschußsitzung hatte auch 

ein Mitglied der "örtlichen Partei " "BfA" durch eigene 

Diskussionsbeiträge zumindest mitbestimmt. 

Da der Verkäufer des Grundstücks sich im Krankenhaus 

befand und die Stadt St. Andreasberg ohnehin zur Zeit 

n icht über genügend Mittel verfügte , hatte man dem 

Verkäufer bis Januar 19 85 kein definitives Angebot 

unterbreitet. Bevor d i es noch geschehen konnte, ging 

bei der Stadtverwaltung ein Antrag auf Bodenverkehrsgeneh-
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migung , betreffend jenes Grundstück, ein. Aus den Angaben 

ergab sich, daß eben jener Ratsherr der "BfA", der 

in der Verwaltungsausschußsitzung den von der Stadt 

zu bietenden Preis mitbestimmt hatte , das Grundstück 

selbst , und zwar für 11 000 DM , erworben hatte. Über 

die weiteren Motive dieses Kaufs i st nichts bekannt . 

Herr Abg . Grübmeyer bittet um Überprüfung der Frage, 

ob das Verhalten des betroffenen Ratsherrn recht lich 

zu beanstanden ist . 

II. 

Gemäß § 25 Abs . 1 Satz 2 NGO darf, wer in ehrenamtlicher 

Tätigkeit steht, die Kenntnis von Angelegenheiten , 

über die er verschwiegen zu sein hat, n icht unbefugt 

verwerten . 

1. Gemäß§ 25 Abs . 1 Satz 1 NGO ist Verschwiegenheit 

über all e aus Anlaß der Ausübung ehrenamtlicher 

Tätigkeit bekanntgewordenen Angelegenheiten zu wahren , 

deren Geheimhaltung durch Gesetz oder d i enst liche 

Anordnung vorgeschrieben oder ihrer Natur erforderlich 

ist . Man könnte meinen , daß d ie mi t dem fraglichen 

Grundstückskauf zusammenhängenden Informationen 

schon deswegen geheimzuhalten se i en und damit auch 

nicht unbefugt verwertet werden dürften , weil Sitzungen 

des Verwaltungsausschusses nach § 59 Abs . 2 Satz 1 

NGO nicht öffentlich sind. Die generelle Nichtö ffent­

lichkeit der Sitzungen des Verwaltungsausschusses 

sol l aber lediglich eine unbeobachtete und von Einfluß ­

nahme durch Dritte freie Beratung gewährl e isten . 

Aus ihr folgt nicht , daß die Beratungsgegenstände 

selbst ihrer Natur nach geheimzuhalten sind (Thie le, 

NGO , § 25 Anm. 3 ; Lüersen/Neuffer , NGO, § 25 Anm. 1). 

Im Sinne des § 25 Abs . 1 Satz 1 NGO seiner Natur 

nach geheimzuhalten ist aber ein Beratungsgegenstand 

dann , wenn das öffent lich e Wohl oder berechtigte 

Interessen e inz e lner es erfordern (Thiele, aaO.; 
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Lüersen/Neuffer, aaO .). Zu Angel egenheiten dieser 

Art zählen regelmäßig der Erwerb oder d i e Veräußerung 

von Grundstücken (Thiele , aaO., § 45 Anm. 4 ; Lüersen/ 

Neuffer , aaO ., § 45 Anm. 3). Es liegt auf der Hand, 

daß a us der Verwertung frühzeitiger Kenntnis von 

beabsichtigten Grundstückstransaktionen der Gemeinde 

der Ratsh err oder e in Dritter Vorteile erwerben 

können, d ie ungerechtfertigt sind und dem Woh l des 

Gemeindeganzen zuwiderlaufen. 

2. Das Verwertungsverbot des § 25 Abs . 1 Satz 2 NGO 

bezieht s i ch aber nur auf solche Kenntnisse, d i e 

der Ratsherr gerade unter dem Siegel der Verschwiegen­

heit erlangt hat . I st die Kenntnis von der Angel egenhei t 

- e twa durch die Pr esse - j edermann zugänglich gewesen 

oder nac hträgl ich geworden, er lischt mit der Verschwi egen­

heitspf licht (Thi e l e , aaO. , § 25 Anm. 2) auch das 

Verbot unbefugter Verwertung der Kenntnisse, denn 

von Erkenntnissen, d i e jedermann offenstehen, kann 

auch der Ratsherr jederzeit Gebrauch machen . Ob 

im vorliegenden Fa ll in der Stadt St. Andr easberg 

zumindest den interessierten Kreisen bereits bekannt 

gewesen i st , daß der Eigentümer des fraglichen Grund­

stücks Verkaufsabs ichten hegte , ist nicht bekannt , 

aber wohl doch wahrscheinlich. Unsich e r i st , ob 

in der Öffentlichkeit bekannt gewesen i s t, daß die 

Stadt an dem Grundstück k on k r e t interess i ert war 

Sicher nicht bekannt dürfte gewesen sein, welche 

Verhandlungsstrategie sie sich zugelegt h att e , i ns ­

besondere, welchen Prei s s i e äußerstenfalls zu zahlen 

bereit war. 

3. Gegen § 25 Abs . 1 Satz 2 NGO verstößt der Ratsherr , 

wenn er se i ne Kenntnisse a u s der VerwaltungsausschuB ­

sitzung zumindest mit i n seinen Kaufentschluß und 

die e igene Verhandlungsstrat egie e ingebracht und 

somit "verwertet " hat und diese Verwertung un befugt 

ist. Fraglich ist , ob s i ch d i e mangelnde Befugnis schon 

aus der Ta t sach e der eigennützige n Verwertung se lbst oder 
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nur durch Hinzutreten besonderer Umstände ergibt. 

Darüber , was unter "unbefugter Verwertung" zu verstehen 

ist , finden sich in den Kommentaren Stellungnahmen 

mit unterschiedlicher Akzentuierung : 

Lüersen/Neuffer (aaO., § 25 Anm. 2) umschreibt den 

Begriff durch Beispiele : Eine unbefugte Verwertung 

liege z. B. vor, "wenn e in ehrenamtlich Tätiger, 

der weiß, daß die Gemeinde auf gewissen Grundstücken 

eine Siedlung zu erricht en beabsich tigt, diese aufkauft , 

um spekulat i ve Geschäfte zu machen, oder bei der 

Vergebung gemeindlicher Aufträge einem Dritten mitteilt, 

welche Firmen schon Angebote abgegeben haben " . 

Schlempp/Schlempp (Kommentar zur Hessischen Gemeinde­

ordnung, § 24 Anm. VIII) führen aus : 

"Soweit die Amtsverschwiegenheit reicht, dürfen 
amtlich erlangte Kenntnisse auch nicht zum persönlichen, 
insbesondere wirtschaftlichen Vorteil ausgenutzt 
werden, selbst wenn dabe i die Geheimhaltungspflicht 
nicht durch Mitteilungen an andere verletzt wird. 
Eine unbefugt e Verwertung würde z .B. vorl i egen , 
wenn Amts - oder Mandatsträger den An- oder Verkau f 
von Grundstücken betreiben, die von den noch geheim­
gehaltenen Siedlungs- , Fluchtlinien- , Straßenbauplän en 
usw. be troffen werden. Entsprechendes gilt bei Vergabe 
öffentlicher Aufträge für Informationen an Bewerber 
über Mitbewerber, Angebotshöhe un d de rgl." 

Nach Kottenberg/Rehn (Kommentar zur Gemeindeordnung 

des Landes Nordrhein- Westfalen, § 22 Anm . II 2 d) 

liegt e ine unbefugte Verwertung der Kenntnis vertrau­

licher Angelegenheiten "etwa vor , wenn ein Ratsmitglied 

ein Grundstück erwirbt , weil es dessen Wertsteigerung 

durch den in nichtöffentlicher Sitzung beratenen 

Bebauungsplan erwart et. Sinn der Vorschrift is t 

es zu verhindern, daß sich jemand persönliche Vort ei l e 

aus der dienstlich erlangten Kenntnis vertraulicher 

Angelegenheiten verschafft ". 
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Hölzl/Hien (Gemeindeordnung mit Landkreisordnung 

und Bezirksordnung für den Freistaat Bayern, Art. 20 

GO , Anm . 2) führen schließlich aus: 

"Ebensowenig, wie ein Inhaber eines Ehrenamts durch 
Geschwätzigkeit anderen schaden darf , darf er selber 
aus der Kenntnis geheimer Dinge einen Nutzen ziehen, 
außer er hätte eine solche Kenntnis aus vö l lig anderer 
Quelle und ein mit seinem Amt nicht zusammenhängendes 
besonderes Recht auf Verwertung einer solchen Kenntnis, 
das durch sein Ehrenamt ja nicht verlorengeht ." 

Die von den Kommentatoren gewäh lt en Beisp iele könnten 

zu der Annahme ver leiten , eine "unerlaubte Verwertung" 

von Kenntnissen liege nur dann vor, wenn zu der 

reinen Verwertung im persönlichen Interesse des 

Ratsherrn ein spekulatives Element hinzutritt . Diffi 

haben d i e Kon~entatoren aber wohl nicht zum Ausdruck 

bringen wollen . Es ist vielmehr erkennbar , daß sie 

j egliche eigennützige Verwertung geheimer Erkenntnisse 

a l s "unbefugte Verwertung " i.S. von § 25 Abs . 1 Satz 2 

NGO (bzw. gleich l autender Vorschriften in den Gemeinde­

ordnungen anderer Länder) ansehen . Dies halten auch 

wir für zutreffend. Es muß a llen Bürgern stets deutlich 

bleiben und du rch das Verha lten der Ratsherren bestätigt 

werden , daß der Ratsherr geheime Informationen nicht 

zum e igenen Sonde rnutzen , sei er auch relativ gering, 

sondern stets nur zum Nutzen der Gesamtheit aller 

Gemeindemitglieder erhält . 

4 . Die Problematik des vor liegenden Fal l es dürfte aber 

gerade in der Feststellung des konkreten Nutzens 

liegen , den der Ratsherr aus seinen Kenntnissen 

über die Verwa ltungsausschußsitzung gezogen hat . 

Läßt sich nicht feststellen , daß die Kenntnis geheimer 

Angel egenheiten dem Ratsherrn e inen Startvorteil 

gegenüber anderen Bürgern verschafft und e r diesen 

ausgenutzt hat , könnte man von e iner unbefugten Verwertun 

wohl nicht sprechen. Es wäre dami t zu unterscheiden : 
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a) Ist die Verkaufsabsicht des Eigentümers nicht 

öffentlich bekannt gewesen , sondern erst in den 

Verhandlungen des Verwaltungsausschusses offenbar 

geworden , wäre sicher von einer unbefugten Verwertung 

der hier gewonnenen Erkenntnisse durch die Ratsherren 

zu sprechen. 

b) War zwar die Verkaufsabsicht des Eigentümers 

allgemein bekannt, hat aber die Erörterung im 

Verwaltungsausschuß z. B. Unsicherheiten ausgeräumt, 

die einen verständigen uninformierten Käufer 

vom Eintritt in Vertragsverhandlungen abgehalten 

hätte, oder hat der Ratsherr hierdurch Zusatz ­

informationen bekommen, die einem anderen Bürger 

nicht zugänglich wären und die den Kauf als besonders 

vorteilhaft erscheinen lassen (z . B. bevorstehende 

Klassifizierung als Bauland), so wären auch dies 

sicherlich Fälle , in denen man von unbefugter 

Verwertung geheimer Informationen sprechen könnte. 

Gleiches würde gelten , wenn etwa der Ratsherr 

in geheimer Sitzung erfahren hätte, daß die Gemeinde 

nicht vor e inem bestimmten Datum tätig werden 

wol le, und ihr auf Grund dieser I nformation zuvor­

gekommen wäre. Auf der anderen Seit e wird man 

nicht mehr von einer unbefugten Verwertung von 

geheimen Informationen sprechen können, wenn 

die Verkaufsabsicht des Verkäufers allgemein 

bekannt war , der Ratsherr sich unabhängig von 

der Sitzung des Verwaltungsausschusses zum Kauf 

entschlossen und - ohne sein im Verwaltungsausschuß 

erworbenes Wissen zu nutzen - zum angemessenen 

Wert gekauft hat. Es wäre dann unerheblich, daß 

er von parallellaufenden Verkaufsüberlegungen 

der Gemeinde Kenntnis erhalten hat. 

Die angeführten Beispiele zeigen, daß die Frage, 

ob ein Ratsherr seine Kenntnis von geheimzuhaltenden 

Angelegenheiten unbefugt verwer t et hat , nur unter 
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Abwägung aller Umstände des Einzelfalls beantwortet 

werden kann. I st es allerdings zu einer unbefugten 

Verwertung dieser Kenntnisse gekommen und ist dem 

Ratsherrn Vorsatz o der grobe Fahrläss igke it nachzu ­

weisen , so hätte dies die Rechtsfolgen des § 25 

Abs. 2 AbgG : Der Ratsherr könnte wegen ein er Ordnungs­

widrigkeit mit Geldbuße belegt werden. 



Mittwoch, 2: 

SPD St. Andreasberg zur Schulfrage: I 
Für Erhalt einer funktionsfähigen Orientierungsstufe 

ST. ANDREASBERG. In welche Schule werden 
die Andreasberger Kinder in Zukunft gehen? Ab 
wann werden Änderungen eintreten und wie wer­
den diese Änderungen sich auf den Schultalltag 
auswirken? Diese Fragen beschäftigen die Andre­
asberger Eltern seit geraumer Zeit. So hat auch 
der Ortsverein der SPD St. Andreasberg auf seine.r 
letzten Mitgliederversammlung versucht, diese 
Fraqen zu erörtern und zu einer Stellungnahme zu 
kommen. Klar Ist folgendes: Der Schulversuch, 
der eine 6jährlge durchgehende Beschulung in St. 
Andreasberg mit wissenschaftlicher Begleitung 
vorsah, und dem viele Eltern und auch die SPO­
Ralsfraktion zugestimmt hatten, wird so nicht 
stattfinden. Verhandelt wird unterdessen über ei­
ne Auslagerung der 5. und evtl. auch der 6. Klasse 
der Braunlager Orientierungsstufe nach St. An­
dreasberg._ Dies hört sich einfach und auch attrak­
tiv an - warum sollen nicht die Lehrer fahren statt 
der Kinder -, bei eingehender Diskussion um die 
konkreten Folgen ergeben sich jedoch eine Reihe 
ungeklärter Fragen. Die SPD-Mitgliederver­
sammlung hat sich einstimmig für die Beibehal­
tung einer funktionsfähigen Ortentierungsstufe 
als Regelschule auch für die Andreasberger Kin­
der ausgesprochen. Sie hat weiterhin Ratsfraktion 
und Ortsvereinsvorstand beauftragt, in einer Stel­
lungnahme öHenWch auf die anstehenden Fragen 
und Probleme hinzuweisen und alles zu tun, um 
eine ordnungsgemäße Beschulung der Kinder zu 
gewährleisten. Vorstand und Fraktion sind die­
sem Auftrag gefolgt und haben nachfolgende 
Punkte und Fragen erarbeitet, die sie hiermit zur 
öHentiichen Diskussion stellen werden: · 
.,Viele Eltern meinen, eine 5. und 6. Klasse in St. 

Andreasberg bedeuten eine Kontinuität von Schu­
le und Lehrerschaft für die Kinder und erspare ih­
nen so den Bruch, den ein Schulwechsel bedeutet. 
Darüberhinaus meinen viele Eltern, eine Verlän­
gerung der Schulzeit hier, sichere die Arbeitsplät­
ze "der hiesigen Lehrer und böte vielleicht sogar 
die Möglichkeit, ortsansässige z. Zt. arbeitslose 
Lehrer anzustellen. 

Dazu muß gesagt werden: Es wird keine Andre­
asberger Orientierungsstufe geben, sondern eine 
Auslagerung der Orientierungsstufe Braunlage. 
Die 5. und 6. Klasse, auch wenn sie in St. Andreas­
berg beschult werden, werden zur Schule Braunla­
ge gehören. Unterricht, Lehrplan, Klassenarbeiten 
werden gleichlaufend zu den Braunlager Klassen 
derselben Schule gestaltet werden. Ein Kontakt zu 
den Parallelklassen, wie er selbstverständlich zum 
Schulleben gehört, wird jedoch nicht mehr mög­
lich sein. Die Teilnahme an Schulfesten, Sport­
und Theaterveranstaltungen, an denen bis jetzt die 
Andreasberger Schüler gemeinsam mit den Braun­
lager Schillern teilhaben, wird dann an der räumli­
chen Aufteilung einer Schule auf zwei Schulorte 
scheitern. 

Es wird wie bisher auch ein Kollegium der Leh­
rer der Andreasberger Schule, d. h. der Grund­
schule, geben, sowie ein Kollegium der Lehrer der 
Braunlager Schule. Es wird sich also auch in Zu­
kunft um zwei verschiedene Schillen handeln, und 
nicht um eine Verlängerung der Schulzeit mit 
denselben Lehrern an derselben Schule. Die An­
dreasberger Lehrer sind prinzipiell mit der Ertei­
lung des Unterrichts an der Grundschule ausgela­
stet. Wer soll also den Unterricht an der Orientie­
rungsstufe geben? 

Es ist die Rede davon, daß eine Zusage vorliegt, 
eine ausreichende Lehrerversorgung zu gewähr­
leisten. Was heißt in diesem Fall ausreichend? 
Heißt das, daß der Andreasberger Teil der Braun­
lager Orientierungsstufe tatsächlich dasselbe An­
gebot an Lernmöglichkeiten bieten wird wie bis­
her die gemeinsame Orientierungsstufe? Bisher 
gibt es in der Orientierungsstufe je 3 Leistungs­
gruppen in Mathematik und Englisch. Es gibt 3 
Fördergruppen pro Jahrgang, die sowohl den 
schwächeren als auch den stärkeren Schillern zu 

gute kommen. Es gibt 9 Arbeitsgemeinschaften, 
von denen jeder Schüler mindestens einer angehö­
ren muß, und deren Vielfalt gerade der Orientie­
rung und Selbsttindung des Schülers dient. 

Wird dies auch alles für eine oder zwei Orientie­
rungsstufenklassen in St. Andreasberg möglich 
sein? Oder wird gerade das, was die Orientierung 
in diesem . Schulabschnitt erst ermöqlicht, dann 
mangels Masse ausfallen. Wie soll man dann eine 
Schule benennen, die nicht einmal ein Minimum 
an Wahlmöglichkeiten vorhalten kann? 

Wir wissen, daß viele Eltern Bedenken gegen 
die Orientierungsstufe Braunlage haben, weil sie 
in der Fahrt nach Braunlage eine große Belastung 
für ihre Kinder sehen. Diese Bedenken nehmen 
wir ernst. Wir meinen aber, daß dieses Problem 
auch anders gelöst werden könnte, zumal schon 
jetzt durch rückläufige Schülerzahlen einerseits 
und eine Erhöhung der Buszahl andererseits eine 
Entschärfung eingetreten ist. Wir möchten mit al­
lem Nachdruck feststellen, daß Fahren weder ein 
spezifisch Andreasberger Problem ist noch ursäch­
lich mit der Orientierungsstufe als Schulform zu­
sammenhängt. Wer das Fahren angreift und die 
Orientierungsstufe meint, der soll sagen, was ge­
schieht, wenn die Orientierungsstufe abgeschafft 
wird. Die Schülerzahlen in St. Andreasberg sind so 
gering, daß hier - auch bei Rückkehr zum alten 
Schulsystem - eine Beschulung über die 4. Klasse 
hjnaus nicht möglich ist. Die Abschaffung der 
Orientierungsstufe bedeutet, ein Zerreißen des 
Schülerjahrgangs schon ab der 5. Klasse in Haupt­
schiller, Realschüler und Gymnasiasten und Fah­
ren für alle. 

Die Orientierungsstufe ermöglicht einen Zusam­
menhalt unse rer Kinder in der 5. und 6. Klasse. Ei­
ne Orientierungsstufe ist jedoch nur dort sinnvoll, 
wo sie mit einer Mindestzahl von Schülern tatsäch­
lich die Vielfalt von Lernmöglichkeiten anbietet, 
die eine wirkliche Orientierung erst zuläßt. 

Wer heute fordert, keine Experimer 
ren Kindern, der muß auch sagen, daß 
fung oder Aushöhlung der Orientien: 
Experiment ist. f 

Wir fordern daher di Erhaltung ein 
fähjqen Orientierungs e auch für ' 
berger Kinder." 

Für den Vorstand des SPD-Orts 
Ulrich ~emheuer 

1. vol"itzender 

Für die S!-Ratsfraktion 
Alb rt Kehr 

Fraktio ssprecher 

~~~~~~~~~~~~~~ ~~~~~~~~ 



ZEITUNGSAUSSCHNITT: 

"Öffentliche Anzeigen Fur den Harz" Goslorsche Zeitung 

Nr. Nr·. / /22 
vom vom 2q o s-. /i~·ö, s-

Zu einem echten Familienfest wurde das Pfingsttreffen 1985 des Heimatbundes Obemarz. Schon lange vor Beginn der v"'""""t .. rtur•n 
zogen Wandergruppen und ~pazlergänger in .~ichtung Polsterbarger H~haus. 5 000 Menschen versammelten sich dort bis-zum 
bei strahlendem Sonnenschein, um das bunteW~arzer Folklore-Programm zu erleben. Foto: 

5 000 kamen zum Polsterbergtreffen 
Landrat P~ appellierte an alle: Beitrag zum Umweltschutz leisten - Dreiständiges vwontnoa-rnYn 

Um beim Heimattre"ffen der Ober- daß die Umwelt aus der Geschichte eingeschlagenen 
harzer ·am -P~lsterberg die ~~ten zu .. berau~ .. über1lange .. Jahre. entstandene . Die heile ~tur ist 
seitt, hatten·etliche dt;:r -~sgesamt etwa: Belastungen quasi . erduldet hat und unabdingbarer uv•w'"'" .... "'"'' 

'" ~ ·ooo Besucher auf d as ·Frühst1i~k da- :<:laß unsere hoc;hmoderne Zeit mit all teil der häubg zitierten LebeJnsclt,\atli­
. · heiin Verzichtet. Sie picknickten auf ihren Auswirkungen dabei ist, den von· tät, auf die wir alle Anspruch. 

der_ großen Wiese t;iber der Natur_bühne der Natur verkraftbaren Pegel zu über- Natur gehöre untrennbar zum Harz, 
und am ·· Waldesrand. · Heimatliebe schreiten. Vielleicht haben wir ange- fügte Pahl· hinzu, und damit auch in 
Klänge,Jodler,Holzhacker,Peitschen- sichts des Reizes technischer Perfek- bleibender Weise zu dem Heimatbild, 
knaller , Volkstänzer und Sänger be- tion Unterlassungssünden dergestalt das " wir uns auch in kommende~ T a;: 
herrschten dann die nächsten drei begangen, indem wir Natur- und Hei- genbewahren wollen. Tun wir alle ak­
Stunden. Den Festvortrag hielt Land- _matpilege als etwas nostalgisches viel- tiv etwas dafür- jeder an seinem lj'latz 
.rat Heinz Pahl. l~icht sogar antiquiertes angesehen ha- und jeder in seiner Verantwortung', da-

Pünktlich auf qie Minute begann das .ben. Ich glaube aber auch feststellen zu mit wiruns auch in kommenden Jatu:en 
Konzert der Janitscharen-Kapelle aus können, daß die Stunde der Besinnung an dieserStelletreffen können un~ der 
Altenau unter der Leitung von Erich g~kommen ist, die uns unmißverständ- Blick in die Runde uns das Herz für die 
Brabandt. Den heimatlich-besi.rtnli- ,lieh deutlich macht, mit welchen Kon- Schönheit unserer Heimat öffnen 
eben Auftakt setzten dann der Ein- sequenzeneine Fortführung des bisher · kann_" P.W. 
marschder Gruppen, das Kuhhirtensi­
gnalk, die Totenehrung und die Worte 
zum Pfingsttreffen , die von Pastor 
Kali gesprochen wurden, fort. 

Landrat Heinz Pahl erinnerte in sei­
ner Festrede an Hermann Löns Erzäh- · 
Iungen und Gedichte über den Harz, 
bevor er die Aufmerksamkeit seiner 
Zuhörer auf Karl Reinecke lenkte: Er 
wäre -so Pahl - in diesem J a,.hr 100 
Jahre alt geworden.·Im Juni 1933 habe 
er zum ersten Pfingsttreffen aufgeru­

. fen und damit gleichzeitig den Ober­
'harzer Heimatbund aus der Taufe ge­
hoben. Die Barkämter, so Pahl weiter, 
hätten bis heute die Ideen und Vorstel­
lungen von Karl Reinecke bewahrt und 
stetig ausgebaut. . 

Auch die Umweltprobleme machte 
der Landrat zum Pfingstthe'rha: .. Es Auf der Prominentenbank nahmen während des Polsterbergtreffens unter anderem 
kan~ kein Zweifel darüber bestehen, 'L.an~rat Heinz Pahl (3.v.r.) und Hermann Kerl (2.v.r.) Platz. Foto: P.W. 



St. 
BILD·Magazln 

gd. Hannover;&. Juni 
Im Harz pfeifen morgen die 
Finken um die Wette • .,Fin· 
kenmanöver" nennt man 
solche Konkurrenzen, bei 
denen etwa 250 gefiederte 
Seinger nach strengen Re· 
geln um Preise trCillern. 
Wenn Sie das mal miterle· 
ben wollen, sollten Sie mor-

Seite 7 

nachdem der Bergbau zum Er­
liegen gekommen war - 1910 
geschlossen. Heute ist sie Berg­
werksmuseum. Morgen um 11 
Uhr können Sie dort an einer 
·Führung teilnehmen. 

560mlange 
Superrutschbahn 

f:Jen um 7 Uhr beim Kurhaus Und dann gehen Sie mal zum 
1n St. Andreasberg sein. Matthias-Schmidt-Berg! 663 m 

Wenn die kleinen Cham- is! er hoch, und für. Kinder häl~ er 
p ions gegen 10 Uhr verstum- em großes Erlebms parat: eme 
men wandern Sie gemächlich 560 m lange. Superrutschbahn. 

' . Zur Bergstation kommt man zu 
durch d1e alte Berg~tadt zur Fuß oder mit der Sesselbahn. 
~rub~ Samson. Dabei mac:hen Der Gipfelsturm lohnt sich ober 
S1~ d1e Bekannt~chaft emes auch für jene, die nicht auf Hart­
reizvolle~ Stadtbildes und - p lastikkufen durch die sechs 
der steilsten Stadtstraßen Steilkurven und 21 Schikanen 
Deutschlands. Ja, tatsächlich: sausen wollen, denn die Aus­
die gibt es nicht in Oberbay- sieht von dort oben ist grandios. 
ern, sondern hier im Harz I Es Bei gutem Wetter blickt man bis 
sind die Breite und die Herren- zum Brocken und über den gon­
straße die mit 18 und 22 Pro- zen Südharz. 
zentG~fällezuTalschießen. Und dann heißt's: Auf, Ihr 

Die Grube Samson ist ein Wandersleut'! Morgen um 14 
Stück Geschichte denn an der Uhr erwartet Sie auf dem Kur-

.lfi"'i'.-.J Wiege des heutig'en heilklimati- haus-Parkplatz ein Wanderfüh­
schen Kurorts hat der Bergbau rerzu e.iner 21/2stündig~n To~:~.r 
gestanden. Die erste urkundli- We.n1ger Wonderlust!ge kon­
cheNachrichtvon der Erzgewin- nen 1m . Kurpark spazlerenge-

,_nu am Sankt Andrews Ber- hen. Wlilln Sie ~T~it kl~i nen Bei-
ge" stammt von 1487. Die lüte- erry unterwegs smd, .~esu­
zeit des Bergbaus aber begann chen S1e doc,~ r:nol den "Roub~r 
im 16. Jahrhundert. Damals wo- Schwarzbart 1m Kurhaus. D1e 

Oie steilste Straße in einer deutschen ren in St. Amdreasberg 115 Gru- Aufführu~j;~ der Har~erTournee­
Stadt ist die Herrenstraße in St. ~ndre- ben in Betrieb. Eine davon war Puppenbuhne begmnt morgen 

asberg-siehat22ProzentGefälle die Grube Samson. Sie wurde_ um 15Uhr. 

~ ...... 

G 
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Der Mann, 
der tröllem 
kann wie 
ein Buchfink 

Mit Hon·Hexen: Joochl• Mlller 
und Wemer Grtlb111eyer 

St. Anllreasberg bat Jetzt 
ln Bartin eine AuBeutelle 

Zwitschern, trällern, 
schlagen wie ein Buch­
fink kann der 58jährige 
Bürgermeister Wemer 
Grübmeyer von St. An­
dreasberg im Harz. Bei 
der Einweihung einer 
Berliner Außenstelle 
der Kurverwaitung, der 
ersten eines Kurortes 
überhaupt, im Immobi­
lienbüro Joachim Müller 
in der Martin-Luther-

Straße 121 gab er Kost­
proben seines Könnens. 
.Jeden zweiten Sonntag 
nach Pfingsten wird-seit 
über 100 J ahren bei uns 
das große Finkenmanö­
ver veranstaltet, bei 
dem an die 250 Vögel um 
die Wette singen. Da ha­
be ich es gelernt." 

Der heilklimatische 
Kurort ist aber auch für 
seine Kanarienvögel, die 

.,Harzer Roller" be­
kannt, deren Zucht einst 
eingewanderte Tiroler 
Bergleute einführten. 

Mit neuen Pauschal­
angeboten wirbt jetzt 
der Ort in Berlin: 3 Tage 
Yogakurs 55 DM, 5 Tage 
Englisch-Kurs 99 DM, 7 
Tage Wandern 45 DM. 
Zimmer gibt's ab 18 DM, 
der Berliner Linienbus 
fährt hin. 
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Grübmeyer wird 
Ehre~bürgerder· ru · 

h .. • • ' • 

Der Senat der Technischen 'Uni­
versität Clausthal hat in seiner Sit­
zung am 12. Februar 1985 mit den 
Stimmen aller seiner Mitglieder 
beschlossen, dem Lei~enden Re­
gierungsschuldirektor a. D. Wer­
ner Grübmeyer (Mdl) die Ehren­
bürgerwürde der Hochschule zu . 
verleihen. Herrn Grübmeyer soll 

diese Ehrung in Würdigung sei~er' 
außerordentlichen Verdienste ufn 
die Technische Universität am 1. 
November 1985 in Zusammen-

. hang mit de·r Einweihung des Me-

. tallurgiscilen Zentrums, um des­
sen Zustandekommen sich Herr 
Grübmeyer besonders verdient · 
gemacht hät, verliehen werden. 

. ·I' 

. • • .-l' 

,;·-V-



Brandes weg ·wie sehen 
es die Abgeordneten? 

be. Hannover, 13.Juni 
Um 15.20 Uhr war gestern die Parla­
ments-Karriere von Bruno Brandes zu 
Ende, sein Mandatsverzicht vom Land­
tag angenommen. BILD fragte Ab~e­
ordnete, was sehen Sie den Absch1ed 
des Präsidenten? 

JUrgen TriHin (50), GrU· 
ne: Hier wird ein Skan­
dal beerdigt. Nicht nur 
ein Skandal um Bran­
des, sondern um die 
CDU. Sie hat alles ge­
tan, um die Aufklärung 
zu verhindern. 

Rolf Wernstedt (45), SPD: 
Brandes war immer eine 
schillernde Figur. Aber in 
seiner Spätphase hat er 
dem Parlament, damit uns 
allen, schwer geschadet. 
Schlimm, daß es soweit 
kommen mußte. Die CDU 
hatversagt LZ..::.::..~:..:.• 

Hartwlg Fischer (57), 
CDU: Der Landtag ver­
liert einen urwüchsigen 
Politiker. Und die Um­
stände des Abschieds 
sind so, wie es eigentlich 
Bruno Brandes keiner ge­
wOnscht hat. 

Erlch KUpker (52), FDP: Ich 
hätte Brandes einen an­
deren Abgang ge­
wünscht. Er hat Verdien­
ste. Es ist ein Problem, 
wenn man nicht erkennt, 
wann die eigene Zeit ab­
gelaufen ist. 

Werner · GrUbmeyer (59), 
CDU: Das Parlament wird 
zwar entlastet. Aber nie­
mand hat sich bisher die 
MUhe gemacht, die Vor­
wUrfe genau zu prüfen ~l~~:.., 
oder an Brandes' schlechte 
Gesundheit zu denken. 



r ' Fläcllendeckendes Berofsgrundbildung§jahr? 

~I Union im Kreis bekräftigt ihr "Nein" 
Grübmeyer: Zur Bewältigung der Ausbildungsnot auch zu unkonventionellen Mitteln greifen 

Während ihrer jüngsten Sitzung in- Ausdruck, alles in ihrer Kraft stehende Zur Forderung des DGB, ein flä-
formierte sich die CDU-Kreistagsfrak- zu tun, um die Ausbildungsplatzsitua- ehendeckendes Berufsgrundbildungs­
ti On über die derzeitigen Möglichkei- tion im Landkreis zu verbessern: "Wir jahr einzurichten, äußerte sich in ei­
ten zur Schaffung neuer Ausbildungs- wollen, daß jeder Ausbildungsplatzsu- nem Diskussionsbeitrag Jürgen Sikora 
plätze im Landkreis Goslar. Dazu wa- chende auch einen Ausbildungsplatz als Vorsitzender der CDU-Ratsfrak-
ren Vertreter der betroffenen lnstitu- ·erhält." tion in Goslar. "Wir lehnen ein flä-
tioneri, Behörden und Verbände von . . .. .. ehendeckendes BGJ ab, da die bisher 
der CDU-Kreistagsfraktion eingela- "Wlr WlSsen 's.? f~hr Wern~r Grub- geschaffenen Möglichkeiten sowohl 
den worden. Diese machten nach Dar- mey~r fort~ "daß für VIele Au~blldungs- personell als auch materiell aus Man­
stellung_der Union.immeJ:-.w.ied&r-deut--..bß~rie.b~ die__Gr.enz.l_!.nunmehr fast er- - gel an-Bedarf nicht ausreichend ge­
lieh, daß sie in große finanzielle re1cht 1st, Auszubildende aufzuneh- nutzt werden konnten." 
Schwierigkeiten kämen, wenn sie ohne men. Sollten wir deshalb im Herbst vor Die CDU-Kreistagsfraktion trete 
einen Ausgle_ich. noch zus~tzlich ül;>er der Sit~ation ~tehen, daß _noch immer dafür ein, die arbeitsplatz-und ausbil­
den Beda~ hmaus Auszubildende em- Jugendl1che .. ~men ~usbildungsplatz dungsplatzhemmenden Vorschriften 
stellen wurden. suchen, so mussen w1r auch zu unkon- auf ihre Gültigkeit unter den heutigen 

Der Vorsitzende der CDU-Kreis- ventionellen Maßnahmen greifen, um geänderten Rahmenbedingungen zu 
tagsfraktion, Werner Grübmeyer, jungen Menschen zu einer Lehrstelle überprüfen und gegebenenfalls zu än-
brachte die Bereitschaft der CDU zum zu verhelfen." dem. 

SPD kritisiert Sikoras "rüden Ton'' 
Parteienstreit um Ausbildungsförderung setzt sich fort - SPD für weitere verbindliche BGJ 

Bedauert wurde von der SPD-Kreis­
tagsfraktion der von CDU-Politiker 
Sikora angeschlagene "rüde Ton" in 
der Diskussion über die Bewältigung 
der seit Jahren bestehenden kritischen 
Ausbildungssituation für junge Men­
schen im Landkreis. Das Thema sei-viel 
zu ernst, als daß man damit ein p~;~rtei­
politisches Süppchen kochen soßte, 
betonte SPD-Pressesprecher Wolfgang 
Janz. 

Die Behauptung, "durch eine 'unse­
riöse Verbreitung falscher Tatsachen' 
würden die . Jugendlichen verunsi­
chert", zeige, so Janz weiter, leider sehr 
deutlich, daß es Sikora überhaupt 
nicht an einer sachlichen Kritik gele­
gen sei. Weiter weigere er sich, zur 
Kenntnis zu nehmen, daß die SPD-

Kreistagsfraktion die "gute unbüro­
kratische Arbeit des Ausbildungsför­
dervereins der Nordharzer Wirtschaft" 
ausdrücklich begrüße und gutgeheißen 
habe. 

Diese Feststellung halte die SPD­
Politiker aber nicht davon ab, ebenso 
klar zum Ausdruck zu bringen, daß 
diese Bemühungen noch nicht aus­
reichten und daß es sich nach ihrer 
Meinung nur um die zweitbeste Lösung 
handele. 

Die von der SPD-Kreistagsfraktion 
wiederholt ins Gespräch gebrachte au­
ßerbetriebliche Ausbildung werde von 
Sikora wie andere Vorschläge der SPD 
unkritisch als "nicht brauchbar" ab­
qualifiziert, wei~ er sie ideologisch 
nicht wolle. 

Abgeblockt seit Jahr und Tag wür 
den von der CDU- so Janz weiter~ 
auch die Forderungen nach Einfüh~ 
rung weiterer flächendeckender un 
verbindlicher BGJ im Landkreis Gos 
lar, um die vorhandenen Kapazitäten 
in den Berufsschulen voll auszuschöp­
fen und die jungen Menschen von de11 
Straße zu holen. Ganz sicher werde es 
weiterer Überlegungen bedürfen, u 
beispielsweise "auch den Mädchen un 
Jungen Ausbildungs- oder Arbeits 
plätze anzubieten, die aufgrund ge 
ringerer schulischer Qualifikation 
durch einen nicht zu übersehende 
Verdrängungsprozeß nach unten her · 
ausfallen und fast keine Chance haben 
vermittelt zu werden", betonte di 
SPD. -jw 







if--~1 Montag, 1. Juli 1985 

iPD-Landtagsabgeordneter RoH Wemstedt: 

"Grübmeyers Orientierungsstufe an der Grenze der Legalität" 
Fall "St. Andreasberg" wird parlamentarisches Nachspiel haben 

- Bildungspolitisches Fachgespräch der SPD in Goslar - . 

GOSLAR/ST. ANDREASBERG. ..Die Außen­
stelle der Orientierungsstufe Braunlage in Sl An· 
dreasberg, die vom Landtagsabgeordneten Grüb­
meyer aus kommunalpolitischem Opportunismus 
durchgesetzt wurde, bewegt sicll an der Grenze 
der Legalität. Sie wird in drei Wochen im Landtag 
zur Sprache kommen und ein parlamentarisches 
Nachspiel haben." Dies sagte SPD-Landtagsabge­
ordneter Roll Wernstedt am Dienstag im Goslarer 
Lindenhof anläBlich eines Bildungspolitischen 
Fachgesprächs, zu dem der SPD-Unterbezirk Gos­
lar eingeladen haHe. ..Privatinteressen durchzu­
setzen, wie es hier der Fall ist" , fuhr Wernstedt 
fort, .. ist mit seriöser Politik nicht vereinbar." 

Die Orientierungsstufe, so der SPD-Bildungspo­
litiker, sei per Gesetz als mindestens 4-zügige 
Schulform festgelegt worden. Nur in begründeten 
Ausnahmen, etwa auf Inseln oder im. ländlichen 
Bereich mit zu langen Anfahrtwegen, seien Aus­
nahmen möglich. In diesem Fall sei eine solche 
Ausnahme nicht gerechtfertigt. 

Rolf Wernstedt, stellvertretender Vorsitzender 
der SPD-Landtagsfraktion, äußerte sich im Verlauf 
des Fachgesprächs vor rund 50 Zuhörern zu den 
Themen der Orientierungsstufe, Berufliche Bil­
dung, Lehrerarbeitslosigkeit und Ausbildungsför­
derung. 

20 Jahre nach der Bildungsreform, begann 
Wemstedt sein Referat, stecke die Bildungspolitik 
heute in einem absolutem Tief. Der Sinn, der von 
allen Parteien gemeinsam gewollten Reform, sei es 
gewesen, die Bildung auf den besten Stand zu 
bringen, den man sich denken könne. 1970 hätten 
die Kultusminister aller Länder den Strukturplan 
für ein Deutsches Bildungswesen unterschrieben. 
Dieser Strukturplan sei die Grundlage der Nieder­
sächsischen Bildungspolitik geworden, in der un­
ter anderem die Gesamtschulversuche, die landes­
weite EinführuJ_!g der Orientierungsstufe, das 
10. Schuljahr und Berufsgrundbildungsjahr festge­
schrieben wurde. Dieser Plan wurde, so Wemstedt, 
sowohl vom CDU-Kultusminister Langebeine als 
auch von seinem SPD-Amtsnachfolger von Oert­
zen angewandt. 

Mit dem Regierungswechsel 1976 im Nieder­
sächsischen Landtag habe der Versuch begonnen, 
die eingeleitete Bildungsreform zu ändern. Die Re­
form ganz zurückzudrehen, habe die Regierung je­
doch nicht gewagt. Statt eines Fortschritts sei, au­
ßer im Bereich Berufsgrundbildungsjahr, ein Still­
stand in der Entwicklung eingetreten. Als Fazit 
könne man heute ziehen, daß die Grundschulen 
gesund, aber oft zu klein seien, daß die Orientie­
rungsstufe aus dem bewußten Diffamierungs-Feld­
zug nie herausgekommen 11Dd daß im Bereich der 
Beruflichen Bildung nicht alles Wünschenswerte 
erreicht sei. 

Die SPD-Spitze im Unterbezirk Goslar bi ldete das Präsidium des Bildungspolitischen Fhchgesprächs. 
Von links: Kreistagsfraktionsvorsitzender Horst Brennecke, Goslars Ortsvereinsvorsitzender Frank 
Holzapfel, Mdl Aolf Wernstedt. Unterbezirks-Vorsitzender Peter Kopischke, Geschäftsführer Hans­
Rainer Strang. Foto: ex. 

Wernstedt zur Orientierungsstufe 
.. Die Orientierungsstufe war von Anfang an eine 

Schule mit doppeltem Gesicht", sagte Wernstedt. 
Die CDU wolle verstärkt die Auslese, die SPD die 
Förderung. Die SPD werde, so Wernstedt aus­
drücklich, keine Demontage der Orientierungsstu­
fe, etwa durch die Freigabe des Elternwillens be­
reits nach dem 4. Schuljahr, zulassen. Dafür werde 
sie sich bei den Landtagswahlen im nächsten 
Frühjahr stark machen ... Die Orientierungsstufe ist 
besser als ihr Ruf'", schloß Wemstedt diesen Teil 
des Referats. 

Berufsgrundbildungsjah.r 
und Jugendarbeitslosigkeit 

Zum Berufsgrundbildungsjahr sagte Wemstedt, 
daß SPD und CDU sich gemeinsam eine flächen­
deckende Einführung bis zum Jahr 1985 zum Ziel 
gesetzt hatten. Doch die Widerstände aus Berei­
chen der lndustrie und des Handwerks seien ~ 
groß geworden, daß nicht alles Wünschenswerte 
passierte. 

.. Ohne BGJ", meinte Wernstedt, .. wäre die Aus, 
bildungsnot noch größer." Es habe eine Katastro­
phe verhindert, denn fast ein, ganzer Ausbildungs­
jahrgang besuche diese Schulen. Seit 10 Jahren, 
erregte sich der Bildungspolitike~gäbe es in det 
Bundesrepublik keine Garantie ehr, daß jed~ 
Jugendliche einen Ausbildungspl tz erhalte. Dies 
sei der eigentliche Skandal der 1 tzten 10 Jahre. 
Solange die Gesellschaft das nicht .,hinkriege··, 
dürfe man sich nicht wundem, wenn die Jugend 
sich ihren eigenen Reim auf diesen Staat mache, 
Ziel einer sozialdemokratisch geführten Landesre· 
gierung würde es sein, daß kein Jugendlicher, deJ 
es wolle, ohne Ausbildungsplatz bliebe. In Zusam· 
menwirkung von Wirtschaft und staatlicher Mach1 
sei dies sowohl rechtlich als auch finanziell mög· 
lieh. I 



Vonvürfe der SPD gegen VA-Mitglieder der CDU: 

Schulsystem wird Todesstoß versetzt 
"Oschatz gab >>grünes Licht<< für Andreasberger OSt nach Zustimmung der CDU im VA" 

BRAUNLAGE. Scharf kritisiert die Braunlager SPD-Fraktion die Haltung 
der CDU, deren Mitglieder im Verwaltungsausschuß aus "parteipolitischem 
Gehorsam" langfristig den Abbau der Braunlager Orientierungsstufe in Kauf 
nehmen würde. Damit wehrten sich die Christdemokraten auch nicht gegen eine 
kurzfristig drohende Verschlechterung der Unterrichtsversorgung, heißt es in 
einer Pressemitteilung. 

Der niedersächsische Kultusmini­
ster Oschat z habe am 6. Juni fern­
mündlich "grünes Licht" für eine 
Zweigstelle der Braunlager Orientie­
rungsstufe in St. Andreasberg gegeben , 
nachdem Mitglieder der CDU im Ver­
waltungsausschuß Zustimmung für 
dieses Vorhaben signalisiert hätten. 

Die CDU, so der Text weiter, handele 
verantwortungslos, da den Ausschuß­
mitgliedern die ablehnenden schul­
fachlichen Stellungnahmen des Schul­
aufsichtsamtes Goslar bekannt gewe­
sen seien. 

Die SPD befürchtet, daß dem Braun­
lager Schulsystem seitens des St. An­
dreasberge'r Bürgermeisters un~ 

' 

Kreistagsfraktionsvorsitzenden Grüb­
.meyer (CDU), auf dessen Antrag die 
Kreistagsfraktion der CDU die Zweig­
stelle der Orientierungsstufe in St. An­
dreasberg beschlossen hat, der " Todes­
stoß" versetzt werde. Grübmeyer ver­
folge eine Taktik. 

Bei der Gebietsreform habe Grüb­
meyer nach Ansicht der SPD die Selb­
ständigkeit der Stadt St. Andreasberg 
erreicht, indem er sich für einen ge­
meinsamen Schuleinzugsbereich 
Braunlage/St. Andreasberg eingesetzt 
habe. Nachdem ihm dies gelungen sei 
und er auch eine erste Trennung jetzt 
leicht bewerkstelligt habe, werde er 
nach seiner Wiederwahl aufgiund die-

ses Erfolges im Schuljahr 1987/88 die 
St. Andreasberger Haupt- und Real­
schüler aus Braunlage abziehen, argu­
mentierte die SPD. 

Zudem habe die CDU-Kreistags­
fraktion ihrem Fraktionsvorsitzenden 
das Geschenk von 250 000 DM jährli­
cher Unterhaltung der St. Andreasber­
ger Schulgebäude gemacht, die über 
die Kreisumlage von Braunlage mitzu­
finanzieren sei. Zusätzliche Personal­
kosten von jährlich mehr als 100 000 
DM kämen hinzu. 

Die Braunlager Ratsfraktion der 
SPD kündigte an, sie wolle die Ent­
scheidung des Kultusministers zuun­
gunsten eines funktionierenden Schul­
systems in Braunlage nicht hinneh­
men. Sie werde durch ihren Landtags­
abgeordneten eine Anfrage in Hanno­
ver einbringen, die auf die Frage abzie­
le, warum der Kultusminister von ihm 
selbst erlassenen Vorschriften umgehe. 

spe 

Hoünubg für Orientierungsstufe 
I 

I 

in St. Andreasberg~ 
Kreistag-Antrag zurück in den Schulausschuß 

ST. ANDREASBERG/LANGELSHEIM. Ein · 
schulpolitisches Thema brachte plötzlich 
.,Feuer" in die eigenWeh routinemäßig abge­
laulene Sitzung des .Kreistages am Montag, 
4. Februar, im Rathaus von I.angelsheim. Aui 
Antrag der SPD-Fraktion wurde die Situation 
der Orientierungsstufen-Schüler aus Sl An­
dreasberg aui die Tagesordnung gesetzt Die 
Diskussion nahm eine unerw~ete Wendung. 

Eigentlich sollte nur .,formell" abgesegnet 
werden, was der Schulausschuß zuvor gebilligt 
hatte. Nämlich, daß für die Schüler der Berg­
stadt keine eigene Orientierungsstufe einge­
richtet werden kann. Die geringe Zahl der 
Schüler, ein ungerechtfertigter Lehrerbedarf 
und das Schulgesetz stünden dagegen, das wa­
ren die Begründungen im Ausschuß. 

Bürgemieister Grübmeyer jedoch wollte das 
so nicht hilinehmen. Unter Berufung auf alle 

betroffenen Eltern brachte er eine .,Auslage­
rung" der entsprechenden Lerngruppen aus 
der Schule in Braunlage und ihre Beschulung 
in St. Andreasberg zur Sprache . .,Eine neue Si­
tuation", wie verschiedene Abgeordnete fest­
stellten. Ging es doch nicht mehr um eine eige­
ne Schule, sondern .,nur" noch um die Unter­
richtung der betreffenden Schüler an einem 
anderen Standort. .,Wenn das Experiment 
schief geht", so Grübmeyer, .,dann wollen sich 
alle Betroffenen gern in eine andere Regelung 
fügen. Zuerst wollen wir aber alles versuchen, 
um unseren Kindem optimalere Bedingungen 
zu schaffen ... 

Auf Antrag des Abgeordneten Bahn setzte 
der Kreistag das Problem noch einmal von der 
Tagesordnung ab und verwies es zurück in den 
Schulausschuß. Der soll bis Mitte März zur 
nächsten Kreistagssitzung einen neuen Ab­
stimmungsentwurf erarbeiten. P. W. 
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Wernstedt: Teilung der Orient1erungsstufe ist ungese tzlich 

Hannover (nr~) .- Gegen d1 e Entscheidung von Kultusminister Geo r g - Ber ndt 

Oschatz, di e Orientierungsstufe 1n Braunla ge zu t e1len, hat der steliver­

tr~ tende Vor s itzende der SPD-Landtagsfraktion, Ralf We rnstedt, protestiert. 

Nach Angaben der SPD soll eine der bisher drei Parallelklassen der Braun­

lage r OrientierungsstufP ab 1 . August mit nur 14 Sc hü l ~ rn in eine neue 

AußPnstelle in St . Andreasberg verle~ t werd e n . Diese Entscheidung hab 

der Bürgermeister d e s Ortes gege n den Wide rstand a ~ler Fachbe~örden, 

g r oßer Tei l e der Elternsch2ft und de r El ternrä t e a lle r Schul e n in Bra n­

lage nach mass ivem Druck im Kultusministerium durchgesetz t, krit1s1er e 

We rnstedt a m Montag im Pressedienst se ine r Partei . Dies e Form der Teiäung . I 
könne weder den pädagog i sc hen Auftrag des Sc hulgesetzes e rfüllen, noc h 

sPi die Begründun g mit dem Sc hulgese tz ve r e inbar . Wernstedt sagte: ''Der 

Kultusminister muß wissen, daß diese Entscheidung ein landesweites Fanal 

für die Auflösung der Orientierungss tufe sein k.a nn . Denn .d1e Begründuhg , 

da ß ein Schulweg von 20 Minute n für zeh n- bi s 12- jährige Schüler unz -

mutbar ist, läß t sich für viele Schulstandorte herbelreden." Auße rdeJ 
be deute diese Lösung z usä tzliche Kosten von meh r a ls 200 ooo· DM . Zur Land ­

tagss itzung in der kommenden Woc he hat We rn s t etit eine parlamentar lsc e 

Anfrage e ingebracht, 

rechtlichP Grundlage 

berg zu nPnn en . 

( 2 1 Zeilen ) 

in der die Landesreg ierung au f geforde rt wi rd, die 

f ür die e inzüg i ge Orie nti erungss tufe in St . Anareas -

+ + + 

Riege: Rentenberechnung benachte ili g t ä ltere Fra uen 

Hannover (nrp) .- Al l en Frauen, die bereits Rente beziehen, soll die e it 

der Kinde rerzi ehun g bei der Be rec~nung i hr e r jetzigen Bezüge a nerka nt 

werden . Das forderte am Montag in Hannover der sozialpolitische Spre her 

der SPD- Landtags fraktion, Dr. Fritz Riege . In ei nem Bri ef a n Soz ialm ' nl­

ster Hermann Schni pkoweit appe lli erte Riege a n di e Lande sregierung, dle 

unge r echte Weichens t e llung des Bundes t ages z u korrigieren, nact1 der hur 

Frauen, di e ab 1986 i n Rente gehen, a uc h für die Zeit der Ki nd e r er z i eh ung 

Ren tenle is tungen e rha lten. Die Chance zur nac h träglie hen Verbesser·uJg de.r 

Leistungen der Mütter, die in schwer e n Ze iten ihre Kinde r e r zogen h, tten , 

e r ge be s ich, wenn Ni ede r sachsen im Bundesrat zusammen mi t den SPD - r eg i er­

t e n Länder n sei ne St imme in die Waagscha le wer fe . Riege fo r derte die Lan­

des r egierun P-; we ite r auf, das g~ringe Niveau der Hinterbliebenenr-enten a n­

zuh eben . Für Hinter bli ebene, d i e a llein a uf diese Re nte a ngewiesen e i en 

und kei ne weite r e n Einkünfte hä tten, se i en 60 Pr ozent zu wenig . Der SPD ­
Poli tike r schloß s ich de r Fo r derung des Re:i::h .c;bund es de r Kriegsopfer, Be ­

hinder tP.n, Sozial r entne r und Hinterbli e benen e . V. an, diese Renten auf 

mindes t e ns 65 Prozent anzuheben. 

( 17 Zei l e n ) 
+ + + 



Doru:ierstdg, 4. Juli 1985 

Frau Wirtschaftsminister hat selbst das Wetter im Griff 
St. Andreasberg war letzte Station der Reise durch das "Ferienland Niedersachsen" 

Einmalunterstützung oder Dauerhilfen? 

Die Regenschirme durften geschlossen bleiben, als Birgit Breuel den Hubschrauber verließ. Bürgermei­
ster Grübmeyer vermittelt einen ersten Eindruck von der Landschaft um St. Andreasberg. Foto: ... eher. 

Es regnete vor ihrer Ankunft, und es regnete 
nach ihrem Abflug - nur während des zweistündi­
gen Besuches des Niedersächsischen Ministers für 
Wirtschaft und Verkehr Blrglt Breuel hielt der 
Himmel über St. Andreasberg seine Schleusen ge­
schlossen, ja lugte sogar kurz die Abendsonne 
hervor. Sollte Frau Minister aus der Landesbaupt­
stadt etwa das Wetter lm Ferienland Niedersach­
sen im GrtH baben1 Nein, von Ihrer Begleitung 
hörte man anders. 

Es hatte zuvor überall geregnet, wohin Birgit 
Breuel während ihres Helicopter-Fluges über das 
Ferienland Niedersachsen auch gekommen war: 
in Hannover beim morgendlichen Abflug um 
7.10 Uhr genauso wie später in der Wingst, auf 
Langeoog, in Esens-Bensersiel, auch in Lathen, da 
~te sogar ein schweres Gewitter, just als sich 
"· ·~ Minister mit dem größten und kleinsten Pferd 

Niedersachsens fotografieren ließ, in Duderstadt 
regnete es, wie in Walkenried - nur hier oben in 
St. Andreasberg, da durfte der Gast unbeschirmt 
die Harzluft schnuppern. 4 1/2 Stunden war Frau 
Minister an diesem Montag mit dem SA 365 "Del­
phin" der Polizei in der Luft, ließ sich von Peter 
Weber und Hans Schmierle und den 1300 PS des 
Hubschraubers über das Land fliegen, verbrauchte 
rund 15001 Kerosin und - entstieg doch sichtlich 
wohl gelaunt vor dem St. Andreasberger Panora­
mabad der Maschine. 

Bürgermeister Werner Grübmeyer und Stadtdi­
rektor-Stellvertreter Hans-Joachirn Grogorenz be­
grüßten den Besuch aus der Landeshauptstadt, zu 
dem auch Staatssekretär Professor Meyer und 
La:1dtagsabgeorcfueter Döring gehörten - und bei­
de durften eine vom vielen Regen blankgewasche­
ne blitzsaubere Landschaft, ein mit viel Leben er­
fülltes Sportzenlrunl "am Knöchel" und ein von 
Roswitha Werger prächtig hergerichtetes Harzer 
Buffett präsentieren. Zur Begrüßung waren außer­
dem Bad Lauterbergs Stadtdirektor Schwerdiner 
und die Vertreter des DEHOGA Meyer und Hoff­
mann "angetreten". 

Optimlsmu;> trotz rückläufiger Zahlen 
Von dem Statement des Bürgermeisters, in dem 

dieser die Schönheiten, Vorzüge und Angebote 
dieser Landschaft und seiner Heimatstadt pries, 
zeigte sich Birgit Breuel sichtbar beeindruckt -
noch aber von der Tatsache, daß h1er nicht so­
gleich Bitten und Wünsche vorgetra Jen wurden. 
Als sehr erfreulich bezeichnete die \\ irt.schaftsmi-

nisterin den aufgezeigten Loipenv und im Harz, 
zeigte sich sehr interessiert an d r Entwicklung 
der Gästezahlen und gab sich trotzdes nicht gera­
de beglückenden Zahlerunateri,a.ls optimisti­
sch,was die Zukunft des Fremden,v'f.exkehrs in die­
ser Region betrifft. 

Optimistische - aber auch sorge volle Töne ließ 
Stadtdirektor Schwerdiner aus Ba Lauterbarger 
Sicht anklingen, und zwar letztere egen der neu­
erlichen Kostenexplosion im Ges dheitswesen. 
Seine Bitte um Regierungsunterstül!zung, daß dies­
mal die Heilbäder von zu erwartlden Sparmaß­
nahmen ausgenommen werden so! ten, war nur zu 
verständlich. Und daß die Gastgeh r in St. Andre­
asberg so wunschlos glücklich, ·e sie sich zu­
nächst gegeben hatten, nun auch 'cht waren, das 
machten der Bad Lauterherger Stadtdirektor und 
der St. Andreasberger Bürgermeister mit ihren 
Wünschen um verstärkte Unterstützung der Be­
darfszuweisungsgemeinden deutlich, die, so der 
Tenor, vor allem wegen 'der Folgekosten einer gut 
ausgebauten Infrastruktur notwen~ig seien - aber 
auch, wie Werner Griibmeyer es formulierte, neue 
kommunalpolitische Motivationen auszulösen und 
den Gemeinden den von der Verfa~sung garantier-
ten autonomen Raum zu gewähre9. · 

Grübmeyer sprach ferner die V~eehrsprobleme 
dieses Raumes an, genau wi Stadtdirektor 
Schwerdlner, die besondere Sch 'erigkeiten für 
die Realisierung eines gut funktio · erenden Har­
zer Verkehrsverbundes in der mangelnden Bereit­
schaft vor allem der KVG Braunsci weig sahen. 

Haner Wetter Ist gesund 

Birgit Breuel sah in der Tatsa~, daß die Ge· 
sundheitsvorsorge die Menschen ehmend be· 
wege, eine Chance für die Fre enverkehrsge· 
meinden und gab auch gleiche· Rezept mit aul 
den Weg: "Nur Sonne ist nicht gesundheitsför· 
dernd - das Harzer Wetter dageg n ist wesentlich 
gesünder!" Zum Thema finanziell Unterstützung 
der Bedarfszuweisungsgemeinde versprach siE 
baldige Gespräche zwischen den · · sterien und 
Ressorts, wollte dabei auch kläre lassen, ob Ein· 
mal- oder Dauerhilfen notwendig d sinnvoll sei· 
en. Und Frau Minister dachte offe ar schon wei· 
ter, als sie überlegte, ob man möglicherweise be· 
triebswirtschaftliche Anreize bieten könne, nad 
dem Motto ,.wer gut wirtschaftet, Qekomrnt mehr" 
Zu Problemkreis .. Bedienung dUrch öffentlichE 
Verkehrsmittel" versprach sie grren Gespräch· 
spartnern ebenfalls Unterstützung. 

DEHOGA-Bezirksvorsitzender fv1eyer, der di1 
Situation des Harzer Hotel- und G~tstättengewer 
bes beschrieb, wiinschte sich und seinem Verban< 
mehr Gesprächsbereitschaft seitens der Landesre 
gierung mit den DEHOGA-Vertretern. In diesen 
Zusammenhang stellte Birgit Bre~el deutlich fest 
daß das Bettenangebot im Fr~enverkehr de: 
Harzes d~rz~it ausreichend sei, aß lediglich ru 
eine quahtative Verbesserung zu 

1 
enken se1. 

Nach einem kleinen Imbiß, dem angesichts die 
ses prächtigen Harzer Buffetts der Besuch gern zu 
sprach, startete Frau Minister wi, der in Richtun! 
Hannover. . .. che1 
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! langeoog·Ostfrlesland: Kaffeepause am Strand. Landrat I'" Duderstadt: Die Wirt- , SI Andreasberg im Ha-· Blrglt Breuel wird von Ko u 
: Creutzenberg sitzt mit der Ministerin Im Strandkorb. Kurdl· schafts·Minlaterln gibt einem • I... mm • 
: rektorGIIIcknerhllltelnenVortragaufderBierklste. Jungen ein Autogramm aufs nai-Polltlkern am Hubschrauberabgeholt l foto 

I Mit dem Wirtschaftsminister zu Niedersachsens Ferienorten _ 

lAcht Tennine-Frau Breu81 
~~~~!~i~.@~~es im FIÜg 

Hannover,6.Jull tragen. 
Wolken htingen tief Ober dem Nie- Die Ministerin will sieben Urlaubsorte 

dersachsenstadlon. Ein Polizei-Hub· in Niedersachsen besuchen, sich infor­
schrauber vom Typ ,,Sa 36S Delphin" mieren was aus Zuschüssen gemacht 
landet auf der Wiese neben der wurde. Ihre Reise-Raute: Hannover­
Mehrkampfanlage,stellt dle1500 PS Wingst-Langeoog-Esens-Lathen-Du­
starken Turbinen ab ... Wie Ist das derstadt-Walkenried-St. Andreas­
Wetter, können wir unsere Route berg-Hannover.lnsgesamt8Termine. 
einhalten?", fragt Wlrtschaftsmlnl· 7.00-9.00 Uhr: Start zum Eibe-Weser­
ster Blrglt Breuel. Pilot Hans Schmlr· dreieck nach Wingst. Vortrag über Ur­
ler (55): ,.Oberall Gewltterfronten, lauberzahlen. Frühstück, Zigarette und 
wollen hoffen,da8 alles klappt." Tee. 

9.04-9.55 Uhr: Flug nach Langeoog 
Bordwart Peter Weber (59) hat die 9.55 _ 11.00 Uhr: Kutschfahrt, lnsel-
800 Kllomete{ lange Strecke mit ro· rundgang, Kurpark-Einweihung, Pause 

am Strand, Gespräche mit Politikern. 
11.05-15.57Uhr: Flug nach Esens. Mu­

seum eröffnet, Fahrt nach Bensersiel 
Vorträge, Gespräche mit Küsten-Politi: 
kern, Rückfahrt nach Esens. Flug nach 
lathen ins Emsland. 

~. 15.59 ...: 14.50 Uhr: 150 Kinder auf 
Pferden begrüßen Birgit Breuel auf 
dem "Beei-Ponyhof". Erdbeerkuchen, 
weiter. 

15.59 - 16.14 Uhr: Flug nach Duder­
stadt. Ein Tornado-Bomber rast nur 100 
Meter unter dem Hubschrauber durch. 
Umweg über Münster-Gewitter-nach 
Duderstadt. 

16.15-20.40 Uhr: Rathaus Duderstadt 
besichtigt, Flug nach Wilkenried. Wei­
ter nach St. Andreasberg. Abendes­
sen. Zurück nach Hannover. 

20.50 Uhr: Rückfahrt ins Ministerium, 
Aktenstudium- Feierabend? "Weiß ich 
noch nicht, bin müde", sagt Minister Bir-
git Breuel. Aber eins weiß sie genau: : 

Grenz-Informationszentrum Walkenrled: I Niedersachsen ist ein tolles Ferienland.

1 

R 1 1 : 
Landtagsabgeordneter Seeringer zellt Immer mehr Niedersachsen kommen e terhof-Beel n Lathen (Ems): Blrglt Breuel hHit Nledersach· E 
der Ministerin Schautafeln mit der DD • dahinter, machen Urlaub im eigenen sens größten Rappen (1,85 Meter) und ein Zwergpferd (SO: 

Grenze Bundesland. Zentimeter) am ZUgel. Fotos: Jochen Wagner E 
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Gib'ste mir - geb ich Dir 
Außenstelle der Braunlager 

Orientierungsstufe in St. Andreasberg 
mit Auswirkungen auf das Gymnasium 

ST. ANDREASBERGIBRAUNJ.AGE/ 
CLAUSlHAL-ZELLERFELD. Die Auseinan­
dersetzungen um das Für und Wieder der Au­
ßenstelle St. Andreasberg der Orientierungstu­
te Braunlage ereifern Politiker, Eltern, Lehrer 
und .,einfache" Bürger seit einigen Monaten. 
Unsere Zeitung hat wiederholt über den Stand 
der Dinge und die Meinung der verschiedenen 
Parteien berichtet. 

Zur Erinnerung: der Kreistag hatte in seiner 
Sitzung im März dieses Jahres beschlossen, die 
Außenstelle - einem Antrag der CDU-Frak· 
tion folgend - zu genehmigen, wenn sich die 
Betroffenen einig seien. Nun, selbst die Braun­
lager Parteifreunde der CDU sahen dem an­
fangs mit Skepsis entgegen - wie stets, wenn 
man etwas .,abgeben·· soll. Jedoch scheint es 
so zu sein, als ob man dem Andreasberger 
Wunsch in Braunlage folgen will - wenn die 
St. Andreasberger ihrerseits auch etwas dafür 
tun. 

Wie man gestrigen Presseverlautbarungen 
entnehmen konnte, hat sich in der vergange­
nen Woche der Verwaltungsausschuß in 
Braunlage mit einer Vereinbarung befaßt, die 
zwischen den Städten Braunlage und St. An­
dreasberg geschlossen werden soll. Diese Ver­
einbarung, liest sich dann aber auch mehr wie 
ein .,Kuhhandel"', der hier ausgetragen wird, 
nach der Devise .,Gib'ste mir - geb ich Dir" -
oder eine Hand wäscht die andere. 

Bislang konnte man davon ausgehen, daß 
die Auswirkungen - ob nun Außenstelle oder 
nicht - auf die beiden Städte beschränkt blieb. 
Sollte diese Vereinbarung, die in Braunlage 
bereits im VA angenommen worden ist, auch 
in St. Andreasberg Gnade finden, dann wird 
dieser Handel auf einem ganz anderen Rücken 
ausgetragen, nämlich auf dem des Clausthal­
Zellerfelders Gymnasiums. Die Vereinbarung 
sieht nämlich vor, daß künftig die Schüler aus 
St. Andreasberg das Gymnasium in Brawtlage 
besuchen sollen und dann nach der 10. Klasse, 
da das Braunlager Gymnasium ja nur ein 
.,Rumpfgymnasium" ist, das keine Oberstufe 
besitzt - sollen die Schüler nach Bad Harz­
burg. Wörtlich heißt es in dieser Vereinbarung: 
.,Beide Städte werden sich bemühen, daß mög-

genes und gutes Angebot zu machen. Trotz 
mancher Widerstände und Schwierigkeiten 
wurde das System durchgesetzt, das sich mitt­
lerweile bewährt hat. Im großen und Ganzen 
läßt sich sicherlich sagen, daß die Schüler aus 
St. Andreasberg mit diesem Angebot nicht 
schlecht gefahren sind. 

Nun jedoch wird ihnen .,angeboten", sie 
sollten statt dessen nach Braunlage fahren und 
dort das Gymnasium besuchen. Dort gibt es 
keine geschlossene Einheit wie in Claustbal­
Zellerfeld, nach der 10. Klasse ist nämlich. 
.,Schluß", dann geht es in Bad Harzburg wei­
ter. Wenn in der Vereinbarung als positiv her­
vorgehoben wird, daß die Schüler in Bad Harz­
burg dann Lehrer hätten, die sie schon Braun­
lage kennen, dann bedeutet das wiederum, 
daß nämlich das Lehrerkollegium in Braunlage 
so ausgedünnt ist, daß Lehrkräfte von Bad 
Harzburg nach Braunlage fahren müssen, um 
dort zu unterrichten- ein Vorteil? Das mag je­
der selbst beurteilen, in Clausthal-Zellerfeld 
kennen die Schüler ihre Lehrer auch - und 
zwar von der 7. Klasse bis zum Abitur. 
Wenn. bei allen Fragen rund um die Außenstel­
le OST Braunlage immer wieder pädagogische 
Kriterien .. herbeigezerrt" werden, dann sollte 
man die auch hier anwenden und fragen, ob 
nach pädagogischen Gesichtspunkten eine 
solche Beschulung wie vorgeschlagen in der 
Vereinbarung sinnvoll ist. 

liehst alle Gymnasialschüler des gemeinsamen 
Einzugsbereiches das Gymnasium in Braunla­
ge besuchen. 

Die Beschulung von St. Andreasberger 
Schülern im Gymnasium Braunlage wird um so 
eher möglich sein, wenn diese Schüler nach 
dem Besuch der Klasse 10 des Braunlager 
Gymnasiums die Oberstufe in Bad Harzburg 
besuchen können. Hier unterrichten auch die 
Lehrkräfte, die die Schüler schon aus Braunla­
ge kennen. Aus diesem Grunde ist es erforder­
lich, daß für die Schüler eine Fahrverbindung 
von St. Andreasberg nach Bad Harzburg und 
zurück geschaffen wird, wie dies für die Be­
rufsschüler bereits heute der Fall ist. 

Beide Städte fordern den Schulträger, Land­
kreis Goslar, auf, durch Verhandlungen mit 
der Verkehrsgemeinschaft Harz (Konzessions­
träger der Unie) diese Fahrmöglichkeit sicher­
zustellen:· 

Weiter heißt es in der Vereinbarung zum 
Schluß unter Bezug auf den Kreistags beschluß, 
daß solche Vereinbarungen, die die Auslage­
rung der OST nicht betreffen, auch dann beste­
hen bleiben, wenn der bisherige Zustand 
(Schüler aus St. Andreasberg zur OST Braunla­
gel wieder hergestellt werden muß. 

Im Klartext bedeutet doch das alles, daß 
auch dieser Vereinbarung künftig alle St. An­
dreasberger Schüler nicht mehr nach Claus­
thal-Zellerfeld fahren sollen, um hier die Ro­
bert-Koch-Schule zu besuchen (allerdings kön­
nen die Eltern immer noch so entscheiden). 

Wir meinen: ein hoher, ein zu hoher Preis für 
die Außenstelle der OST Braunlage. 

Warum? Nun, man sollte einmal gegenüber 
stellen, was die Schüler in Clausthal-Zellerfeld 
geboten bekommen und was sie sich dafür ein-
handeln. · 

Die Robert-Koch-Schule wird derzeit von 
583 Schülern besucht. Davon kommen allein 
über 50 aus St. Andreasberg. Der Schulbusver­
kehr funktioniert. Die Robert-Koch-Schule hat 
vor Jahren, als im Lande Niedersachsen das 
Kurssystem in der Sekundarstufe D eingeführt 
wurde, den Vorreiter im lande für kleine 
Schulen gemacht. Sie hat nämlich - mit Erfolg 
- als erste das jahrgangsübergreifende Kurs­
system angeboten und damit gewährleistet, 
daß die Schüler ein differenziertes Kursange­
bot haben, das zum Teil weit über dem be­
nachbarter größerer Gymnasium steht. Die 
Schule hatte es sich seinerzeit zur Aufgabe ge­
macht (und tut das auch noch heute) den Schü­
lern dieses Raumes ein vielfältiges, ausgewo-

--r5'ie Robert-Koch-Schule kann - )eaenfalls 
zum derzeitigen Zeitpunkt und auf absehbare 
Zeit - auch ohne die St. Andreasberger Schü­
ler weiter existieren - Jedoch dürfte dieses 
.,Existieren" dann nicht mehr in dem Maße ge­
geben sein, wie jetzt. Es läßt die Verm~tung 
zu daß auch hier das Kursangebot .-emge­
schränkt werden müßte. Also wären die Betrof­
fenen nicht nur die St. Andreasberger Schüler 
sondern alle Kinder, die die Robert-Koch­
Schule besuchen. 

Hier ist sicherlich der Punkt gekommen, 
Halt" zu schreien, denn nur um die Wünsche 

~iniger weniger durchzusetzen und dafür e~ 
ganzes Konzept zu opfern, dürfte doch zu wett 
gehen. 

Aufpassen müssen wir in Cla~tb~l-Ze~er­
feld, daß dieser Plan nicht sartktioruert wud, 
denn ansonsten könnte es eines Tages auch 
heißen .,Robert-Koch-Schule Clausthal-Zelle~­
feld, Außenstelle von . . . ", wie man es jetzt J.a 
schon für die Oberbergrat-Albert-Schule anVI­
siert, die nämlich künftig auch nur noch 
Außenstel~e sein soll. HaBe. 



SPD-Kreistagsfraktion: 

Orientierungsstufe in St. Andreasberg 
eine glatte Fehlent_~~~~i.~~~ 

ST. ANDREASBERG. Überhaupt kein Ver­
ständnis fanden bei der SPD-Kreistagsfraktion die 
oHensichUich bereits endgültig getroHenen Ent­
scheidungen, Teile der Orientierungsstufe Braun-
lage nach Sl Andreasberg auszlll:agem. .. . 

Diese soll ohne Rücksicht und Emverstandrus al­
ler betroffenen Beteiligten geschehen. Die angeb­
lich zum Wohl der Kinder angestrebte Korrektur 
bewährter schulischer Verhältnisse in diesem 
Raum des Harzes stellt nach Ansicht der bildungs­
politischen Fachleute ~er ~riik:tion P.ine gla~te 
Fehlentscheidung dar, die rrut emem nur sehern­
bar vorhandenen einmütigen Elternwille begrün­
det wird, bei genauem Hinsehen je?och n.i0,ts 
weiter darstellt als Gefälligkeitspolitik reahtats­
fremder Instanzen. Die in St. Andreasberg danach 
vorgesehene Miniatureinrichtung kann dem an 
die Schulform vom Gesetz her zugewiesenen päd­
agogischen Auftrag in gar keiner Weise gerecht 
werden. 

OST"Außenstelle" in St. Andreasberg: 

Albert Kehr, stel!Y~rtreten~r B'epneis.ter in 
St. Andreasberg,laßte seine Ki'it an diesem 
Griibmeyer'schen Vorhaben in der Form zus~-· 
men, daß mit diesem beabsichtigten unvem~-

. gen ~ auf kaltem Wege die !>ew1ilirt~~ 
~gsstUte BraunlageiSt Andreasberg aus vor· _ 

dergrundigen Motiven zerschlagen weräe .ohiie 
- Anderung der bestehenden GesetZe. Es solle of­

fensichtlich mit allen Mitteln versucht werden, 
den Nachweis zu führen, daß die Schulform Orien­
tierungsstufe nichts tauge und wegen der den Kin­
dem zugemuteten Schulwege diesen scha~e. 

Die SPD-Kreistagsfraktion befürchtet mcht zu 
Unrecht, daß hier ein Präzedenzfall geschaffe;'l 
werden solle, auf den man sich in anderen Bere1· 
chen berufen könne. Upo Narjes deutete ähnlich 
gelagerte Ten!ilenzen für den RalllJI L~tter an ~d 
sprach von einer unheilvollen Ruckwärtsentwick· 
lung zur Zwergschule hin. Aus Verantwom:ng 
gelte es, den Anfängen zu wehren. ·JW-

Die Würfel sind noch nicht gefallen 
ST. ANDRESBERG. Nach dem fernmündlich 

gegebenen .,grünen Ucht" für eine ,,Dependance 
der Orientierungsstufe Braunlage in Sl Andreas­
berg'' beginnt in der Schulleitung der Hauptschu­
le mit Orientierungsstufe Braunlage ein eilig be­
fohlenes Planen für die Auslagerung der Andreas­
berger Schüler der kommenden Klasse 5 in eine 
OST-Dependance in Sl Andreasberg. 

Alle Beteiligten, die die Schulpraxis kennen, ha­
ben dieses Gebilde aus pädagogischEm, finanziel­
len und ordnungspolitischen und gesetzlichen 
Gründen abgelehnt. Auch der Kreisverband Gos­
lar der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft 
hat gegen diese Auslagerungsschule erhebliche 
Einwände, erklärt die GEW in einer Pressemittei­
lung, in der es weiter heißt: denn dies ist keine 
Orientierungsstufe mehr, wie es das Schulgesetz 
vorsieht, sondern ein verdeckter Schulversuch, 
den die Abgeordneten des Goslarer Kreistages 
nicht beschlossen haben. Sie verstößt gegen die 
Schulentwicklungsplanung des Landkreises, die 
als Zentrum den Standort Braunlage vorsieht. 

Orientierungsstufen sollen mindestens dreizü­
gig sein. Die bestehenden 2 Züge werden jetzt auf 
zwei Orte verteilt, ebenso wie die Chancengleich­
heit der Schüler, was zwangsläufig zu einer päd­
agogischen Isolierung des Auslagerungszuges in 
St. Andreasberg führen wird. 

Die GEW fragt sich, ob das überhaupt noch eine 
Orientierungsstufe ist, wenn Schüler eines EiD­
zugsbere iches sich an zwei getrennten Standorten 
mit jeweils unterschiedlichem Lehrkörper auf die 
weiterführenden Schulen orientieren sollen. 

Kann man beispielsweise auch gymnasiale 
Lehrkräfte an dieses Auslagerungsschule abord­
nen, wie das an .cler Zentrale in Braunlage der F<ill 
ist? Ist eventuell eine weitere Auslagerungsschule 
.,Hohegeiß" mit 8 bis 10 Schülern pro Jahrgang 
auch noch denkbar? Warum stimmte der Kreistag 
mit Mehrheit für den Bau der Dreifachturnhalle in 
Braunlage, wenn er jetzt die Schüler nach und 
nach in die Andreasberger Schule zurückführt? 

Diese Fragen müssen im Interesse der betreffen­
enn Schüler erst einmal beantwortet werden. Für 
den Kreisverband der GEW ist es keine Frage, daß 
er die Orientierungsstufe als bewährte Schulform 
bejaht. Nur, was jetzt in St. Andreasberg so überei­
lig geplant und finanziert werden soll, ist keine 
Orientierungsstufe mehr wie der Gesetzgeber sie 
inhaltlich vorgesehen hat. Sie ist der Versuch, un­
ter arroganter Ausnutzung von politischer Macht 
die Orientierungsstufe bröckchenweise zu zerle· 
gen, bis sie nicht mehr zu erkenneil ist. Das Nach· 
sehen werden dann die Schüler haben. -2 . 0·7-, 11fJ 
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Zu meinem 60. Geburtstag sind mir in überaus reichem Maße 
Glückwünsche ausgesprochen und in vielfältiger Weise Auf­
merksamkeiten zuteil geworden. Uber so viele Zeichen der 
Verbundenheit habe ich mich sehr gefreut. Ich wünsche mir, 
daß diese auch in den kommenden Jahren meinen Weg begleiten 
mögen. 

Heute bitte ich Sie um Ihr freundliches Verständnis, wenn ich 
diese Form wähle, Ihnen meinen herzlichen Dank abzustatten. 

Hannover, im Juli 1985 
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. Polizeibeamte besuchten Landtag 

Unser Bild zeigt MdL Grübmeyer (CDU), Kreisverbandsvorsitzender und Diskussionsleiter Lutz Mücken­
lleim und MdL Radioff (SPD) (v.l.) Foto: Schärfe 

GOSLAR - Der Kreisverband Goslar der Polizei­
gewerkschaft im Deutschen Beamtenbund (PDB), 
besuchte auf Einladung von MdL Sikora, CDU, Gos­
lar, den Niedersächsischen Landtag in Hannover. 

Nach der Besichtigung des Landtaggebäudes und 
einem Einführungsvortrag über die Arbeit des Land­
tages, hatten die Polizeibeamten die Möglichkeit im 
Rahmen einer Diskussion mit den Abgeordneten 
Grübmeyer, CDU, und Radloff, SPD, ihre Probleme 
zu erörtern . 

Es wurden dabei die Probleme des Beförderungs­
staus, im Zusammenhang damit die AusschöP.fung 
der Stellenplanobergrenzen sowie Abbau der Uber­
stunden angesprochen. Weiterhin der mangelhafte 
Rechtschutz se itens des Dienstherren und im Zusam­
menhang damit, die sich in der letzten Zeit ergebende 
Problematik der Polizeibeamten vor Gericht. 

Gerade in der heutigen Zeit, wo eine große Anzahl 
qualifiZierter Bewerber für den Polizeiberuf vorlie­
gen, aber nicht e ingestellt werden können, könnte da­
mit ein weiteres Problem, die Verstärkung und damit 
Entlastung der Beamten im Wechselschichtdienst er­
folgen. 

Bei den genannten, sowie in der weiteren lebhaften 
Diskussion angesprochenen Punkten, erkannten die 
Herren Abgeordneten die Probleme, wiesen in die­
sem Zusammenhang aber auf die nicht gerade ~über­
vollen« Kassen hin. 

MdL Grübmeyer erwähnte aber, daß trotzdem 

manches machbar sei. So sei es ihm u.a. gelungen, 
endlich ein Allradfahrzeug für den Polizeiabschnitt 
Goslar zu beschaffen. Im Anschluß ermöglichte 
Grübmeyer den Besuch des Senders Niedersachsen 
·des NDR. Bei der Besichtigung des Sendesaals, 
Fernsehstudio und e iner Live-Radiosendung, konnte 
ein Eindruck von der Arbeit im NDR gewonnen 
werden. 

Der Besuch des Flughafens Langenhagen bildete 
den Abschluß der Fahrt in die Niedersächsische Lan­
deshauptstadt Hannover. 



Der Niedersächsische Ministerpräsident 
- Persönlicher Referent -

Herrn 
Werner Grübmeyer Mdl 
Nieders. Landtag 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 

3000 Hannover 1 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

3000 Hannov,er 1, 
Planckstraße 2, Postlach 223 

Fernsprecher (0 511) 1201 

Fern sc hr e ib e r 922 7 65 

22. Juli 1985 

c 

Ihr Schreiben vom 1. Juli 1985 hat Herrn Ministerpräsidenten 

Dr. Albrecht vorgelegen. 

Er hat Ihren Vorschlag zur Gründung einer neuen Forschungs­

gese ll schaft mit Sitz in Niedersachsen mit großem Interesse 

gelesen und mich beauftragt, Ihnen herzlich zu danken. 

Mit freundlichen Grüßen 
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An die 
Fraktionen im 
Niedersächsischen Landt 
Hinrich- Wilhelm- Kopf- P l 
3000 Hannover 1 

o/!/t./, Vf Ir ! .;(,-< ~ 
CDU-FrakliOn ~, auLI~ I " 

im Nieders. Landtag ~ (}-;-:- . ~ ~~ f 
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Se hr geehr-ce Damen und I e rren, e Vol~~~er r te r, /ltH~ .. b,~ ( I 
am l.August (Donnerstag) wi ·ae.r ·m:eeief.. ·h'sen-=P"r i e densmarsch .fl,l~over 'sein. 11 ~~e 
sind w.i. r clann schon un-cer,Negs, un gemein mi t vielen örtlichen Gruppen in den StädJten 
und ~örfern en-clang der Frieden~ch-P.oute ~it den Bl~gern Ihres schönen Bundesl J--bes 
:.lber Probl er.1e von Ri1stung und Armut , Ur.!v'ieltvergiftung und nemkratieabbau, aber auc über 
unsere Vergangenl1ei t vor 4C Jcmren , d.i.e urlS überal l auf der Strecke vJiederbegegnet , u 
sprechen . 

V:i r sind fast alle berufsti:itig. Viele von uns hahen Kinder . \lir msJ.chen diesen Friede s ­
marsch wahrend unseres Urlaubs. 

f-licht nur Problembewußtsein wollen v1i r Hecken, sondern wir möchten auch 
von unseren TToffnungen , von unseren Er fahrungen , von unseren Versuchen, 
T1acht und der Zerstörung standzu11alten . 

\·'ir beginnen den Friedensr.~arsch am 21. Juli in Beienrode /Königslut-cer, gehen an Busc aus 
vorbei nach Schöningen, von don curch den absterbenden El mwald in die atomwaffenfre · e 
St adt Königslutter. 
f.>Cheppau und Fohld ( KZ- Aulienl ager) , Rieseberg und \Jolfsburg sind weitere Orte, die 
an unsere Vergangenhei -c vor Uber 40 Ja~n erinnern: KZs , Zwangsarbeiterlager, Kinder­
vernichtunp,sheime fiir Zwangsarheiterkinder , Rüstungsbetriebe usw. 

Über Eickhors-c , Uetze , Gelle und \linsen wandern wir ins Truppenilbungsgel 8nde Ber gen. 
Ger~~einsar1 mit dem Verband deutsche r Sinti v.oerden vTir in der Gedenkstätte Belsen und auf 
cem sowjetischen I<:riegsgefangenen- Friedhof Krfinze niederlegen, um der Opfer dieser Orte 
des Schreckens zu gedenken. Ganz in der Hahe , i n Ber gen, wehren sich wehrhafte Bür ge , 
<ülen voran ein CDU- Ra tsherr, gegen d.ie"Brandmarkung" durch das "Kainsmal" "Anne- FRapk- St raf 

In Altv1ambUchen am See veranstalten wir ein Kinderfest gemeinsam mit Sinti - Familien! 
aus Hannover, die zu arm sinc, um auf Reise zu gehen; das fest i s-c offen für j eden . 
Ilier am See wurde i rn Oktober 1938 ein sogenanntes f·loorlage.lfur .Sinti eingerichtet. 

(Damal s gab es diesen See noch nicht. )Hannover sollte §inti- fre:C:werden,und gleichzeitig 
sollte ein Sarrmellager zum Abtransport der Sinti nach Auschwi tz zur VerfUgung stehen . 

Dj.e l e-czten zwei Tage fu11rt uns der \Veg durch P.urgdorf und Kat~~sen nach Dollbergen ll or 
die Tore der Firma Dr .Dr . . Anton Haier , Altölve r or beitung. Von dort geht ' s dann nach 
Siever shausen, wo wir ar.1 4 .August den Fr i edensmarsch mit einem Hiroshirra-~denkgotte1sdienst beenden \Jerden. 

Ohne die tatkräftige Un-cerstützung von Gruppen und Einzelpersonen vor Ort wäre ein s~olches 
Vorhaben kaum machbar. \Jir sind froh, daß wir diese Untersti1-czung ge:funden haben be · 
Friedens- und Umwel t gruppen, Kirchengerne inden und Ortsgruppen der SPD und der GRÜNE!' , wie 
auch bei eherreligen FDP-Pi tgliedern. E:rfreulich finden wir es, daß auch CDU-.Am-cstr~er 
ein offenes Chr, Sympathie und Verst ändnis f'Ur die Sache des Ni edersachsen- Friedensmarsches 
haben . · · I 

~ 
.Am l.Aur;us. t ri::ichten wi r r;em mH Vertretern Ihrer Fraktionen ein §esprä.ch fuhren, ~chdem 
wir um etwa 12 . 30 Uhr eine k leine Kundgebung vor der r~arktkirche abgehalten haben. 
l.!ir möchten mit I hnen über die auf dem Friedensmarsch gesarrmel ten Hoffnungen , Ängst , 
1:1Unsche und Forderungen sprechen . 
Sie können , falls Sie zu e inem Gespr äch berei t s i nd , bis zum 19 . 7 . mi ttags eine Nachricht 
an der o . a . Adresse hinterlassen, vom 19.7.abends- 25 . 7 . im "Haus der helfenden Härlde" 
in Be ienrode (unter An gabe ~eines r;aner>..s) (Tel.05353/2226) oder von 26 . - 31.7 . bei \/~lli 
Herdes (Burgdorfer \'leg 8 , 3162 Uetze-Kat ensen ; 'I el.051'73 / H318) . 

I:s g:rUß-c Sie herzHch i~ Auftrag der Fri edensrnarsch-Vcrber;;:'i tuncserupoe 

~k~ 
p,~ter Krc:nz 
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Dienstag, 23. Juli 1985 

Sanierungsgelder sinnvoll einsetzen 
Sozialminister Hermann Schnipkoweit in.formierte sich in Clausthal-Zellerfeld 

CLAUSTHAL·ZELLERFELD . .,Ich bin gern hier­
hergekommen, um mich zu vergewissern, dafl das 
Geld für die Sanierungsmaßnahmen in Clausthal­
Zellerfeld auch aus~egeben wird." Sozialminister 
Hermann Scbnipkowelt hatte die Bergstadt an 
die Spitze seines Besuchsprogramms gesetzt, das 
ihn am Montag, dem 22. Juli, in fünf .,Sanierungs­
städte" führte. In der .,Goldenen Krone" war Ge­
legenheit, sich über die Baumaßnahme .. Sorge" zu 
informieren und ein kunes Gespräch mit Vertre­
tern der Bürgerinitiative zu führen. 

Stadtdirektor Mönkemeyer .. hielt Vortrag". Aus­
gangspunkt der Überlegungen in Rat und Veran­
staltung sei die Situation des Einzelhandels in der 
Stadt gewesen ... Unsere Doppelstadt hat kein zu­
sammenhängendes Einkaufszentrum. Die Umsätze 
des Handels liegen in Clausthai-Zellerfeld weit 
niedriger als in der Region üblich. Die Freie Pla­
nungsgruppe B·~rlin hat uns als Entwicklungsmaß­
nahme eine Erschließungsstraße vorgeschlagen, 
die parallel zur Adolf-Römer-Staße verläuft. .. 

.. AIIeeartig" soll diese Straße werden, meinte 
Mönkemeyer. Und sie soll Pkw-Ste llplätze ein­
schließen, die im Stadtgebiet Mangelware sind . 
.. Uns fehlen hier mindestens 200 Parkplätze ... Die 
Maßnahme kostet rund 2,4 Millionen, wovon etwa 
800 000 DM allein für den Straßenbau verwendet 
werden sollen. 
Rasanter Anstieg der Sanierungsmittel 

Dieses Stichwort griff Sozialminister Schnipko­
weit gern auf ... Durch Sanierungsmaßnahmen will 
die Landesregierung ein Stück Beschäftigungspro­
gramm verwirklichen. Ich kenne kaum e ine wirk­
samere Möglichkeit, die Bauwirtschaft zu fördern 
als durch Sanierungsmaßnahmen... 1m Nieder­
sächsischen Haushalt waren 1984 rund 64 Millio­
nen DM Sanierungsmaßnahmen ausgewiesen. 
1985 erhöhte die Landesregierung diese Mittel auf 
164 Millionen. Für 1986 sind 191.5 Millionen vor­
gesehen ... Die gleiche Summe wird es wohl auch 
im Jahr 1987 geber. ... 

Projekte sind landesweit genug angemeldet 
worden. Schnipkoweit: ,.Ich möchte mich aber 
auch persönlich darüber informieren, daß das Geld 
sinnvoll und zweckmäßig angel!Wi wird und daß_ 
es planmäßige Verwendung findet. Wenn ich im 
Kabinett für e ine Erhöhung des Ansatzes streite, 
dann muß auch sichergestellt sein, daß die Mittel 
in den zugeordneten Jahren abfließen. Sonst 
kommt der Finanzminister und nimmt sie mir wie­
der weg." 

Ausweitung ein. Wir haben deshalb auch die Ge­
richtsentscheidung angestrebt und wollen, daß al­
le BaumaBnahmern solange ausgesetzt werden. bis 
eine gerichtliche Entscheidung vorliegt:· 

.. Passen Sie auf, daß Sie den Anschluß an die 
Entwicklung nicht verpassen ... Minister Schnipko­
weit be richtete aus Jever, das er kürzlich besuchte: 
.. Dort hat Stadtsanierung dazu geführt, daß sich 
Urlaubsgäste bei Regenwetter in cüe Stadt flüchten 
und sich dort offensichtlich wohlfühlen. Ich könnte 
mir vorstellen, daß C!austhal-ZellerfPld noch ein-

mal froh ist, rechtzeitig die richtigen Entscheidun­
gen getroffen zu haben ... 

Ohne Einvernehmen, aber auch nicht unfreund­
lich ging man auseinander. Eine .. Obereignungs­
urkunde" konnte Hermann Schnipkoweit sogar 
mitnehmen ,.Formell" üben!Ignete .. ihm· die Bür­
gerinitiative die Plakate, die vor einigen Tagen 
vom Bauplatz der neuen Straße entfernt worden 
waren ... Die können Sie sich nun von Stadtdirektor 
Mönkemeyer aushändigen Jassen: · Ob der Mini­
ster davon Gebrauch machen wird? P. W. 

Die Politiker Meier (links) und Grübmeyer, Mdl (Mitte) erlä~.;terten Sozialminister Hermann Schnipkoweit (rechts) 
die Lage des Einzelhandels in Clausthai-Zellerfeld. 
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Die Verwendung des 1985 bewilligten Betrages 
konnte Stadtdirektor Mönkemeyer ,.zu etwa Zwei­
drittel" zusagen . .. Es gibt gegen den im Rat mit 
übergroßer Mehrheit beschlossenen Plan einige 
Betroffenen-Einwände, die inzwischen zu Klagen 
vor Gericht geführt haben. Das hält die zeitliche 
Abwicklung des Projektes natürlich auf:' Deshalb, 
so der Stadtdirektor weiter, überlege man eine vor­
sichtige Ausweitung der Sanierung, unter Ein­
schluß der umgebenden Straßen, des Brauereige­
ländes und der Goldener. Krone, die zu einem hi­
storischen Stadthotel umgebaut werden könnte. 
,.Unter Einschluß dieser Überlegungen konnten 
wir sofort weitere Baumittel in Anspruch nehmen." 

Parkanlage statt Straße 
Geld ausgeben ,.um jeden Preis" hatte Minister 

Schnipkoweit aber offensichtlich nicht im Auge, 
als er seine Besichtigungstour plante . ., Landesweit 
könnten wir soviele Maßnahmen fördern, daß das 
Geld schon alle wird. Ich will, daß die geförderten 
Projekte langfristig vertretbar bleiben und dort 
verwirklicht werden, wo sich eine Region oder ein 
Gebiet aus eigener Kraft nicht zu entwickeln im­
stande ist." 

Die drei Vertreter der Bürgerinitiative hielten 
der Stadt ,.Raubbau" am Griin und die Vernich­
tung von "Schutzzonen" der Bürger vor. Ratsherr 
Dr. Akstinat: "Wir wünschten uns eine Parkanlage 
ohne befestigte Straßen." Frau Sommer fügte hin­
zu: .,Entsprechend einer Broschüre des Sozialmini­
steriums und dem Rat des Ministers setzen wir uns 
überall für die Erhaltung der Griinzonen und 'ihrer 

Mit großformatigen Transparenten waren einige Ver­
treter der Bürgerinitiative zum Besuch von Sozialmini­
ster Schnipkoweit nach Cl::~••sthai-Zellerteld gekom­
men. Dre1 Vertreter der Initiative wurden zu einem 
kurzen Gespräch gebeten. Fotos: P. w. 
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Mittwoc~, 24. Juli 1985 

~ . die erste Dänische WocheH geglückt 
~ tart m . d b rr t •• dtisches Engagement - und das ideale Paar: I 

Dänischer Charme un ergs a 

ST. ANDREASBERG. Wenn dänischer Charme, 
repräsentiert vom Dänischen Handelsattache, 
Frau Vibeke Folden Rehder , auJ Sl Andreasber­
ger Höflichkeit und Engagement trifft, dann ist 
das Wetter zumindest e ine Nebensache. Wen also 
wundert es, daß der Start auJ Anhieb glückte, daß 
die erste .,Dänische Woche" in der Bergstadt 
St. Andreasberg pünktlich und wie vorausgeplant 
ablauJen konnte - trotz Schnürlregen und kühlen 
Temperaturen. Ein erster zaghafter Versuch, mehr 
soll diese .,Danske Uge" (auJ deutsch: Dänische 
Woche) in aller bergstädtischen Bescheidenheit 
nicht sein. Nimmt man jedoch den AuJgalopp und 
den Elan, mit dem sich große Teile des St. Andre­
asberger Einzelhandels und der Gastronomie die­
ser AuJgabe annehmen als Zeichen, dann dürfte 
der Eriolg die1.er Aktion vom Start weg vorpro­
grammiert sein. 

Frau Handesattache jedenfalls war sichtlich an­
getan von dieser bergstädtischen Spontanität und 
Einsatzbereitschaft, freu te sich mit ihren Landsleu­
ten auf die kommenden Tage, auch über diese hier 
demonstrierte St. Andreasberger Gastfreundschaft, 
und sah in dieser e rsten ,.dänischen Woche"" in der 
Bergstadt eine gute Basis für weitere gemeinsame 
Aktivitäten. 

Ähnlich begeistert äußerte sich auch St. Andre­
asbergs Bürgermeister Werner Grübmeyer, der 
diesen Augenblick der Eröffnung dieser Woche 
gern dazu nutzte, den Vertretern des St. Andreas­
berger Einzelhandels und der Gastronomie für das 
bewiesene ·Engagement Anerkennung und Dank 
auszusprechen und der in diesem ersten Versuch 

der Wikinger und die Harzer exe 
eine gu te Chance sah, zu weiteren gerneins 
Aktivitäten zwischen Dänen und Oberharze . 

Wie recht er doch hatte, der Bürgermeiste , an­
gesichts des nahezu idealen Paares, das da ,.Or­
ge", der Wikinger, und die anmutige Brocke hexe 
abgabPn. Und wie die beiden sich verstand n -
e in Wunder war es natürlich nicht, denn au die~ 
ser zottige Streiter aus dem hohen Norde war 
eine St. Andreasberger Leihgabe an die däni hen 
Freunde. I 

Keine Leihgaben waren dagegen die däni~hen 
Spezialit~ten aus den Flaschen. Sie waren e ine 
Spende emer Firma und wurden vor dem lmbi ge­
reicht, nach echtem dänischen Motto: ,.Das rste 
Stück Brot ist immer e in Snaps!" Und auch de Im­
biß, von Roswitha WergP-r meiste rhaft und ge de­
z~ original .,dänisch" zubereitet, war keine, fa lls 
em e Leihgabe, sondern e in Geschenk der St. An­
dreasberger Initiatoren dieser .. Dänischen Wo­
che", dem man gemeinsam mit dänischen Gasten 
mit Begeisterung zusprechen durfte. 

Daß bei einem solch gemütlichen ,.Skai" hüh im 
Panorama-Cafe schon wieder neue Ideen zujrie­
ßen begannen, wdr eigentlich nicht verw der­
lieh. Und der Vorschlag des Bürgermeiste rs, äh­
rend der Niedersachsenrundfahrt für Ra.damclt!!ure 
1986, die dann bereits die 10. ihrer Art 
das Etappenziel ,.St. Andreasberg" der 
Mannschaft zu widmen, fand spontan 
derhalL Und wer weiß, welche Ideen noch 
werden während dieser Woche, der ersten , 
sehen Woche" hier im Oberharz, die ja am 
menden Freitag ihren Höhepunkt finden soll. 

Frau Vibeke Folden Rehder im Kreise der St. Andreasberger Freunde - und natürlich ist auch das ideale Paar 
dabei: V'{ikinger und Hexe. 



Ein gemütliches " Skai" im Panorama-Gate. 

Der Wikinger-Reim kleidet auch den bergstädti­
schen Bürgermeister 
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2 HANNOVERSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG ·Politi 

Vorzimmer 
st. - ln der Bonner Spionageserie droht 

der Fall des Agentenjägers Tiedge, der viel­
leicht selbst ein Agent war, das Interesse an 
bisher drei Sekretärinnen zu überschatten. 
Zwei von ihnen sind verschwunden und 
haben noch keine Grüße aus der DDR 
geschickt, die andere ist verhaftet worden. 

Es gibt in Bonn wie anderswo auch gute 
und schlechte, unbedeutende und wichtige 
Sekretärinnen. Bundeswirtschaftsminister 
Bangemann zum Beispiel will mehr als zehn 
Jahre lang mit einer Person zusammengear­
beitet haben, die unter dem nachweisbar 
falschen Namen Sonja Lüneburg nie viel 
gewußt hat und die angeblich anderen, die 
sich nun um sie kümmern, nicht viel nutzen 
kann. Im jüngsten Fall, dem ersten mögli­
chen Spionagefall im Bundespräsidialamt, 
sieht die Sache so harmlos nicht aus. 

Die 50 Jahre alte Angestellte Margarete 
Höke ist unter dem Verdacht der nachrich­
tendienstliehen Tätigkeit für die DDR verhaf­
tet worden. Sie soll für den DDR-Staatssi­
cherheitsdienst gearbeitet haben, der im 
DDR-Volksmund Volkseigener Betrieb (VEB) 
Horch, Guck und Greif heißt. Sie war zuerst 
im Auswärtigen Amt und hat dann im Bun­
despräsidialamt 21 Jahre lang im Vorzimmer 
solcher Herren gearbeitet. die immer aus 
dem Auswärtigen Amt kommen und die Ab­
teilung Außen-, Sicherheits- und Verteidi­
gungspolitik leiten. Sie hat, wenn sie gewollt 
hat. hier sehr viel hören, sehen oder auch 
greifen können. 

Denn das Bundespräsidialamt ist zwar 
keine Behörde, die Richtlinien der Außen­
und Sicherheitspolitik. bestimmt, aber der 
Bundespräsident gehört zu den wenigen 
Personen. die über alle Vorgänge im Bereich 
der Bundesregierung stets informiert sind. 
Sein Staatssekretär nimmt an jeder Kabi­
nettssitzung teil. Der Chef der außenpoliti­
schen Abteilung erhält zur Unterrichtung 
des Bundespräsidenten zum Beispiel alle 
Kabinettsvorlagen aus diesem Bereich, auch 
viele Berichte, die die Bonner Botschafter im 
Ausland regelmäßig an das Auswärtige Amt 
richten, und er hat sogar Einblick in Akten 
des Bundessicherheitsrats, der derart ge­
heim tagt, daß nicht einmal die Termine 
genannt werden. 

Wer hier im Vorzimmer sitzt, kann - falls 
er sich nicht loyal verhält - im Sinne der 
DDR zu einer Heidin der Arbeit werden. 

Strauß hält an seiner 
Reise nach Leipzig fest 

München (rtr) 
Trotz der Spionageaffäre bleibt de~ 

bayerische Ministerpräsident Strauß be1 
seiner Absicht, am 1. September zur 
Eröffnung der Leipziger Me~se in die DDR 
zu reisen und voraussichtlich SED-Chef 
Honecker zu treffen. Dies erklärte ein 
Sprecher der bayerischen Staatska~zlei in 
München am Montag. Dasgenaue Reisepro­
gramm stehe noch nicht fest. Aus Kreis~n 
der Staatsregierung verlautet~. daß dte 
Affäre um den Verfassungsschulzer Hans­
Joachim Tiedge keine Auswirkungen auf die 

• DDR-Kontakte von Strauß habe. Strauß 
hatte schon in der vergangeneo Woche 
erkUirt, man d ürfe die Bezieh~ngen. z~:~r 

Die Kirchen sind gegen eine · 
Verschärfung des Asylrechts 

Pläne der CDU/CSU-regierten Länder einhellig abgele 
8o (dpa) 

Die evangelische und die katholische Kirche wenden sich gegen Bestrebungen d r CDU­
bzw. CSU-regierten Bundesländer , das Asylrecht zu verschärfen. Sie sehen in diese Plänen 
einen Versuch, das im Grundgesetz verankerte Asylrecht fü r politisch rfolgte 
einzuschränken. In diesem Sinne äußerten sich gestern in Bonn in sch1ftlichen 
Stellungnahmen das Kommissariat der katholischen Bischöfe und die. Evangelisch, Kirche 
in Deutschlund (EKD) bei einer Anhörung der SPD-Bundestagsfrakhon. 

Mit dem Ziel, einem Mißbrauch des 
Asylrechts entgegenzuwirken, hatte im Juni 
die CDU/CSU-Mehrheit im Bundesrat ge­
gen den Widerstand der SPO-regierten 
Länder einen Gesetzentwurf eingebracht. 
Danach soll künftig kein Anspruch auf Asyl 
bestehen, wenn ein Ausländer nach Verlas­
sen seiner Heimat und vor der Einreise in 
die Bundesrepublik Deutschland länger als 
drei Monate in einem anderen Staat gelebt 
hat. Außerdem soll die Asylberechtigung 
alle zwei Jahre überprüft werden. 

1984 sind knapp 35 300 Asylbewerber in 
die Bundesrepublik gekommen. In diesem 
Jahr dürfte diese Zahl nach Schätzung des 
Bundesinnenministeriums weit überboten 
werden. Die EKD erklärt dazu, es bestehe 
dennoch ,.kein Anlaß zu Dramatisierungen 
oder gar zur Panik". Die zu erwartenden 
Zahlen lägen erheblich unter dem Höchst­
stand von 1980. Im Vergleich zu anderen 
westlichen Ländern und vor allem zu 
Staaten der Dritten Welt ,.sind jedenfalls 
die jüngsten Zahlen in der Bundesrepublik 
immer noch verhältnismäßig bescheiden. Es 
wäre deshalb sachlich und politisch unange­
messen, aus tagesaktuellen Entwicklungen 
gesetzgebensehe Konsequenzen im Sinne 
aes Gesetzentwurfes des Bundesrats zu 
ziehen". 

Die EKD verweist darauf, daß 1984 nicht 
nur die Zahl der Asylsuchenden gestiegen 
sei, sondern auch die Quote der Anerken­
nungen auf 27 Prozent, dies ist nahezu das 
Doppelte im Vergleich zum Vorjahr. Man 

könne ,.den bedrängten Menschen, die bei 
uns Schutz suchen, in der Regel keinen 
Mißbrauch des Asylrechts vorwe n". Es 
solle beachtet werden, daß nur wenige 
leichtfertig ihre Heimat verließen. 

Nach Ansicht der EKD beherrs ht eine 
"tendenziöse Sprache bis in die Be "ndung 
von Gesetzestexten" die Diskussi n über 
das Asylrecht. Die Flüchtlingsp obleme 
nähmen zu. Deshalb könne es au Dauer 
keine Lösung sein, wenn stabile .. der wie 
die Bundesrepublik ihre Grenzen ~glichst 
dicht schließen. Ein Arbeitsver~ot für 
Asylbewerber über Jahre hinweg w· ke sich 
für die Betroffenen katastrophal a s. ,.Sie 
werden dadurch geradezu zum S zialfall 
gemacht." Die Gewährung von So ialhilfe 
an Asylbewerber nur in Form von Sachlei­
stungen stelle eine Entmündigung liar und 
sei mit der Menschenwürde nicht vereinbar. 

Das Kommissariat der katholiscten Bi­
schöfe meint ebenfalls, es gebe keinen 
Grund für eine Gesetzesänderun . Dem 
Parlamentarischen Staatssekretär im Bun­
desinnenrninisterium, Spranger (CSV), wer­
fen die Bischöfe vor, er habe r hohe 
Asylantenzahlen genannt. 

Abgelehnt wurde die Verschä g des 
Asylrechts auch von der Gefange~nhilfe­
Organisation Arnnesty lnternatio al und 
von der Bundesarbeitsgemeinsch ft der 
Freien Wohlfahrtspflege, der u . a . ·e Ca."i­
tas, das Diakonische Werk, das Ro• Kreuz 
und die Arbeiterwohlfahrt angehö n. 

Neuer Generalsekretär der C U 
Masselmann gibt 3,5 Millionen Mark für die Landtagswah 

Eigener Be richt 

vdB. Hannover 
Der Vorstand der CDU in Niedersachsen 

hat am Montagabend einstimmig den bishe­
rigen Leiter der niedersächsischen Landes­
vertretung in Bonn, den 42jährigen Juristen 
Martin Biennann, zum neuen Generalsekre­
tär gewählt. Biennarm läßt sich für neun 
Monate aus dem Landesdienst beurlauben. 
Er tritt am kommenden Montag die Nach­
folge des bisherigen Generalsekretärs Hans­
Dierk Bobzien an, der aus persönlichen 
Gründen im September in eine private 
Berliner Mediengesellschaft eintritt. 

Der CDU-Landesvorsitzende Wilfried 
Hasselmann sagte vor Journalisten, Bier­
mann solle den Landtagswahlkampf für die 
CDU organisieren und nach der Wahl sofort 
in sein Bonner Amt zurückkehren. Hasse1-
marm deutete an, daß die CDU in Nieder­
sachsen für den Landtagswahlkampf runti 

3 5 Millionen Mark ausgeben 11. Der 
Vorsitzende hofft, daß sich die 100 000 
Mitglieder seiner Partei mit Spen en. von 
insgesamt einer Million Mark .a . d1e~ 
Kosten beteiligen. Hasselmann kun 1gte ern 
Wahlkampfabkommen mit der SPD und der 
FDP an und stellte in Aussie t, daß 
Bundeskanzler Helmut Kohl me fach zu 
Kundgebungen nach Niedersach n kom­
men wird. 

Für den gestorbenen Landt gspräsi­
denten Bruno Brandes wählte d CDU­
Landesvorstand die hannoversche Juristin 
Christiune von Richthofen in de Rund­
funkrat des NDR. Die Ehefrau des taatsse­
kretärs im Sozialministerium setzte sich mit 
15:9 S timmen gegen den Landtags bgeord­
neten Wilhelm Brunkhorst dur h. Der 
Fraktionsvorsitzende Werner emmers 
wurde als Aufsichtsratsmitglied für die 
Atelier-Gesellschaft Studio Harnburg nomi­
niert. 

Kohl will rasch entscheiden 
(Fort s etzung von Sei t e 1) 1 13 aus der DDR verhaftet. Für die folgenden 
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.. ~ erfordern werde. 

1 wird die Standortuntersu­
Angubf'n der PTß etwa I ,2 
,[flrk kosten, der Bau des 
werkes is t mit 1,5 Mtlliarden 

::>elbst wenn die Befürchtungen der Gegner 
zugrunde gelegt würden, könne der Salz­
stock frühestens nach Ablauf von einer 
Million J ahren durch Subrosion (natürliche 
Auslaugung der gipsführenden Schichten) 
freigelE:gt werden. 

~k an Lüneburger Psychiatrie 
rler auf der Erwachsenenstation I Chefarzt kündigte 

·~ igencr Ber i cht 

sn. Hunnovcr /Lüneburg 
sehe GesellschaH für Soziale 
(DGSP) befürchtet, daß die 

e rsorgung psychisch k ranker 
' Jugendlicher im Regierungs­
cburg nicht mehr ausreichend 
•t ist. Psychisch kranke Kinder 
!lche. so stellte es ein Sprecher 
:ar, werden im I .andeskranken­
trg zum Teil auf der geschlosse­

' enenstation untergeb racht. Au­
·n Kinder aus dem Lüneburger 
b von ihrer Familie in den 

;_:n Abteilungen in Hildesheim, 
•1nd Delmenhorst behandelt 

d rninistcr Hermann Schnipko­
,tb aufgefordert worden, dafür 

; l.l die Lüneburger Kinder- und 
. 1atrie personell besser ausge­
'· Ansonsten. so meinte ein 
· t DGSP, dränge s ich der 

dall die Lüneburger Kinder­
vchiatrie ausgetrocknet wird, 

1t ausgelastete Hildesheimer 
lUS nachträglich zu rechtfer-

sozialpolitische Sprecher der 
;sfrak tion, Fritz Riege, hat der 
1:ng vorgeworfen, d ie Abtei-

Jung für Kinder- und Jugendpsychiatrie in 
Lüneburg ,.auszuhungern". In einer parla­
mentarischen Anfrage will Riege vom 
Sozialminis te rium wissen, ob in Hitdesheim 
die stationä re Kinder- und Jugendpsychia­
trie zentralisiert werden soll. 

Ein Sprecher des Sozialministeriums 
sagte dazu auf Anfrage, die Kinder- und 
Jugendpsychiatrie in Lüneburg sei funk­
tionsfähig, auch wenn der Chefarzt Ende 
Juni gekündigt habe. Es sei überdies 
beabsichtigt, das Personal der Klinik aufzu­
stocken. Die Vorwürfe, das Land wolle d ie 
Abteilung in Lüneburg "aushungern", um 
die Kinder- und Jugendpsychia trie in 
Hildesheim zu stärken, sei völlig unberech­
tigt. Ein Nachfolger für den Che farzt sei 
bet·eits gefunden, d ie Verhandlungen mit 
dem neuen Arzt stünden kurz vor dem 
Abschluß . 

Das Ministeriwn räumte allerdings ein, es 
gebe Problerne bei der Unterbringung 
sogenann ter schwerstverhaltensgestörter 
Kinder. lm übrigen gelle nach wie vor das 
n iedersächsische Konzept der gemeinde­
nahen Versorgung psychisch Kranker, das 
Sozialminister Schnipkoweit vor kurzem im 
Landtag erneut erläuter t habe. Es sei in 
keiner Weise daran gedacht, Hildesheim als 
zentrale E inrichtung ausz~auen. 
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'"""'" m~nr aos 1uu u1.1u ;:,cnure pass1eren 
jahrlieh die Straße von Dover, und ein 
großer Teil der Pötte nimmt anschließend 
Kurs au f die bundesdeutsche Nordseeküstc. 
Viele der Schiffe haben gefährliche Güter an 
Bord, Öl, Gas oder Chemikalien. Von den 
Lotsen in Emden, Wllhelmshave n, Bremer­
hnven und Cuxhaven wird folglich ein 
Hochstmaß an Verantwortung erwartet, 
denn ein Schiffsunglück hätte unweigerlich 
katastrophale folgen. 

Der Lotse wird vom Hubschrauber auf das Deck des Tankers herabgelassen. Aufn.: Heinken 

Fur ihre Arbeit sind die Lotsen allein 
verantwortlich. Sie s ind in sogenannten 
Bruderschaften zusammengeschlossen und 
sett jeher freiberuflich tätig. Die 25 in 
Wilhelmshaven arbeitenden Lotsen gehören 
zur Lotsenbrüderschaft Weser !I/Jade, die 
ihren Sitz in Bremerhaven hat und der 108 
ortskundige Kapitäne angehören. 

Die Lotsen haben die Aufgabe, größere 
Sduffe an einer bestimmten Position in der 
Deutschen Bucht in Empfang zu nehmen 
und von dort sicher in die Häfen zu bringen. 

Die Ka pitiine von Öl-. Gas- oder Chemika­
lil•ntankern über 300 Bruttoregistertonnen 
haben dabei keine Wahl, denn fü r s ie 
besteht Lotsenpfl icht 

,.Lotsen sind Garan ten für die Sicher­
heit", sagt Ältetmann Helmut Steinhuuer 
aus Bremerhaven, der Vorsitzende der 
Brüd~::rschaft. Das wissen auch d ie meisten 
Schifrskapitäne. Lotsen haben jedot•h nicht 
nur die Aufgabe, Kapitiinc auf Schiffen zu 
beraten, sondern sie geben auch von Land 
aus a ls Radarlotsen Hilfestellung. Auf den 
Radarschinnen der J adekette kann der Kurs 
genau verfolgt werden, und den Lotsen an 
Bord wird mitgeteilt, sobald das Schiff um 
wenige Meter vom vorgesehenen Kurs 
abweicht. Eine Hilfe, d ie besonders bei 
schlechter Sicht wichtig w ird. 

Sorge bereitet den Lotsen aus Wilhclms-

Zur Person 
Der Rocksänger Udo Lindenberg will 

die niedersächsischen Grünen im Land­
tagswahlkarnpf unterstützen. Michael 
Schmehlich, kulturpol it ischer Sprecher 
der Grunen im Landtag, sagte in Hanno­
ver, d1e Grünen wollten Anfang Septem­
ber eine Initiative aus Künstlern, Musi­
kern , Filmemachern und Schriftstellern 
,·orstellen , die sich im Wahlkampf enga­
gieren werde. Der Sänger, der bereits im 
Bundestagswahlkampf 1983 für die Grü­
nen geworben hatte, war po litisch zuletzt 
in ~ümberg bei einer S PD-Veranstaltung 
zum 40. Jahrestag des Kriegsendes hervor­
getreten. ap 

ln der CDU gibt es heftige Rangeleien 
um den bisherigen Platz von Btuno 
Brandes im Rundfunkrat des NDR. Parlei­
chef Wil fried Hassehnann will 'der frühe­
ren hannoverschen Ra tsherrin Christiane 
von Riebthafen dieses Mandat zuschan­
zen. Der Landtagsabgeordnete Wilhelm 
Brunkhorst aus S ittensen hat aber daran 
erinnert, daß d ieser Sitz der Parlaments­
fraktion zustehe. Und dort gibt es minde­
stens den Fra ktionschef Werner Remmers. 
den Vizepräsidenten Heinrich Warnecke 
und den Abgeordneten Werner Grübmey­
er, die Interesse an dem Ratssitz haben, 
der nebenbei ansehnlich vergütet ist. p. s. 

haven und Dremcrhaven der Rückgang des 
Schiffsverkehrs auf der .Jade um etwa ein 
Drittel. Immer weniger T;mkcr laufen in die 
Hafen an der Nordseekilste ein. Da die 
Kapitäne als Freiberufler jedoch nur nach 
geleisteter Arbeit bezahlt werden, wirkt sich 
dil•se Entwicklung auf ihren Verdienst aus. 
Die Einn"hmen, die in einen .,großen Topf" 
fl ießen, aus dem alle ein gleil'h hohe~ Gehalt 
beziehen, sind um 30 Prozent zuiiickger:an­
gcn. Das ist für die Lotsen besonders bitter, 
da sie vor sieben Jahren vom Bund 
gezwungen worden waren, neben dem 
Hauptsitz in Bremerhaven in Wilhelrnsha­
ven einen zweiten Bezirk in der Lotsenbrü­
derschaft Weser IIIJade zu gtiinden. Damals 
war d ie Stimmung in der Jadestadt ,.eben 
noch r ichtig euphorisch", bemerkt Älter­
mann Helmut Steinhauer. 

.Geld für Fangui 
Bundesregierung: Bremen und :r 

Bonn/Cuxhaven (stlrtr/vwd) 
Die Dundesreg ierung hat die Liinder 

Niedersachsen und Bremen aufgefordert, 
sich mit den Reedern der deutschen Hoch­
seefischerei auf em "gemeinsames Konzept" 
fü r d ie Gtiindung einer Fangunion zu 
einigen. Das Bundeskabinett hat auf seiner 
Sitzung am Mittwoch seine Absicht bekräf­
t igt , der künftigen Fangunion eine Start- 1 ' 
hilCe aus der Bundeskasse zu gewähren. Dies 
werde jedoch erst geschehen, wenn sich 
Bremen und Niedersachsen wieder an einen 
Tisch gesetzt hätten. Das Kabinett erwartet, 
daß beide Lä nder bis zum September ein 
tragfä higes Konzept erarbeitet haben. 

Wie berichtet. ist es zwischen den 
Ländern Bremen und Niedersachsen zu 
e inem offenen Streit um die, Rettung der 
Reste der deutschen Hochseefangflotte ge­
kommen. Beide Länder haben in den 
vergangenen Wochen Trawler von den 
Reedereien Oetker ünd Nordstern gekauft, 
um damit die fischverarbeitende Industrie 
in Brernerhaven und Cuxhaven zu sichern. 
Wä hrend Ministerpräsident Ernst Albrecht I ' 
erklart hatte, 1hm sei es gelungen, die 
deu tsche Fangunion am Standort Cuxhaven 1 ' 

r. Hannover 
Entgegen der bisherigen Darstellung des 

niedersächsischen Wissenscha ftsmin iste­
riums ist das Gutachten d es His torikers 
Profr·ssor Georii St'hn<> th über das Ev;na;di-



Zur Person 
In der CDU gibt es heftige Rangeleien um den 

bisherigen Platz von Bruno Brandes im Rundfun­
krat des NDR. Parteichef Wilfried Hassetmann 
will der früheren h8IIJloverschen Ratsherrin 
Christiaue von Riebthafen dieses Mandat zu­
schanzen. Der Landtagsabgeordnete Wilhelm 
Brunkhorst aus Sittensen hat aber daran erin­
nert, daß dieser Sitz der Parlamentsfraktion 
zustehe. Und dort gibt es mindestens den 
Fraktionschef Werner Remmers, den Vizepräsi­
denten Heinrich Warnecke und den Abgeordne­
ten Werocr Grübmeyer, die Interesse an dem 
Rundfunkratssitz haben, der nebenbei ansehn­
lich vergütet ist. p. s. 

* 
Der Vorsitzende des niedersächsischen 

Kneipp-Bundes, Heinrich Hammerich aus Hil­
desheim, wird am 25. Juli das Bundesverdienst­
kreuz durch den niedersächsischen Sozialmini­
ster Hermann Schnipkoweit erhalten. Hamme­
rich, seit mehreren Jahrzehnten Mitglied im 
Kneipp-Verein, wurde 1910 in Kiel geboren und 
begann nach der mittleren Reife eine Drogisten­
lehre. Dabei lernte er die Kräuterkunde des 
Sebastian Kneipp,kennen. • r 
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Hasselmann favorisiert eine Frau fUr den NDR-Rundfunkrat = 
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Hannover '(lni> - Der Vorsitzem:fe der niedersächsischen CDU, 
Minister Wilfried Hasselmann, favprisiert für die Nachfolge des ~ 
verstorbenen Landtagspräsidenten ßruno Brandes CCDU> im Rundfunk at 
des Norddeutschen Rundfunks lNDR> : eine Frau. Vor Jou rnalis_ten sa te 
Ha.sselmann am Mittwoch in Hannov~, zum einen bevorzuge er fQr diese 
Position einen J~r~sten, zum and~ren neige er dazu, einer Frau eine 

··- _tChiin.ce , z.u ge.~en. ~. Für . das Amt ste~n- ·bnhe-r-tS-er .. sct#le-4-Ge-r-me-i-s-t~ .ujn~: . ... · .. 
landtagsabgeordnete Wilhelm Brunkhorst und der Philologe und 
Medienexperte der Landtagsfraktion, Werner Grübmeyer, zur 
Verfügung. Der Fraktionsvorsitzen~e Werner Remmers dürfte einer 
Kandidatur nicht abneigend gegen~~er stehen. 

Als geeignet bezeichnete Hasse1mann die hannoversche Jurtstin und 
Ehefrau des Staatssekretärs im Niedersächsischen Soztalainisterium, 
Christiane von Richthofen. Frau von Richthofen habe bereits ihre 
Bereitschaft zu einer Kandidatur signalisiert. Demgegenüber hielt es 
Hasselmann fOr falsch, wenn Remmers in den RundfunKrat ginge. Di s 
komme seiner Funktion als Vorsit~~nder der Medienkommission von U 
und CSU nicht zugute. 

' r 
Seine Bedenken habe er Remmers·\ bereits mi tgete 11 t, sagte 

HasselmanQ. Im übrigen müsse der künftige Amtsinhaber fUr diese 
Funktion voll und ganz zur VerfU9~ng stehen, betonte der 
CDU-Vorsitzende. Die Frage der Ru~dfunkratsnachfolge für Brandes 
steht am 26. August auf der Tagesprdnung des Vorstandes der 
Niedersachsen-CDU. ~-
llt i sg of 
~11059 jul · 85 nnnn 
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N JEDERSÄCHSISCH ER LANDTAG 
Abgeordneter 

Werner Grübm eyer 

An den 
Vorsitzenden der 
CDU-Niedersachsen 
Herrn Minister W. Hasselmann 

3101 Langlingen OT Nie nhof 

Rundfunkrat/NDR 

Lieber Wilfried, 

3 HANNOVER, den 31 . 0 7 . 1 9 8 5 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piotz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (OS 11 ) 1 23 01 

da ich weiß, daß Du mein Tätig s ein im medienpolitischen Bereich 

immer positiv begleitet hast und ich mich von Dir unterstützt weiß, 

möchte ich Dir einige Argumente für die Vorstandssitzung an die 

Hand geben. 

Doch zuerst zwei Vorbemerkungen: 

1. ) Die Tätigkeit in · den beiden Gremien kann und darf sich m.E. 

nicht nur darin erschöpfen, daß man in den Sitzungen der Aus­

sc hüsse prä se nt ist. Man muß auch das Wissen und den Willen 

mitbringen, personelle und strukturelle Veränd er ungen sowie 

Verbesserungen durchzusetzen, die un se rem gemeinsamen Anliegen 

und damit auc~ ·dem Lande Niedersachsen dienen. 

2.) Ich habe- nac hweisbar- die Gespräche um Nachfolge bzw. 

Neubesetzung nicht eröffnet. Du ha s t aber sicher Verständnis 

dafür, daß ich mich, nachdem die Diskussion über die Gremien 

öffentlich geführt wurde, auch zu Wort melde te . 

- 2 -
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Nach meiner Meinung macht es keinen Sinn, wenn wir Persönlich­

keiten in derartige Gruppierungen hinein berufen, weil wir 

meinen, ein Äquivalent für entgangene Positionen finden z u 

solle n bzw. weil sie diesen Verband oder jene Gruppe abdecken . 

Wir müssen doch als Land, a be r auch als Partei fragen, welcher 

Nutzen kann für Niedersachsen herausgearbeitet werden und 

welche positive Veränderung kann auch von einzelnen Mitglieder 

erreicht werden. 

Als interessierten und e ngagi erten Medienpolitiker ist es 

für mich mehr als ärgerlich, wenn ich rückblickend an bes timmte 

Pannen, Versäumnisse und verpaßte Chancen denke. 

Ich bin sicher, daß niemand be sser als ich in der Lage ist, 

mehr als bisher diese Institution für uns nutzbar z u machen. 

Wenn ich das nicht innerhalb eines halben Jahres leiste, 

bin ich bereit, da s "Amt" in die Hände der Partei z urück z ugeben! 

Nun zu den Argumenten: 

1. Bereits vor dem neuen NDR-Staatsvertrag habe ich auf vie le n 

Podiumsdiskussionen mit politischen Gegnern die Rundfunkpoliti 

des Ministerpräsidenten verteid igt . Auch in den Ho chschule n 

von München bis Harnburg habe ich den niedersächsi sc hen Stand­

punkt vertreten und mir so den Ruf eines Experten in Rundfunk­

fragen erwor ben . 

2 . Als die "Gefahr" der Spaltung de s NDR drohte, habe ich eine 

Str ukturskizze für ein künftiges Radio Niedersachsen entworfen 

und dem MP zugeleitet. 

3. Die Idee für die Journalistenausbildung an der Hochschule für 

Musik- und Theaterwissenschaften stammt von mir . 

4. Nach dem Staa tsvertr ag habe ich weiter auf Podien für private 

Veranstalter geworben, die "Kabelpolitik" bei politischen 

Freunden und Gegnern erläutert und für die neuen Tec hnologien 

geworben. 

- 3 -
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5. Durch Ho spitationen in versch iede ne n Se nd e rn habe · ich mir u.a. 

auch pra kti sc he Kenntnisse in Hö rfunk und Fe rn sehe n angeeignet. 

Kaum e in anderer Politik e r dürft e üb e r ein d e rartige s Insi der­

wi sse n hin sic ht lich de r Per so nen und Struktur e n i n den ei n ze ln e n 

Be reich e n und Ebenen der NDR-Zentrale und der dr ei La nde s­

funkhäuser verfüge n . Das gilt au ch im Hinblick auf di e Ver ­

flechtungen bei "Tö c htern" und "Enk el töch ter n" des NDR-Konze rn s. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dein 
') 0 
Wl,LUJ)l 

PS : Gerade als ich di eses Sc hr ei ben in De in Hau s trag e n wollt e, 

bin ic h von einem "M i tb ewerbe r" angesprochen worden. 

La ß es mich darum noch e inm a l sagen : Jahrauf, j a hrab war ich 

das ei nz ige Mit gli e d der Partei, da s sic h i mm er dort in d ieser 

Sache streite n durf te, wo andere sich drückten! Ich habe das 

getan, ohne daß di e Chance besta nd, Mitgli e d im Rundfunkrat 

zu werden. 

Ich wä re mehr a ls en ttäu scht , wenn das Faktum geleisteter 

Kä rn e rarbeit ( neben meinem Fachwissen) in unserer Par t ei 

plöt zl ich nicht me hr ge lt e n so llte . Ent sc huldig e bit te, 

aber die soe be n g e hört e n, sec hfr em de n Kriterien hab en mic h 

do c h se hr er regt. 
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DER NIEDERSÄCHSISCHE KULTUSMINISTER 

Postanschrift : Du rchsch r ift 

Niedersächsischer Kultusminister · Postfach 1 61 · 3000 Hannover 1 

Herrn 
Dr. Man fr ed Wörner 
Bundesminister fil r Ve r teidig ung 

5300 Ba nn 

Ihr Ze•chen. Ihre Nachncht vom 

(Bille bei Antwort angeben) 

Me1n Ze1chen Hannover 
5022 - 52 253 

'8 (0511) 

Bearbeiter 

120- 86 6 3 6 .08. 1985 
Vermittlung 
120-1 

Ve rl egu n g der Sportgruppe Heer 80 / 1 und der Sportf6rdergruppe 
80/6 der Bunde swehr 

Sehr geehrter Herr Bundesminister Or. Wör ner, 

nach mir zugegange nen Berichten i s t das Verteidigungsministeriu 
vo m Deutschen Skiverband ers ucht worden, die Sportgruppe 
Heer 80 / 1 und die Sportf6rdergruppe 80 / 6 der Bundeswehr von 
Cl a usthal-Ze llerfe l d im Harz nach Winterberg im Sauerland 
z u ver l egen . Begr Undet wi r d das Ersuchen mit de n in Winter­
be rg herrsc hend e n besseren Vorausse t z unaen filr ei n le istungs­
orientiertes Tr aining in d e n Spo rt ar t e n Bi ath l on, La nglauf 
un d Nordischer Kombin at ion. (Vorha nd e nsein vo n Mattenschanzen, 
Bob- und Rode l bahn, Biathlon-Schießstände u nd die Betreuung 
der Athleten durch hauptamtliche Trainer in Winterberg.) 

Mit d em Ei nsatz erheb l icher 6ffentlicher Mitt e l des Bundes 
und des La ndes Niedersachsen wurden i~ den zurilckliegende n 
Jahren g roße Anstrengungen unternommen, um im Harz gilnstige 
Voraus s etzu nge n f ü r di e Ausilbung des Wintersports z u schaffen . 
So wu rden eine Mattenschanze am Wu r mberg und e i ne Eis l a ufh all e 
in Braunlage ne u geba ut und fil r die La ngl äufer Loipenspurge r äte 
bereitge s tellt . Ferner laufen z . Z. Be milhungen, im Harz eine 
Rennrodeltrainingsstrecke z u errichten . 

Di ese In ves tit i onen wurden nicht z ul etzt auc h zur S t ützun g 
der str uktursc hw ac hen, zonenra ndn ahe n Region Sildost-N ieder­
sachse n s qetätiqt . 

Der Verlust e in er exponierten sport l ic he n Einrichtung, wie 
sie die Sport f 6rdergruppe der Bundeswehr darstellt, dün nt 
die kultur e lle Qualit ä t der Region aus und schmälert den 
Erfo l g der gef6rderten Ma ßnahme n. Die gemeinsamen Anstrengun gen 
des Bundes und des La ndes Niedersachsen, gerade d i e zo nenrand ­
nahen Regio ne n zu stärken und in ihrer Attraktivität z u s t e i ger n , 
wOr de n durch den Ab z ug der Sportf6rdergr up pe unterla u fen. Eine 
so l c he Maßnahme w,ilrde für das n iedersäc hs ische Zo ne n ra ndgebiet 
einen schweren ROck s ch l ag bedeuten und we der in der Be v6lke r un g 
no c h im politi s c he n Ra um a u f Ve r s t ä ndni s s toßen . 

Dienstgebäude 
Schiffgraben 12 
Hannover 

Sprechzeilen 
Mo. - Fr. 
9- 13 Uhr 

...,_ Teletex 
9l!i6lbeJ,.tlM ·rlfl!l 

5118387::NKHan 
Besuc he bitte möglichst vereinbaren 

Pakelanschri ll 
Schiffgraben 12 
3000 Hannover 1 
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Ich darf Sie daher, sehr geehrter Herr Bundesminister, b i tten, 
unter Berücksichtigung dieser Tatsachen alles in Ihren Mög ­
lichkeiten stehende zu tun, um die Einrichtung der Sportförder ­
gruppe im Harz zu erhalten. Ich bin meinerseits bemüht, e vt l. 
noch vorhandene Defizite in den Voraussetzungen für ein spitzen­
sportgerechtes Training der Wintersportathleten im Harz abzu­
bauen. 

Eine Durchschrift dieses Schreibens habe ich dem Deutschen 
Skiverband zugeleitet . 

*** 

Herrn 
Grübmeyer, Mdl 
Nieders. La ndtag 

3000 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

*** 

vorstehende Durch schrift übersende ich mit der Bi t te um Kennt­
nisnahm e . 

Mi t freundlichem Gruß 
In Vertretung 



DER N I ED E RSACHSISCHE MIN I STER 

FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST 

- Persönlicher Referent -

Herrn 
Werner Grübmeyer 
MdL 

Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

3000 HANNOVER 1, den 15 • 8.1985 

Prinzenstraße 14 

Postf adt 261 

fcrnsp recher : (OS 11) 190-88 04 

Vermittlung: (05 11) 19 01 

Fernschreiber : 09 22 408 

am 19.8.1985, 11.00 Uhr, wird Herr Minister Dr. Cassens 

dem Bergwerksmuseum in Lautenthal einen Besuch abstatten. 

Den genauen Veranstaltungsablauf e ntnehmen Sie bitte der 

I beigefügten Anlage . Herr Minister Dr. Cassens würde es s ehr 

begrüßen, wenn Sie als zuständi ger Landtagsabgeordneter Zeit 

fänden, diesen Termin wahrzunehmen. 

Mit freundlichen Gr üße n 

~~ (Demuth~ 
i.V. 



PLANUNGSSKIZZE ANLÄSSLICH DER BESICHTIGUNG 
DES BERGBAUMUSEUMS, BERGSTADT LAUTENTHAL/OBH. 

DURCH DEN NIEDERSÄCHSISCHEN MINISTER 
FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST 

HERRN DR. JOH.-TÖNJES CASSENS 
AM 19.08. 1985 

Vermutliche Abfahrt in Hannover: 11 00 Uhr 

Reisezeit: bis Lautenthai über die BAß 7 Richtung Kassel, Abfahrt 
Seesen, in Stadt Seesen in Richtung Schildautal-Klinik über den 
500 m hohen Bergpaß Richt ung L autent hal, ca. 1 Stunde. 

Ankunft im Bergbaumuseum (Wildemanner Straße I 1 - 17), das vom 
Ortseingang ausgeschilder t ist, ca. 12 00 Uhr. 

Empfang und Begrüßung von H errn Minister Dr. Cassens und Herrn 
Prof. Peters durch Wolfgang Borges als Museumsl eiter und Eigen­
tümer. 

Kurze Führung durch das Bergbaumuseum mit Er läuter ungen der 
z. Z. begonnenen Erwe iterung und des Aufbaus eines in zwei vor­
handenen Bauwerken getrennten Bergwerk- und Hüttenmuseums. 
In diesem Zusammenhang sollte auch ei ne kurze Information über 
den Einsatz audi ovisueller Technik für den gesamten Museumsbereich 
über- und untertage gegeben werden, der in Zukunft mehrsprachig 
erfolgen kann. Die seit 10 Jahren in Betrieb bef indliche Multivision 
TERRA MAGICA ist dafür ein anschauliches Bei spie l. 

Aufsuchen der Garderobenräume zum Bekleiden mit Steigeranzügen, 
Gum mistiefeln und Schutzhelmen. Diese Schutzkle idung ist für das 
Besucherber gwerk nicht notwendig, jedoc h für das Befah ren des 
Schachtes und auch hinsichtlich des zünftigen Auftretens gegenüber 
der Presse und dem Fernsehen unerläßlich. Da der Garderobenbere ich 
zum Umklei den unmittelbar im Ber eich des UTV-Fi lmatel iers am 
Kranichsberg ist, könnte auf Wunsch auch ein kur zer Einblick in 
das Atelier gewährt werden, das zum Studiobereich von U TV -FILM ­
FERNSEHEN, Hannover , gehört . 

Nach der Einkleidung kurze Erläuterung der Freil ichtanlage auf 
dem historischen Bergwerksgelände des Tiefen Sachsen Stollens 
mit den Gruben Lautenthais Glück und Güte des Herrn. Erklärung 
des einzigen, noch in Betr ieb befindlichen, Bergbaukunstrades mit 
15 m Bauhöhe, der Rekonstruktionsplanung der Wasserkastentechnik 
am Schrägaufzug und den Rekonstruktionsplanungen der ehern. Schacht­
gebäude am Hanggelände sowie der Umsetzung des Schachtgerüstes 
der Grube Silbernaal auf das Museumsgelände i n Lautenthal. Erwäh­
nenswert ist ev t l . auch die Schaffung eines großen, monumentalen 
Bergwerksdenkmales fü r die gesamte Montanhistorie Nieder sachsens 
mit der Erwähnung aller Grubennamen der Vergangenhei t und Gegen­
wart, entsprechend dem Modell und den Plänen des hannover schen 
Bildhauers H.-J. Breuste. 
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Einfahrt mit der Grubenbahn bis zum Lautenthais Glücker Haupt­
schacht um ca. 13 00 Uhr. Grubenführung dur ch Wolfgang Borges 
mit geschichtlichen Bezügen des Bergbauwesens im Oberharz und 
sachlichen Hinweisen auf Forschungsarbeiten im gestundeten Bergbau, 
Zusammenarbeit mit ausl ändischen Bergbaumuseen, Gesichtspunkte 
der Denkmalspflege durch Aufwältigungen und Erhaltungen alter 
Strecken im zu erweiternden Bereich des Besucherbergwerkes und 
im besonderen Bezug auf den Ernst-August-Stollen, der am Fuße 
des Lautenthais Glücker Hauptschachtes mit seinem west l ichsten 
Flügelort beginnt. Hinsichtlich der Aufhaltung des Ernst-August­
Stollens stehen dem Minister kurze Ausschnitte von Fernsehaufnahmen 
zur Verfügung, die Wol fgang Borges anläß l ich einer Gesamtbefahrung 
als abendfüllenden Film für die ARD gedreht hat. 

Ca. 13 45 bis 14 00 Uhr Aufstieg durch das abgesicherte Fahrtrum 
des Lautenthais Glücker Hauptschachtes zur oberen Tagesförderst recke. 
Dieser Aufstieg erfolgt nur für Herrn Minister Dr . Cassens, Herrn 
Prof. Peters, Wolfgang Borges und einen evtl. weiteren begleitenden 
Steiger, während die Vertreter der Presse, des Fernsehens und Gäste 
mit der Grubenbahn wieder ausfahren und den Zielpunkt von übertage 
erreichen . 

Ca. 14 00 bis 14 15 Uhr Ausstieg aus dem Fahrtrum in den oberen 
Schachtraum mit Glückauf-Begrüßung und Foto- und Filmaufnahmen. 
Bergmännische Tafel im Maschinenraum, der einzigen noch betriebs­
bereiten Fördermaschine untertage in der Bundesrepublik Deutschland. 
Zünftige Bewirtung aller Exkursionsteilnehmer durch die M i tarbei ter 
der historischen Kaiserworth Goslar, und gleichzeitig oder im An­
schluß eine kleine, improvisierte Pressekonferenz mit Fragen der 
Journalisten an Herrn Minister Dr. Cassens, H errn Prof. Peter s, 
Herrn Werner Grübmeyer, MdL, und Wolfgang Borges. Danach ca. 
gegen 15 00 Uhr Aufhebung der Bergmannstafel und Überreichung 
der Urkunde als Ehrenbergmann von Lautenthais Glück durch Wolfgang 
Borges an Herrn Minister Dr. Cassens. A usfahrt zu Fuß durch den 
Tagesquerschl ag, der mit dem Dienstwagen über emen Waldweg 
z u erreichen ist, Verabschiedung und Abfahrt. 

Das skizzierte Programm läßt sich in sich verkür zen oder erweitern, 
es wäre jedoch wünschenswert, m indestens drei Stunden einplanen 
z u dürfen, denn sicher wird sich für alle Gäste ein besonderes Gäste 
ein besonderes Erlebnis mit dieser Exkursion verbinden. 

Wolfgang Borges 

06.08 .198 5 
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Tageswanderungen 
1. Kurhaus Lautenthal, Caf~ Bergfrieden, Kastanienstraße, Stern­

platz. Gegentalstraße. Schnapsplatz, Dicke Eiche, Schutzhütte am 
Gegental. rund um die lnnerstetalsperre, über den Staudamm zum 
.. Waldhügel". Hotel Berghof (Mittagspause). Rückweg über den 
W1ttenbergweg oder Rote-Klippe-Weg, Ochsental, Mandolinen­
hutte. Ochsentalweg, Riesloch, Kiefernweg, Dölbe, Sparenberg­
weg. 

2. Kurhaus Lautenthal, Kastanienstraße, Sternplatz, Gegentalstraße, 
T rankebachhütte. Wildpark Seesen (Mittagspause). Rückweg über 
Forsthaus Neckelnberg, S.childautal, Futterplatz, Adlersblick, Uir­
chenweg, Waldschlößchen. 

3. Kurhaus Lautenthat, Bismarckpromenade, Drachenhöhlen, Lär­
chenweg. Adlersblick, Futterplatz, Bromberghöhenstraße südwärts 
uber Keller und Spinne zum lberger Albertturm (Mittagspause), 

Rückweg über Keller rechts bergab zum InnerstetaL 
lang der Innerste flußabwärts; oder über Wildemann, 
Kunstgraben (Sägemühlenweg, Kranichsweg). M 

4. Lautenthaler Fischerbrink, Maaßener Gaipel, Kr" '""r'"'-''Pn 
bacher Teich, Bockwiese, an den Teichen ent l 
Auerhahn oder Bocksberghütte (Mittagspause), 
Hahnenklee (Stabkirche), hahnenkleer Berg, Sc 
Rolle, von dort entweder Schulbergweg, Schulberg. 
helmshöh.e, Marktplatz Lautenthal , oder über 
SchOne Aussicht, Bielsteinweg. Bischofsthal. 

5. Marktplatz, Lautenthal, Aufstieg über die Schulb 
Schulbergweg, Rolle, Varleystraße. Var1eytal. G alsperre. 
Krahenberg, Freibad Wolfshagen im Harz. Tannengrund (Mittags­
pause), Rückweg durch die Feldmarl-: Wolfshagen im Harz. Ries­
bergparkplatz. Riesbachtal , Riesloch, Kiefernweg, Dölbe. Sparen­
bergweg. 

r~·~.....;~;-. .i: 
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Besuch des Nieders. Bergbau-Museums Bergstadt Lautenthai/Oberharz 

Die Bergstadt Lautenthai zählt zu den sieben traditionellen Bergl:Jauorten des Oberharzes. Der Silber- und Gold ergbau 
hat eine über tausendjährige Geschichte, die Generationen fleißiger Bergleute in den Fels der Harzberge gemeißelt 
haben. Anfang der siebziger Jahre wurde dieses Kapitel des weltweit gerühmten Bergbaus, das in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts zum Erliegen kam, von mutigen Forschern wieder aufgeschlagen. Funde aus den alten Gruben und rund 
2000 Sammlungsstücke zusammengetragen, und die Bergwerks- und Hüttenschau entstand als erste Attraktion des auf­
strebenden Luftkurorts Lautenthal. 

Schon bald nach der Eröffnung des Museums an der Wi/demanner Straße, wurde die gerade geschaffene Einrichtung um 
einen weiteren bemerkenswerten Blickpunkt bereichert, der.heute vielfach vergrößert, ein unvergeßliches Erlebnis ist: 
TERRA MAG/CA MULTIVISION ermöglicht inzwischen einigen hunderttausend Besuchern den Blick in die geheit isvolle 
Erde, den Blick in die tausendjährige Geschichte des Silber- und Go/dbergbaus. Aber nicht genug, die eigentlich Attrak­
tion begann 1980 mit den ersten Aufwältigungsarbeiten im Tiefen Sachsen-Stollen, der zu den ältesten und berüh testen 
Strecken des klassischen Harzbergbaus zählt. . 

Der legendäre Fleiß der Bergleute hielt in Lautenthai wieder Einzug, denn das Bergbau-Museum beschäftigt eigene Berg­
leute, die Brüche und gefährliche Firsten hervorragend sichern. Am 31. Juli 1983, genau fünfzig Jahre nach der Schließung 
der Grubenbaue auf dem Lautentha/sglücker Hauptgangzug, konnten Besucher 266 Meter unter Tage in die Tjefe des 
Lautenthalsglücker Hauptschachtes schauen. Von Bergleuten oder Forschern geführt, erleben die Gäste des Bergbau­
Museums mehr als nur ein Schaubergwerk. Die Einfahrt erfolgt, zünftig mit Schutzhelmen ausgestattet, im Grupenzug. 
Eine Attraktion besonderer Art, denn die rekonstruierte Schienenstrecke bis zum Hauptschacht bietet eine ft.ir Nord­
deutschland einzigartige Gruben fahrt, die auch für ältere Besucher, ja selbst für ängstliche Menschen, zu einem urlvergeß­
lichen Erlebnis unter Tage wird. Drei Sohlen, mit einer zauberhaft wirkenden Wasserstrecke, mit der tiefsten Ber~kape/le 
Deutschlands- in der auch Bergmannshochzeiten stattfinden-, mit dem Aufstieg in einem Bolzenschrotschacht qnd dem 
Besuch der Bergleute vor Ort, die ihre Fördermaschinen vorführen, sind nicht der letzte zu erreichende Blick~unkt im 
Kranichsberg. Ein besonderes Merkmal des Nieders. Bergbau-Museums ist die ständige Weiterentwicklung in äen ver­
schiedenen Bereichen. Dies trifft auch für das Freilichtmuseum zu, und zahlreiche Gäste kommen Jahr für Jahr aJfs neue, 
weil sie wissen, daß es immer neue Exponate und ständig neue Einrichtungen gibt. Das große, einzig in Deutschlapd noch 
tätige Bergbaukunstrad erhält in diesem Jahr erstmalig das Aufschlagwasser aus dem Lautenthaler Kunstgraben, der 
Jahrhunderte lang der zweitlängste Aufschlaggraben für die Grubentechnik auf dem Oberharz war und nach zweijähriger 
Renovation nun wieder seinen alten Zweck erfüllt. Übrigens, der Grabenweg ist ein besonders schöner Wanderweg in 
Richtung Wildemann. Und nicht nur dies, er ist auch ein Stück Bergbau/ehrpfad, der rund um den Kranichsberg auf 
anschaulichen Tafeln viel Wissenswertes über den historischen Bergbau vermittelt. 

Ausgangspunkt für den Lehrpfad ist das Bergbau-Museum selbst, dessen historische Gruben dem Freilichtmuseum einen 
einmaligen Rahmen schenken. Eine Sammlung von Grubenlokomotiven, Grubenwagen und Fördermaschinen ist neben 
dem Bergbaukunstrad und dem bergmännischen Schrägaufzug ebenso Blickpunkt, wie die Rekonstruktion der ~~ asser­
gerenne oder das gefr!ütli~he 5_teigerhaus. Die Speisekarte aus der Bergmannsküche bietet Spezialitäten, wie sie der 
Hauer vor Ort, der Ste1ger m semer Stube oder der Berggeschworene gegessen haben. Der Anspruch an die g deckte 
Tafel war je nach Stand recht unterschiedlich.ln einem waren sich die fröhlichen Harzbergleute abertrotzStand sunter­
schied einig, ein guter Tropfen durfte nicht alt werden. Im Steigerhaus wird es noch heute so gehalten. 

Glückauf! 



SoDDabend, 17. August 1985 

Der erste Eindruck ist entscheidend 
St. Andreasberg erhält neue Holzschilder an den Ortseingängen 

ST.ANDREASBERG. Leicht macht sich der Kur- , .. 
ausschuß seine Aufgabe nicht. In einer über drei- . .., ,~.".,:,;,~~';~~em~0~ 
stündlgen Sitzung wurde am Donnerstag, dem ~wg··~ 
15. August, diskutiert und entschieden. Dabei sind : " . 
unterschiedliche Ergebnisse erzeilt worden. ,. 0 ii*;· =· .::: 

Ausstellungswagen stadt im Oberharz . 
Die Anregung kam aus den Reihen des Aus- ,. '~· .· 

schusses. Ein Werbe- und Ausstellungswagen ' · ' 
könnte die Werbemaßnahmen der Bergstadt sinn- . .., ,,,~u"• ~ .,,, 
vol.l unt.erstützen und als .. Depot" für diverses Ma- \Al''\ 'u g ,.·· 
ten al d1enen. ~ ~\ \.'U , • , . 

Kurgeschäftsführer Nitz hatte sich sachkundig · · ' ., 
gemacht. Ein entspechender Prospekt und eine 
Kostenschätzung lagen vor. Etwa 15.000 DM wür­
-:11! das Fahrzeug kosten, das als Anhänger hinter 
jeden größeren PKW gefahren werden könnte ... 
Wir brauchten allerdings dazu eine Mannschaft, 
die die jeweiligen Einsätze mitmacht." Denkbar 
wäre eine Kombination von Mitarbeitern der Kur­
verwaltung und des DEHOGA oder andere Inter­
essenten. Als Einsatzgebiet ist an Ausstellungen 
und Messen, aber auch an Fußgängerzonen oder 

H Einkauiszentreq in Großstädten gedacht. 
Damit sich das Bild rundet, soll der Kurge­

schäftsführer bis zur nächsten Sitzung eine detail· 
lierte Vorlage mit allen Ausstattungs-, Sach- und 
Personalkoste'3)ertigen. Bürgermeister Grübmey­
er: .,Dann können wir auch entscheiden." 

Ortsschllder 
Eine klare Entscheidung. Einstimmig beschloß 

G
f der Kurausschuß die Aufstellung von holzgefertig­

en Orteingangschildern. Ratsherr Kehr: .,Wir soll­
en uns darum bemühen, den Gästen ein dem Harz 

·: ' '- • ._., -· ~ - :i~1 ,, .. , '".,, .• ,.,.,,.~, ·•"""'''"'' 

Jstig und hübsch anzusehen, aber aus dem falschen Material: Neue Entwürfe für Ortsschilder in St. Andreasberg. 
Fotos: P. W. 

charakteristisches Erscheinungsbild zu bieten. 
Und da ist Holz das ein.zig richtige Material." 

Zur Auswahl hatten Holz und ein Plastikmate­
rial gestanden. Stadtdirektor Baurngarten: .. Die 
Alternativvorschläge eignen sich vielleicht zur 
Herstellung von transport~blen Auistellern, mit 
denen wir zum Beispiel in Oderbrück oder Son­
nenberg bereits auf den Besuch in unserer Stadt 
aufmerksam machen könnten." 

Zimmernachweis und Gastgeberverzeichnis 
Enttäuscht zeigte sich Kurgeschäftsführer Nitz 

über die Bereitschaft der Vermieter, ihm den aktu­
ellen Stand der Belegung anzuzeigen . .,Unsere 
beiden Nachweistafeln an der Kurverwalt~g sind 
darmt fast unbrauchbar. Ein Gast, der sich nach 

· Feierabend oder an den Wochenenqgn danach 
Tichtet, kann böse Überraschungen erleben, wenn­
er wegen Belegung abgewiesen wird, obwohl der 

Zimmernachweis freie Betten angezeigt hatte. " 
Die Verwaltung sann auf Abhilfe. Geschäftsfüh­

rer Nitz: .,Wir wollten das GastgeBerverzeichnis 
und eine neue Tafel miteinander Koppeln. über 
das Jahr hätten wir die Tafel als reines Hinweis­
schild betrachtet. Aber in den Hochzeiten der Be­
legung hätten wir alle Häuser als ausgebucht an­
gezeigt und nur dort ein Freizeichen gesteckt, wo 
wir von den Vermietern entsprechende Mitteilun· 
gen erhalten hätten. Dieses Verfahr n würde alle 
zwingen, die Kurverwaltung zu un rrichten und 
eine optimale Belegung sichern." 

Das war dem Kurausschuß zu kom 
wohl auch das geänderte Buchung 
Gäste, das zu einer ganz anderen ntscheidung 
führte. Bürgermeister Griibmeyer fal; zusammen: 
.,Es wir keine neue Informationstat 1 angeschafft. 
Die bestehenden beiden Kästen wer en nach Ver­
tragsablauf aufgegeben oder einer derweitigen 
Verwendung zugeführt." 

Keine neue Schrelbmas~e 
Abgelehnt wurde vom Ausschuß auch die Be­

schaffung einer neuen Schreibmas ·ne für die 
Kurverwaltung. Geschäftsführer Ni hatte sich als 
Ersatz für die verschlissene Mas e ein Gerät 
mit Textverarbeitung gewünscht, as allerdings 
mit über 7.000 DM zu Buche schlaget;~ würde. Rats· 
herr Bahn sprach die Bedenken auch der anderen 
Ausschußmitglieder aus: .,Das vieleffield soll bes­
ser für wichtigere Vorhaben ausgeg en werden." 
Überdies bemängelte er, daß sich Ve sprechungen 
über die besonders hohe Leistungs ähigkeit mo­
derner Büroanlagen bisher nicht erfrt hätten. 

Als sinnvoll und nützlich bezeichnete es der 
Kurausschuß, einem ausgewählten Kreis von ver­
dienten Personen eine Ehrenkurkarte zu überrei­
chen. Bürgermeister Grübmeyer: .,Eine Geste, die 
den Namen unserer Stadt weiterträgt" 

Weiter erhalten und ausgebaut werden soll auch 
der Gesprächskreis mit dem Holel-Iund Gaststät­
tenverband. Im Rahmen dieser Eir;tnchtung und 
unter Einbeziehung anderer Interessenten soll 
demnächst eine Präsentation der Möglichkeiten 
von Bildschirmtext (BTX) erfolgen. Stadtdirektor 
Baumgarten: .,Einer der Anbieter hat sich kürzlich 
vorgestellt. Wir werden zu einer solchen Vorfüh­
rung rechtzeitig einladen." P. W. 





Niedersachsen 

Minister Cassens nach dem Aufstieg über die Fahrten (links) und beim Besuch des .. Sachsenstollens". Aufn. (2) Jah Brinkmann 

Mit der Grubenbahn fahren ~ie 
Museumsbesucher unter Talge 
Minister Cassens besuchte das Silberbergwerk Lauterf.thal 

E i g e n e r B e r i c h t 51 Lautenthai 

Der Berg rief, und der Minister kam. Bei der Einweihung der neuen Bergbah im ,.Tiefen 
Sachsenstollen" in Lautenthai (Kreis Goslar) hatte Niedersachsens Wissensc aftsminister 
Johann-Tönjes Cassens allerdings keinen leichten Weg. Über die Fahrten, da heißt über 
Leitern, mußte er aus dem .,Sachsenstollen" in die Grube ., Lautenthais Glück1 aufsteigen. 
Für Besucher, die nicht an der sogenannten VIP-Führung teilnehmen, also nicht zu den 
besonders wichtigen Zeitgenossen zählen, ist die Besichtigung des historischen Bergwerks 
weniger beschwerlich. Sie benutzen schlicht und einfach die Bergbahn, um1wieder ans 
Tageslicht zu kommen. 

Das Besucherbergwerk in Lautenthal, vor Sachsenstollen" steht heute r ngst unter 
zehn Jahren von dem Hannoveraner Wolf- Denkmalschutz. 
gang Borges g.ekauf_t und mit viel Arbeit u~d Die Besucherzahl in dieserp privaten 
Ge~d restaunert, 1st heute Museum. D1e Museum ist in den vergangenen ~ehn Jahren 
kleme Ausstellungshalle am Mundloch des geradezu in die Höhe geschnellt. Wurden 
~tollens. bietet Gerätschaf~en und Minera- 1975 lediglich 5000 Gäste gezählt, so werden 
ben, zeigt Bergmannskleidung und alte es in diesem Jahr voraussicH-tlich über 
Urkunden. Was alte Harzer Bergleute 100 000 sein. Ideal, meint Borges wären 
liebevoll jahrelang aufbewahrten, hat Wolf- 250 000 Besucher, doch das Museum 
gang Borges gesammelt und ausgestellt. schreibt auch jetzt schon schwarze Zahlen. 
Elektrisch betriebene Modelle zeigen zu- Die jetzt in Betrieb genommene Gruben­
dem, wie im Bergwerk früher gearbeitet bahn dürfte dem Bergwerksmuseum weitere 
wurde und mit welch mühseligen Methoden Touristen bringen, denn sie ist in Nord-
die Bergmänner den Stollen vorantrieben. deutschland einmalig. 

Das Silberbergwerk in Lautenthai ist 
bereits 1933 stillgelegt worden, es verfiel 
mehr und mehr, bis Borges 197 4 begann, den 
Stollen zu restaurieren. Mehrere Millionen 
Mark, sagt er, habe er in das Bergwerk 
gesteckt, für den Einbau der Grubenbahn 
bekam er einen Zuschuß von 30 000 Mark. 
Die Aufsicht über die Sicherheit des 
Stollens trägt das Bergamt, der "Tiefe 

Kein Wunder, daß sich Minister Cassens 
lobend über den Museumsbesitzer aus­
sprach, der schließlich nicht nur ein 
~useum, sondern auch zwölf Arbeitsplätze 
fur Bergleute geschaffen hat. Borges will 
das Bergwerk weiter restaurieren und die 
Strecke der Grubenbahn verlängern. Auch 
die Ausstellungsfläche soll vergrößert wer­
den, ~e Hütte~odelle erklären per Ton­
band Ihre Funktion selbst - und das in 
mehreren Sprachen. 
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3a - 23/85 27. 08. 1985 

Arbeitsprogramm 
des Seminars zum Thema: 
AKTUELLE PROBLEME DER KOMMUNALEN SELBSTVERWALTUNG 
für Mitglieder in Kommunalen Vertretungen und 
kommunalpolitisch Interessierte 

vom 06. November bis 08. November 1985 
in der Politischen Bildungsstätte Helmstedt e. V., 
Am Bötschenberg 4, 3330 Helmstedt, Tel.: (05351) 41021 

Leitung: Regierungsrat Dr. Karl-Heinz Hohmeister, Nds. Landeszentrale 

Mittwoch, 
bis 
14.00 Uhr 
14.30 Uhr 

15.00 Uhr 

18.00 Uhr 

20.00 bis 
22.00 Uhr 

06. November 1985 

Anreise 
Eröffnung und Begrüßung 

Neue Medien 
- Verwendungsmöglichkeiten 
und Probleme 

Abendessen 

RR Dr. Rohmeister 

Werner Grübmeyer, MdL 
St. Andreasberg 

Kommunalpolitischer Erfahrungs- RR Dr. Rohmeister 
austausch und Diskussion 
aktueller Probleme 

Donnerstag, 07. November 1985 

09.00 Uhr 

12.00 Uhr 

14.30 Uhr 

18.00 Uhr 

Jugendpolitik -
eine kommunale Aufgabe 

Mittagessen 

Fortsetzung des Themas vom 
Vormittag 

Abendessen 

Heinz Lutter, 
Landesstelle für 
Jugendschutz, Hannover 

Helmut Schröder, 
Jugendschutzbeauftragter 
des Landkreises Hannover 

20.00 bis 
~ 22.00 Uhr 
g 

Kommunalpolitischer Erfahrungs- RR Dr. Rohmeister 
austausch und Diskussion 
aktueller Probleme 

§ 

...... 
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Freitag, 08 o November 1985 

09.00 Uhr 

12.00 Uhr 

14.30 Uhr 

15.30 Uhr 

Umweltschutzprobleme in 
Stadt und Land -
ausgewählte Beispiele 

Mittagessen 

Seminarkritik 

Ende der Tagung 

- Änderungen vorbehalten ! -

N:-N Stadtamtmann 
• ·wi el and, 

He lmstedt 

ArbeitnehmeT (Angestellte und Arbeiter) können für die Teilnahme an 
dieser Veranstaltung die Freistellung von der Arbeit für Maßnahmen 
der Weiterbildung (Nds. Freistellungsgesetz) - NFG - i. d. F. vom 
07. 01. 1985 (Nds. GVBl . S. 1 ff/85) beantragen. 

Diese Veranstaltung ist vom Niedersächsischen Minister für Wissen­
schaft und Kunst mit Erlaß vom 30. 11. 1984- Az.: 3023/ 3 -
5001 - 0004/85 anerkannt worden. 

Beamte und Richter können Sonderurlaub nach den für sie geltenden 
Bestimmungen beantragen. 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung ist 
eine Dienststelle des Landes Niedersachsen; ihre Veranstaltungen, 
die sämtlich der politischen Bildung dienen, sind daher förderungs­
würdig im Sinne der genannten Vorschriften. 







Herrn Grübmeyer 

Ein Herr Bothe möchte Sie gern sprechen. Er ist im Moment i n 
Italien. 

Rückruf also unter: oo39 365 I 54143. 

Lieber Herr Grübmeyer, Sie brauchen meiner Ansicht nach eine 
eige ne Telefonzentrale f ür de n Empfang so vieler Telefonate, 
aus dem Ausland. 
Ich stelle fest , daß Sie ein ungemein bekannter Lan dtagsa bg eord ­
neter sind. 
Nun nehme ich gerne noch weitere Telefo nate entgegen. Vielleic ht 
kommt jetzt ein Anruf aus Amerika, aus Spanien oder aus Marokko, 
möglicherweise aus dem Sudan?? 

In diesem Sin ne grüße ich Sie freu nd lic h 

~ ~f"---"-
ve:~retung~ der CDU-Telefonzentral ~ ( 

\ zur Zeit 



Donnerstag, 12. September 1985 

Keine Pille kann. die Kur ersetzen 
Niedersächsischer Heilbäderverband hatte Hauptversammlung 

. Bei der Hat•ptversammlung des niedersächsis.chen Heilbäderverbandes: Kurdirektor Schwerdtner, Bür­
germneister Grübmeyer. AOK-Geschäftsführer Andersen und Prof. Dr. Hildebran'dt (von rechts nach 
links). 

ST. ANDREASBERG . .. Es geht zwar wieder auf­
wärts, aber die Zahlen der Jahre vor 1982 werden 
wir wohl in absehbarer Zeit nfcht wieder errei­
chen." Kurdirektor Joachim Schwerdiner (Bad 
Lauterberg) sagte dies in einem Pressegespräch 
anläßlich der Hauptversammlung des Heilbäder­
verbandes Niedersachsen am Mittwoch, 11. Sep­
tember, in St. Andreasberg. ,.Nach den schweren 
Jahren der absoluten Kostendämpfung stellen wir 
fest, daß die Zahl der verordneten Kuren in unse-

Nach der Statistik des Jahres 1984 verzeichneten 
die 47 niedersächsischen Kur- und Heilbäder über 
2 Mio. Kurgäste und fast 24 Mio. übernachtun­
gen. Rechnet man die Zahl der Beschäftigten bei 
den Kurverwaltungeli, den medizinischen Einrich­
tungen, der Gastronomie und den anderen vielfäl­
tigen Dienstleistungsunternehmen zusammen, so 
stehen rund 47 000 Mitarbeiter und ihre Familien 
in Lohn und Brot in diesem Gewerbe. 

Daß die Kur nicht durch Pillen zu ersetzen ist, 
veranschaulichten in St. Andreasberg zwei Vorträ­
ge. Prof. Dr. Gunther Hildebrandt (Marburg!Lahn) 
referierte :z;um Thema: ,.Die Kur als systematische 
Allgemeinbehandlung·· und der Geschäftsführer 
des niedersächsischen AOK-Landesverbandes 
Eberhard Andersen hatte sich .. Die Kur aus der 
Sicht der Krankenversicherung zum Thema ge­
wählt. 

;,Schädliche Arzneimittel", so sagte der Vorsit­
zende des Heilbäderverbandes, ,.beunruhigen die 
Bevölkerung von Zeit zu Zeit. Sie beweisen, daß 
die Medizin der Weisheit letzten Schluß noch nicht 
gefunden hat". Kurdirektor Benke (Bad Zwische­
nahn) fügte hinzu: ,.Bei der Kur werden Sie solche 
Nachrichten niemals hören. Sie ist die ideale Al- -
temative." 

Bedauerlicherweise, so die versanunelten Kurdi­
rektoren, gibt es eine erhebliche Differenz .,zwi­
schen unseren Bemühungen und den Bestrebun­
gen der Arzteschaft, deren Standesvorsitzender Dr. 
Karsten Vilmar erst nach einem Sturm der Entrü­
stung in den eigenen Reihen von der diskriminie­
renden Bemerkung abrückte, die Kur sei etWas 
völlig überflüssiges". 

Das Interesse der Heilbäder liegt darin, immer 
wieder nachzuweisen, daß die Kur sowohl im Rah­
men der Rehabilitation als auch als Präventivmaß­
nahme durch kein anderes System der medizini­
schen Versorgung ersetzt werden kann ... Und", so 
Kurdirektor Schwerdtner: .,Keine Maßnahme 
wirkt so nachhaltig und hat einen längeren Wie­
derherstellungswert." 

In einer Begriißungsansprache hatte der St. An­
dreasberger Bürgermeister Wemer Grübmeyer die 
Delegierten des Heilbäderverbandes willkommen 
geheißen . .,Die diplomatische Zähigkeit", so sagte · 
er, "mit der Sie Ihre Ziele verfolgen, ist bemer­
kenswert." Man spüre die streichelnde Hand, die 
aber auch spürbaren Druck ausübe. Als Gespräch­
spartner und Ratgeber sei der Verband ein wichti­
ger Faktor Faktor in der Gesundheitspolitik P. W. 
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Keine Pille kann die Kur ersetzen 
Niedersächsischer HeUbäderverband hatte Hauptversammlung 

Be• d41r H.lt•PI•IIr~mmtu.no Clfl nledetii<IChS<Ktt.ß He< badt-rbAndft· KurdllektO< Schword!Mr. Bur· 
gttmno"'C< Grubmoyrtr AOI<·C'.oschAftsfuhrN Andfot~H~ und Prot Ot H kMbrlltldt (von rec:h:s nach 
hnks) 

~T A"'t)RtN•ß[RC ~[t gehl cwar wtf'der alll· 
w41U. abff dJt Zoalllu dtr Jollut ' "' 1082 wtr•ll 
wl.r "'Obi 1ft ob\ebb.utr Zt'll Dicht wlf'dtr trHI· 
rbfft." Kurdl~ktor J oadalm ~llw.-rdlnt'r (a.d 
I.Aultt~r;l wgt• dl~ lo t'IOtlll Prf1H9flpr..cb 
.ual.iatlcb dtr lltuph.cn.unrnluoq dC$ IIC'II~r· 
\trb4ndf't Nll'drn.dtM'n am MIIIWOdl, II . S.p­
tm~~r. 111 St. AndrN~IIJ. ,.'lecll det~ )dlw('rtn 
J~rt'o dtr .abwlultn Kofltndoamplu.og attllto wtr 
lf"!l, dd dJe z.hl dtr \trordnrltn Kur('n ln unw-· 
rta tl~llbldtm wll'd~r t unlmmt und cllto Kunnlt· 
lt'lh•uW'r I'IM 7utr11'd~n•rtlltndr• ·\u'"-•tung r r• 
l~rto." 

O..J•'9•·n ~~~·t ... n da" 7.o~hh·n rm rt•lnt·n Erhö­
lunl)"t·rlt('hr O..r C<!KI\dlu.luhwa d•"' llam·r \IN· 
kt'hrwc·rb.l~ (IIV\') llul><:rt S<huto.wn . b ~ 
wohl nathl nur da• Wrtlrr, dJo< df'n Kutortl'n d<·r 
Mtlll'lqt·bauw ax,soud<n '" srh.tllrn nwtta Difo 
&rgN h<lb<'n l'an q•nng;:·re.. frt:l '"""~'"'""' bn· 
lt~:·n 0.. <Jtbl "_.. tn v~!";" t.a:ntlh'll dr,e ~I· 
ICMidu.ng .r:wt-.cho n C'Üif'J t 'riA~~ uod ~.ner 
qr-6eer~ Aluclwllunot Und tn vk-lcn Fill"'t blln 
d<'n '"fQM')I'ntn bctdtn J,llut•n ollo:nbolr de-r ;\n• 
1dwllung d<-r \'<>1'7119 (JI'<!fbc'll warcl4'n" 
Allt'rd~. "' Sd>uiU""· h.tbr'll ~clllr~o'll f'f• 

q!'IW'n, d46 qN~•h• 1•·1'1 c-.n gtWLi\< r l'ri4Ubwdu 
C'RI<!,tndl'n 1~. dt'l lw'l !Jillrm H"rb" c.k·n Ktuvrto•n 
noch e1nm..l o•ant·n C",MtH<hub bnngrn kOnnto• . 
• .Abt·r do\ Wt·tto·l 1m.O d.olur IIOC'h NWM """•·r 
"'<'rdrn ' 

•. Schuld t~n d..,n Rol('kgaii!J dC'r C.S.t~t• und UIM·r· 
NKhtu.ng.-t~hlc n ••o•t •ucb dr,. Ang<-hoar eu~ d!'fn 
A~land . SChulQt'fl. O..r Arbctbkrrb Taumilk 
hAt fl'ltgötl'llt , &1161 % dN Rrbmckoc ,.,,..", Alö· 
14ndwulenlhelt !Jl'buc'ht bcbM. Oc-r rn-erteil' qro-
1!\t, 0\<utadtl.lndbon"' tw.tal"' nitt ll'tngi'S4tUI " 

N.ac-11 d{'f Stoll•tak dC'S Jothu" 1984 V1'ni'Jchn< u·n 
dal' 47 nacdtrwdmK'h<-n Kur• u.nd ll,.rlboidN ubo·r 
2 'ian Kuf9.>-.ll' und •••t l 4 M.n llbc·rn.Khtun· 
'l<'f'l RKI>.,..t mAn dll' Zahl d<'t llr.w lliiiUgtMI IM-1 
cS.m Kllf\~·rw•ltun~"' cl<on lll<'dtnntK.,.n t:onnt'h• 
Nnql'n dtr W•lrOr>OinK' und dtn on<INI'n •II·;!~ I· 
urwn Dl<'n\tii'I<IUnl)\tonlt•mthll\f'n lUWmnwn .., 
'h•h,·n rund 47 000 M oltlrhtah·r undlhrl' F4111ah~n 
an l.nhn und Brot 111 dt~-...·rn (:.O,.Nb<' 

0411 die Kur niCht durch Pilleft 111 enet2m tst. 
ver.nscheuh<"htrn an SI AM~ zwtl Vortr&· 
g• Prof. Dr. Cunlh~:r Halcl<-br.ndl ~) 
menerte XWD Thelll4: .. Du: Kur .U ~),tea~Ataacbe 
Allg<'ln('anlwh.\ndlung und dff Cescb.llut\iluu 
d4w nled•·Bkhal~hcn AOK·IAnd~rbandea 
t:btrhdrd .l'uld4'~n lwl14' lkfl ,.DI- Kur OU$ de:r 
~acht eiN Kr~nketWf~rung 1'Wil Th·mo go. 
wohl! 

.. SchJdUchc Ann~·Hnnt~·l". 100 U9\0 ckor Vomt· 
wndl! det llrllbaden<crbf.nd('.f. "btunt\IIU~'II dio 
~volk~rung \'On 7A-I t xu ~IL Sie btwtotU'II. d4ll 
die M('dltin dN Wo·i<hl'atiMTtf'IISchluSnocbnlcht 
gdundtn h4!". Kurdtr(·ktot &nke (Bod Zwtsdlo-
114hn) fllqt" hlnru1 •. 8<!1 dff Kur wenko Stc JO!di<­
NI!dlrithll'n niemale h6rtn. Ste 1st dJc !deole Al· 
1\"INII\IC," 
~utrlad~MWetse.sodle ~ltcm Kurd•· 

tl'ktötl'n. fllbt f"S tdnP •rtt.!bl.icbe Oillcrmz "zwt• 
Kfl<·n un" ·u·n ll<>muhung...., Wld clt'n Detrf'bun· 
gen do·r A.rzl('>l(hodl. ~r.n 5c.olndo\-on!Uendtr Or. 
K4r-.ll'n VtlmM N~l Md\ Olnf'm Sturm der Er!W· 
~tung 1n d<·n •·l~n,.n III'IMr\ ,.on ein dukrlmlnfe. 
'"ndco lk:nacrkung obrUckt<'. d1e Kur M'l etwas 
voll19 libtr11tl<>II)M", 

D,u lntrtf"'4' ck-r llnlb.dtr lleqt d.uln. ~~ 
Wlt'dPr nochzuwe&Kn, d4ll die Kur SO\<'Oitllm llah· 
ml'n df'r Rrhabllllabon ob 4Uih ab. Pro<'<'nl lvmali­
Mhnl<' durch ktln ondcr.s S)·..U-m der medhinl· 
.cln•n VC!DCN9UJI9 enoctrt wc-rd<-n 1wnn. .. Und ·, JO 
Kurdtrl'k!Df Schwcrdlno·r "KI'Uir. MallnahJM 
wukt 10 nar~lug und hol tlnct\ l.lngtr~n WK'­
ck .. htr-.l<'liUJl9S'I't'l't," 
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dtNI~rgtrllu.rq~nMblt'f Wm>C't' ~'-" d•e 
~lt'glt'r1<'n dM lil'llblack't\-.:rbotnde5 .,.·tllkOI'II!IIell 
l)<'hl'lr•·n ~D'" tl•pl-.tisdte Zlhlgl<.rlt",aoMgte 
N. "mit dtr S•• lhnl ZK-Ie vMfoltl<'n. b.t bc:nx-r· 
kl'll\>0•1'11 ," ~ ap u: dtt' l>Ut'ldwlndo 114nd. d1t 
obolr eufh tplllbor('n I>Ntk au.ilbc. Ab C".esprlch· 
~p.!IIAN Wld R.ai!Jtbt't ~~ dtr VtrlNnd t1n widiU• 
9"' F•ktor F.ü<tor an dr-r C"~tbpohllk. P. W. 
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Der Deutschlan·dboom fand 1985 nicht statt 
Vorsichtige Beurteilung des Nachfrageanstiegs in Heilbädern und Kurorten 

ST. ANDREASSERG me - Im Kurhaus St.An­
dreasberg fand am Dienstag und Mittwoch die Jah­
resversammlung ·des Heilbäderverbandes Nieder­
sachsen stan. Er sland im Zeichen eines vorsichtigen 
Optimimus , bedingt durch die seit 1984 wieder an­
steigenden Kurgast- und Übernachtungszahlen; aber 

än te lassen sich in diesem Kreis an den Rand 
drücken. 

Daß dazu keine Veranlassung besteht,gewisserma­
ßen ein Schattendasein zu fristen, machte Prof. Dr. 
Hildebrandt in einem hochinteressanten Vortrag über 
die wissenschaftlichen Forschungsergebnisse deut-

Als Gäste am Präsidiumstisch: Prof. Dr. Gunther Hildebrandt, Marburg und AOK-Landesge-
schäftsführer Eberhard Andersen. 

auch weiterhin einer gewissen Skepsis, weil -so Prä- lieh. »Das Training der funktionellim Adaptation 
sident Kar! Behnke - die Heilbäder und Kurorte in durch die Kur kommt allen Regulationssystemen und 
der konzertierten Aktion um Kostendämpfung im Ge- Selbstheilungskräften des Patienten zugute.~ Und 
sundheitswesens »nicht gut vertreten« sind. Das heißt »Die generalisierte Allgemeinwirkung der Kur kann 
in der Praxis, sie sind gar nicht vertreten, und -das durch gezielte Reize akzentuiert werden.« - Beides 
ergänzte Bad Lauterbergs Stadt- und Kurdirektor setzt allerdings ärztliche Kenntnisse und Erfahrungen 
Schwerdiner in der Pressekonferenz - auch die Bade- voraus, die an den Hochschulen heute nicht vermittelt 

werden; aber - so noch einmal Prof. Dr. Hildebrandt, 
Marburg, » Kurortmedizin - das ist eine anspruchsvol­
le ärztliche Aufgabe.« 

Im Vorfeld der Arbeitstagung benutzten die Vertre­
ter der politischen Parteien im Niedersächsischen 
Landtag, außer den »Grünen• , die ausgerechnet sol­
chen Tagungen fernblieben, die sich für alternative 
Heilbehandlungsmethoden gleichrangig zur natur­
wissenschaftlichen Therapierung einsetzen, um ihre 
Bundesgenossenrolle ins rechte Licht zu rücken.- . 
MdL.Grübmeyer hatte als Bürgermeister St. A~dre- 1 

asbergs nicht nur den Vorteil des Heimspiels, son­
dern auch den, als Mitglied der Regierungspartei 
CDU auf die jüngsten Fördermaßnahmen und allge­
meinen Aufwärtstrends in allen »Schönen Stücken 
Niedersachsen~ hinweisen zu können. Grübmeyer 
setzte den Akzent auf die gesellschaftlich wichtige 
Aufgabe der Gesundheitsbildung im Kurort. Sein 
Kollege von der SPD, MdL.Könnecke bedauerte, daß 
die Kostendämpfungsgesetze gerade den Harz so hef­
tig getroffen haben, sah aber in dem steigenden Stel­
lenwert der Prävention und der Naturheilverfahren 
einen Lichtblick. Könnecke: ,.piJien können eine Kur 
nicht ersetzen. Der zu dieser Erkenntnis nötige Auf­
klärungsprozess ist auch bei den Ärzten noch nicht 
abgeschlossen.• Es blieb nicht bei dieser Kritik, son­
dern er bezog auf einem anderen Gebiet auch die Po­
litiker selbst in s ie ein. Jeder wisse, daß die Haushal­
te der Bädergemeinden durch ihre Vorhaltungszwän­
ge stark überlastet sind und daß die Bedarfszuweisun-. I 
gen eine echte Lösung nur hinausschieben; aber an 
eine Sonderfinanzzuweisung als Generallösung traue 
sich niemand heran. 
· Da auch die F.D.P., wie MdL. Graetsch aussagte, 

Kurort- oder Bäderansatz im Finanzausgleic~ 
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HERMANN-EHLERS-AKADEMIE 
der Hermann-Ehlers-Stiftung e.V. 

Herrn 
Werner Grübmeyer, MdL 
Q u e 1 1 e n we g 9 

3424 St. Andreasberg 

Hannover, den 20. September 1985 
Kah/vo 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

erlauben Sie, daß ich Ihre Aufmerksamkeit auf die Hermann-Ehler~­
Akademie Hannover lenke, die Ihnen ja bekannt ist. Wie Si e wiss n, 
bieten wir in Hannover und anderen norddeutschen Städten Vortra s­
und Diskussionsabende an, die sich in den Rahmen der politischen 
Erwachsenenbildung fügen. Die Vortragsveranstaltungen der Akade~ie 
sind grundsätz lich öffentlich und beginnen in der Regel um 20.00 Uhr. 
Diese Veranstaltungen werden von sogenannten Gesprächskre is en vor­
bereitet, in denen Bürger unseres Landes ehrenamt lich mitwirken. 
Eines dieser Gremien ist der Gesprächskreis "Jugend und Sport", 
dem unter anderem auch Herr Ministerialrat Bringmann, Sportreferent 
im Niedersächsischen Kultusministerium, und Herr Klaus Witte, Vor­
sitzender der Sportjugend Niedersachsen, angehören. 

Dieser Gesprächskreis erlaubt sich, bei Ihnen anzufragen, ob er Sie 
für e in e öffent lich e Podiumsdiskussion gewinnen kann, die unter dem 
Thema steht: "Die neuen Medien - Chancen für den Sport?". 
Ich habe mit gleichem Schreiben auch Herrn Kuchland vom Landes­
sportbund Niedersachsen und Herrn Kl e in vom Landessportbund Rhe in ­
land-Pfalz gebe t en, an der Diskussion teilzunehmen. 

In der Termingestaltung sind wir ein wenig auf Donnerstag, den 
14. November 1985, fixiert. 

Da - wi e bei St iftun gen üblich -wir mit irdischen Gütern nicht 
reich gesegnet sind, sähen wir uns in der Lage, Ihnen eine Art 
Anerkennungshonorar in Höhe von DM 150,00 anzubieten . 

I Zur Information lege ich in der Anlage unser aktuelles Veranstaltun gs­
programm bei . 

F . d. R. 

llvry; 
Sekretariat 

Mit freundlichen Grüßen 
bin ich Ihr 

Jürgen Kahmann 
Leiter der Hermann-Ehlers-Akademie 

Hannover 
nach Diktat verreist 

Sitz: 2300 Kiel 1 Gurlittstraße 3 Telefon 0431/33 27 66, 3 45 89 Kieler Spar- u. Leihkasse, Kiel, Kto.-Nr. 23 001 415 (BLZ 210 501 70) 

1000 Berlin 12 2800 Bremen 1 2000 Harnburg 62 3000 Hannover 91 2900 Oldenburg (Oidb.) 4500 Osnabrück 
Knesebeckstraße 20/21 Knochenhauerstraße 25 Frbrgerstraße 163 Sprnnererstraße 1 A E h ß 1 Telefon 0 30/3 13 20 31 Telefon 04 2111 35 36 T rc enstra e 105 107 Martrnsburg 29 

elefon 0 40/5 31 10 47 Telefon 05 11/45 60 51152 Telefon 04 4115 26 44 Telefon 05 41/4 60 18119 



Montag, 23. September 1985 

,, Berufspolitiker will ich nicht werden'' 
Für Heribert Meier (CDU) beginnt der Landtagswahlkampf · 

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. "Von seinen poli­
tischen Gegnern wird Meier aufgrund seines fun­
dierten kommunalpolitischen Fachwissens und 
seiner sachlichen ausgeglichenen Art, die jedoch 
nichts an Durchsetzungsvermögen vermissen läßt, 
respektiert." So zeichnen die engeren politischen 
Freunde das Bild von Heribert Meier, dem Claus­
thaler Konditormeister, der für die CDU in den 
Wahlkampf zieht, um als Nachfolger von Werner 
Grübmeyer Landtagsabgeordneter zu werden. Die 
Zeit des Wahlkampfes wird ihn quer durch den 
Wahlkreis 15 führen. Und da er das persönliche Ge­
spräch sucht, werden sich viele Bürger ein eigenes 
Bild von dem Kandidaten machen können. 

Das Schicksal hat es mit Heribert Meier nicht im­
mer nur gut gemeint. Nach dem frühen Tod der 
Eltern, wuchs er in einem Waisenhaus auf. Mit 
14 Jahren stellte sich die Berufsfrage. "Ich wollte 
raus. Da blieb eigentlich nur ein Beruf, bei dem Un­
terkunft und Verpflegung mit angeboten wurden. 
Ich entschied mich für die Arbeit als Konditor." 
Eine Entscheidung, deren Richtigkeit sich von Jahr 
zu Jahr bestätigte. "Heute würde ich es sehr bedau­
ern, wenn ich damals einen anderen Berufsweg ein­
geschlagen hätte." 

Der Gesellenprüfung mit 17 Jahren folgten die 
Wanderjahre durch Deutschland und die Schweiz. 
Mit 21 Jahren legte Heribert Meier seine Meister­
prüfung ab. Heute ist er nicht nur Obermeister der 
Konditoreninnung Hildesheim, sondern auch Vor­
sitzender der Prüfungskommission und des Berufs-

• bildungsausschusses der niedersächsischen Kondi­
toren. Bestimmt 600 Prüflinge hat er begutachtet, 
eine Aufgabe, der er sich persönlich geradezu ver­
schrieben hat. Iri seinem Betrieb werden über­
durchschnittlich viele Lehrstellen angeboten. "Am 
meisten freut mich", so sagt er, " daß meine beiden 
Kinder ebenfalls ihre Liebe zum Konditorhand­
werk entdeckt haben." 

- . Der Beruf bleibt Lebensgrundlage 
Der verheiratete Familienvater mutet den Ange­

hörigen nicht wenig zu. "Die Entscheidung für die 
Landtagskandidatur ist nach langen Gesprächen 

Mit Ernsthaftigkeit und Zähigkeit wirbt Heribert Meier für seine polit ischen Vorstellungen . .,Lösungen benötigen 
ein sachliches Fundament", sagt er und fügt hinzu: "Oft verderben große Ankündigungen ein Projekt, bevor es 
richtig angepackt werden kann." · 

ich alle Bereiche m:it-gute!TI'iYewissen vetheten-zu-maehen. Eine Regelung für die Busse zum 
kann, die im Wahlkreis liegen", Museum wird sich finden." 

Im übrigen wird die Tagespolitik die Themen des 
1 • • Wahlkampfes bestimmen: "Ich habe viele Erfah-

Fremdenverkehrsabgabe kommt ntcht m Frage mnPf>n .,,.<,.mmPlt 11n rl ""'"" ,.";,..h <> ll<>n P~nhl"~"" 
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Herrn 
Werner Grübmeyer 
CDU-Fraktion im Niedersächsischen Landtag 
Heinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 1 

3000 Hannover 

Lieber Herr Grübmeyer, 

NDR 
NORDDEUTSCHER 
RUNDFUNK 

INTENDANT 

24. September 1985 

es fre ut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß Sie die Gesellschafter­

versammlung der NDR-WERBEFERNSEHEN UND WERBEFUNK GMBH am 17. September 

1985 zum Mitglied des Aufsichtsrates des Unternehmens bes tellt hat . Die 

Amtszeit währ t vier Jahre. Für eine Bestätigung der Annahme der Bes tel­

lung wäre ich Ihnen sehr dankbar. 

Die nächs t e und zugleich konstituierende Sitzung des Aufsichtsrates 

ist für den 8. November 1985, 16.00 Uhr , in Hamburg vorgesehen. Ein­

ladung und Beratungsunterlagen wird Ihnen die Geschäft sführung über­

senden. Außerdem werden Ihnen von der Geschäfts f üh r ung weitere Infor­

mationsunt erlagen der Gesellschaft sowie Aufsichtsratsgeschäftsordnung 

und Unternehmenssatzung zugeleitet . 

Wie Sie wissen, leistet die NDR-Werbetochter einen erheblichen Finan­

zierungsbeitrag an den Norddeutschen Rundfunk. Ohne diese Finanzunter­

stützung wäre beispielsweise der r asche Ausbau der NDR-Landesprogramme 

i n Niedersachsen, Hamburg und Schleswig-Hols tein nicht machbar gewesen. 

Zu Ihrer kün ft igen Mitverantwortung für unsere Werbegesells chaft darf 

ich Ihnen erfolgreiches Gelingen wünschen . 

Mit freund ichen Grüßen 

Ihr ·~ 
(Fri edrich Wilhelm Räuker ) 

GEMEINNOTZIGE ANSTALT DES OFFENTUCHEN RECHTS· ROTHENBAUMCHAUSSEE 132-134 · 2000 HAMBURG 13. TELEFON 040/41 31 



Gesetzgebungs- und Beratungsdienst 
beim Niedersächsischen Landtag 

V e r m e r k 

Hannover, den 24 . 9. 1 984 
85/87 

Betr.: Möglichkeiten der Einflußnahme von Vertretungs ­
körperschaften auf vom Hauptverwaltungsbeamten 
vorgenommenen Änderungen in der Geschäftsverteilung 
der Dezernate 

Nachstehend soll untersucht werden , ob Hauptverwaltungsbeamte 

(nachfolgend Gemeindedirektor genannt) berechtigt sind, etwa unt r 

Berufung auf ein sog . Direktionsrecht , in der Gemeindeverwaltung 

gravierende Änderungen der Geschäftsverteilung der Dezernate 

vorzunehmen . In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, 

in welchem Maße die übrigen Organe der kommunalen Gebietskörper ­

schaften (im nachfo lgenden Rat bzw . Verwaltungsausschuß genannt) 

Einf luß auf Änderungen in der Geschäftsverteilung nehmen 

oder diese verhindern können. 

1. Das Direktionsrecht ist ein Begriff aus dem Arbeitsrecht . 

Es berechtigt den Arbeitgeber , die Arbeitsleistung des Arbei t 

nehmers im Rahmen der vertraglich umschriebenen Verwendung 

nach Art , Ort und Zeit näher zu bestimmen (vgl. Schaub, 

Arbeitsrechtsh andbuch , 5. Aufl . , § 31 VI 1) . Unter Berufung 

auf das Direktionsrecht kann der Arbeitgeber , innerhalb 

gewisser Grenzen, auf die hier nicht näher eingegangen werden 

soll, seinen Bediensteten andere Arbeit splätze im Betrieb 

zuweisen . Bei dem dieser Stellungnahme zugrunde liegenden 

Sachverhalt geht es j edoch nicht um die grundsätzliche 

Zulässigkeit von Umsetzungen, sondern um die Frage , welches 

Organ innerhalb der Gemeinde für die Anordnung von Umsetzungen 

zuständig ist. Außerdem ist die Zulässigkeit der Umsetzung von 

Beamten ohnehin nach beamtenrechtlichen und nicht nach 
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arbeits rechtlichen Grundsätzen zu beurteilen . Daher ist 

das Direktionsrecht im vorliegenden Fal l nicht einschlägig . 

2. Die Fr age nach der Zuständigkeit für d ie Anordnung von 

Umsetzungen ist ausschl i eßl ich nach dem Kommunalverfas ­

sungsrecht zu beurteilen. Gemäß § 62 Abs . 2 Satz 1 NGO 

leitet und beaufsichtigt der Gemeindedirektor den Geschäfts ­

gang der Verwaltung ; er regelt im Rahmen der Richtlinien 

des Rates die Geschäftsver tei lung . Dieser Vorschrift kann 

e ntnommen werden , daß der Gemeindedirektor fü r die Geschäfts­

verteilung zuständig ist . Eine Beschränkung dieser Befugnis 

auf die Verteilung der Geschäfte von geringer Bedeutung 

enthält diese Vorschr ift nicht . Daher ist er grundsätzlich 

berechtigt , Änderungen , und zwar auch gravierende , in 

der bisher igen Geschäftsverteilung vorzunehmen. 

3. Nach Satz 2 der genannt en Vorschr i ft regelt der Gemeinde­

d irektor die Geschäftsverteilung j edoch im Rahmen der 

Richtlinien des Rates . Diese Vorschr ift bietet dem Rat die 

Möglichkeit, auf die Geschäftsverteilung Einf luß zu nehmen. 

Die Verwendung des Wor t es "Richtlinien " macht aber deutlich , 

daß d ie Vorgaben des Rates nur grundsätzlicher Natur sein 

dürfen . Daher ist es dem Rat verwehr t , in seinen Ri cht l inien 

den Zuschnitt der Verwaltung bis ins Detail zu regeln . 

Dies verbietet sich auch deshalb , weil der Gemeindedirektor 

sonst seiner Verantwortung f ür den ordnungsgernäßen Geschäfts ­

ablauf nicht gerecht werden kann (vgl. LüersenjNeuffer, 

Kommentar zur NGO , § 62 Anrn . 9 Abs . 3) . Es stellt sic h 

also die Frage , ob die Vertei lung der Geschäfte auf der 

Ebene der Dezernate grundsätzlicher Natur ist . Die Dezernenten 

bilden nach dem Gemeindedirektor i n der Geme indeverwa ltung 

d ie höchs t e Entscheidungsinstanz . Sie bestimmen daher in 

erh eblichem Maße den Ablauf der Verwaltungsgeschäfte . 

Deshalb muß der Verteilung der Geschäfte auf der Ebene 

der Dezernenten grundsätzliche Bedeutung be i gernessen werden , 

so daß der Rat berechtigt i s t , hierzu Richt linien zu er l assen 

(vgl . Thiele , Kommentar zur NGO , § 62 Anrn . 6; LüersenjNeuffer , 

a . a . O.). 
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Es frag t sich jedoch , ob der Rat sich darauf beschränken 

muß , den Zuschnitt der Arbeitsplätze von Dezernenten fest­

zulegen oder ob er darüber hinaus mittels seiner Richt­

linienkompetenz auch bestimmen kann , auf welchen Dezer­

nentenstellen die Beamten jeweils eingesetzt werden sol l en. 

Nach Thiele (a.a.O. ) liegt es bei Wah l b eamten in der Natur 

der Sache , daß der Rat von e i nem bestimmten Aufgabenzuschnitt 

der von ihnen wahrzunehmenden Ämter ausgeht . Ähnlich äußern 

sich auch Lüersen/Neuffer (a . a . O.). Die Frage , ob solch e 

Vorgaben des Rates auch bei "Laufbahndezernenten " zulässig 

sind , bleibt in den einschlägigen Kommentaren unbeantwortet. 

Unseres Erachtens müßte die Richtlinienkompetenz aber auch 

hinsichtlich dieses Personenkreises e benso weitreich end 

sein wie bezüglich der Zeitbeamten . Denn sowohl die "Laufbahn­

dezernenten " als auch die Zeitbeamten leiten als Dezernenten 

mehrere Ämter und stehen insoweit auf der gleichen Entschei­

dungsebene . Sie können darum auch in etwa gleich em Umfang 

die Verwaltung in positiver wie negat i ver Hinsicht beein­

flussen . Daher meinen wir , daß der Rat auch für diesen 

Personenkreis , über den Zuschn itt der Dezernentenstellen 

hinaus , in seinen Richtlinien bestimmen kann , wie diese 

Stellen auf die einzelnen Beamten verteilt werden sollen . 

Falls der Rat die Geschäftsverteilung zwischen den Dezernente 

in einer Richtlinie geregelt hat , darf der Gemeindedirektor 

demnach diesen Aufgabenzuschnitt in seinem wesentlichen Kern 

gegen den Wil l en des Rates n icht verändern . Das schlie ß t 

allerdings nicht aus , daß der Gemeindedirektor bei der Verteilung 

einzelner Angelegenheiten auch den Geschäftsbereich von 

Dezernenten verändern kan n (vgl . Thie l e , a . a . O. , hins i chtlich 

der Änderung des Geschäftsbereichs von Wahlbeamten) . Im 

vorliegenden Fall soll der Gemeindedirektor jedoch gravie-

rende Änderungen in der Geschäftsverteilung vorgenommen 

haben . Diese wären , sofern s i e einer Richtlinie des Rates 

zuwiderlaufen würden , unzulässig . 
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Hat der Rat jedoch keine Richtlinien erlassen oder bei 

der Ber u fung eines Wahlbeamten keine Bestimmung über dessen 

Aufgabengebiet getroffen , obliegt die Geschäftsverteilung 

ausschließlich dem Gemeindedirektor; bei den Wahlbeamten 

jedoch mit der Maßgabe , daß die Funktion des Dezernentenamtes 

erhalten bleiben muß (vgl. Thiele a . a .O.). 

Aus dieser Befugnis des Gemeindedirektors folgt aber nicht , 

daß er völlig frei die Geschäftsverteilung neu regeln kann. 

Denn er muß hierbei die für Umsetzungen geltenden beamten­

rechtlichen Grundsätze beachten. Zwar hat ein Beamter 

grundsätzlich keinen Anspruch auf einen in bestimmter Weise 

zugeschnittenen Arbeitsbereich , sofern die wahrzunehmende 

Tätigkeit seinem Amt im statusrechtlichen Sinne (laufbahnrecht­

liche Stellung des Beamten) entspricht ; jedoch hat er einen 

Anspruch auf fehlerfreie Ermessensausübung (vgl. BVerwG , Urteil 

vom 3 . 3 .1 975 , ZBR 1975, 226, 228). Dies bedeutet, daß eine 

Umsetzung nur dann rechtmäß ig ist , wenn der Entscheidung 

des Dienstherrn keine Ermessensfehler zugrunde liegen . 

Das Ermessen des Dienstherrn ist aber sehr weit ; jeder 

vertretbare Grund vermag die Umsetzung zu rechtfertigen 

(vgl . BVerwG , a . a .O.). Vertretbar können Gründe aber nur sein , 

wenn sie sachgerecht sind . Denn Entscheidungen , die auf 

unsachliche nGründen beruhen , sind ermessensfehlerhaft 

(vgl. Wolff/Bachof , Verwaltungsrecht I , 9. Aufl ., § 31 II 

Buchst . d , ßy). Eine Anpassung der Dezer natsverteilung an 

veränderte Mehrheitsverhältnisse im Rat ist kein sachlicher 

Grund für die Anordnung von Ums etzungen (vgl. VG Münster , 

Urteil vom 11 . 7 .1 973 , ZBR 1973 S. 344;Thiele , § 81 Anm . 2 

Abs . 2). Ob die Umorganisation im vorliegenden Fall nus ­

schließlich aus parte ipo litischen Gründen vorgenomme n worden 

ist und inwieweit sich dies nachweisen l äßt , kann von 

hier aus nicht beurteilt werden . Da der Gemeindedirektor 

vermut lich in der Lage sein wird , die Umsetzungsaktion mi t 

anderen als parteipolitischen Gründen zu rechtfertigen , wird 

ein Ermessensfehler nur schwer nachzuweisen sein. Eine 

ger ichtliche Klärung dieser Frage kann ohnehin nur von den 

von der Umsetzung betroffe n e n Beamten betriebe n werde n. 

Denn der Rat se lbst ist von der Umset zung nicht betroffen , 
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so daß es ihm an einer Klagebefugnis fehlt . Er könnte allenfalls 

einen Beschluß fas sen , in dem er feststellt , die vom Gemeinde ­

direktor vorgenommene Umsetzung sei ermessensfehlerhaft und 

damit rechtswidrig. Sofern der Gemeindedirektor überz e ugt 

i st , daß die von ihm a ngeordnet en Ums e t zungen rechtmäßig sind , 

müßte er gegen diesen Beschluß gemäß § 65 Abs. 1 Satz 1 NGO 

Einspruch e inlegen. Würde der Rat entsprechend § 65 Abs . 1 

Satz 2 NGO daraufhin erneut den glei che n Beschluß fassen und 

der Gemeinde direktor diesen wiederum beanstanden , müßten der 

Gemeindedirektor und der Ratsvorsitzende der Kommunalaufsichtsbe örde 

den Sachverhal t berichten, die dann über die Rechtmäßigkeit des 

Ratsbeschlusses und damit über die Rechtmäßigkeit der Umsetzungen 

zu entscheiden hätte . Dieser We g erscheint z um einen recht 

umständlich, und der Ausgang ist angesichts der schwier igen 

Beweislage außerdem ungewiß. 

Es sollte daher geprüft werde n , ob der Rat mitte ls seiner 

bereit s genannten Richtlinienkompetenz entweder den Gemeinde­

direktor a nweisen kann , die Änd e rungen in der Geschäftsver ­

teilung r ückgängig zu mache n oder berechtigt ist , die Geschäft s - I 
verteilung zwischen den Dezernenten durch ein e Richtlinie 

insgesamt neu zu rege ln und fes t zuschreibe n. Eine Weisung 

an den Gemeindedirektor , die Umsetzungen r ückgä ngig zu machen , 

könnte mög l i c h erweise nicht zulässig sein. Denn in der Litera ­

tur zur Richtl inie nkompe tenz des Bundeskanzlers nach Ar t . 65 GG 

wird zum Teil die Meinung vertreten , Einzelfallentscheidungen 

seien inner halb der Ric htlinienkompetenz nicht gestattet 

(vg l . Maunz/Dür i g/Herzog , Komment ar zum Grun dgeset z , Art . 65 

Rdn . 2; Böckenförde , Die Organ i sationsgewalt i m Bereich der 

Bundesregierung , S . 206; v . Mangoldt/Klein, Kommentar zum Grund­

gesetz , Art . 65 Anm . II I 2 b ). Böckenförde , a . a . O., schränkt 

diese Aussage j edoch insoweit ein, als er Einze l fal l e ntscheidungep 

dann als zulässig erachtet , wenn das Prinzipielle seinen 

Sitz in der konkrete n Sachfrage selbst hat. In diesem 

Sinne äußern sich auch Junker (Die Richtlinienkompetenz des 

Bundeskanzlers , S. 51); Karehnke (Richtl inienkompetenz des 

Bundeskanzlers .. . , DVBl . 1974 S . 102); v . Münch (Grundgesetzkom en­

tar , Art . 65 Rdn . 7); Knöpfle ( Inhalt und Grenzen der "Richt-

linien der Politik " des Regierungschefs , DVBl . 1965 , S . 1861) 
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und auch wohl v . Mangoldt/Klein (a.a.O. , III 2 c ) . 

Da es nicht möglich ist , alle nur denkbaren Geschehnisse , 

die im Laufe einer Legislaturperiode eintreten können , 

vorherzusehen und diese in e i ner , am Beginn der Wahlperiode 

erstellten , generellen Ri chtlinie zu berücksichtigen , 

me i nen auch wir , daß es zulässig ist , ggf. durch Einzel­

fallentscheidung den Lauf der Ereignisse zu beeinflussen . 

Voraussetzung für solche Einzelfallent scheidungen ist 

jedoch , daß , wie es Böckenförde ausdrückt , das Prinzipielle 

seinen Sitz i n der konkreten Sachfrage hat. 

Gegen die Übertragung dieser für die Richtl i nienkompetenz 

des Bundeskanzlers gelten den Grundsätze auf die Richtlinien­

kompetenz des Rates hinsichtlich der Geschäftsverteilung1 

in der Gemeindeverwaltung bestehen keine Bedenken . Denn 

das Verhältnis des Bundeskan zlers zu se i nen Mi nistern 

ist durchaus vergleichbar mit dem des Rates zum Gemeinde ­

direktor . Der Gemeindedirektor ist , zumindest für den 

Bereich der Geschäftsverteilung , ebenso selbständig wie 

Minister , die nach Artikel 65 Satz 2 GG bzw. Artikel 28 

Abs . 1 Satz 2 VNV innerh alb der Richtl i nien des Bundeskanz­

l ers oder Min i sterpräsidenten ihren Geschäftsbereich selb­

ständig und unter eigener Verantwortung leiten . 

Daß die Verteilung der Geschäfte zwischen den Dezernenten 

von der Bedeut ung her f ür den Erlaß einer Richtlinie des 

Rates geeignet ist , wurde bereits f estgestellt . Dah er 

kann der Rat grundsätzlich den Gemeindedirektor anweisen , 

die Umsetzung rückgängig zu machen . Ebenso kann der Rat 

in einer generellen Richtl i nie die Verteilung der Geschäfte 

zwischen den Dezernenten insgesamt neu rege l n . Allerdings 

hat auch er zu beachten , daß die von der erneuten 

Umse t zungsaktion betroffenen Beamten einen Anspruch auf 

ermessensfehlerfreie Entscheidung haben . So muß der Rat 

die von ihm veranlaßten Umsetzungen mit sachlichen Gründen 

rechtfertigen können. Sollte der Gemeindedirektor die 

damalige Umsetzungsaktion nachweislich aus parteipol i tischen 

Erwägungen vorgenommen haben , so daß die Umsetzungen ermes ­

sensfehlerhaft und damit rechtswidr i g waren , müßte die 
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Wiederherstellung eines rechtmäßigen Zustandes als Begründung 

für die erneute Umsetzung genügen. Dies gilt auch , wenn 

zum Zeitpunkt der Umsetzung bereits in einer Richtlinie 

die Geschäftsverteilung festgeschrieben war. 

Eine weitere Möglichkeit der Einflußnahme des Rates auf 

die Geschäftsverteilung sieht die NGO in § 61 Abs. 6 Satz 1 N 0 

vor. Danach beauftragt der Rat einen Beamten der Gemeinde 

mit der allgemeinen Vertretung des Gemeindedirektors . Gemäß 

Satz 3 dieser Bestimmung kann der Rat für bestimmte Aufgaben­

gebiete die Vertretung besonders regeln . Dieser Vorschrift 

läßt sich entnehmen, daß ausschließlich der Rat berechtigt 

ist, die Vertretung des Gemeindedirektors zu regeln . Än­

derungen in diesem Bereich sind dem Gemeindedirektor daher 

nicht gestattet . Andere Einwirkungsmöglichkeiten des Rates 

oder auch des Verwaltungsausschusses auf die Geschäftsver­

teilung innerhalb der Gemeindeverwaltung sind in der NGO 

nicht vorgesehen. 

4 . Zusammenfassend kann also festgestellt werden : 

1 . Die Frage nach der Zuständigkeit für die Anordnung 

von Umsetzungen beurteilt sich ausschließlich nach 

dem Kommunalverfassungsrecht . 

2 . Der Gemeindedirektor ist grundsätzlich berechtigt , 

Änderungen in der bisherigen Geschäftsverteilung vorzu ­

nehmen. 

3. Der Rat kann jedoch in einer Richtlinie sowohl den 

Zuschnitt als auch die Besetzung von Dezernentenstellen 

regeln. 

4. Hat der Rat eine solche Richtlinie erlassen oder für 

einen bestimmten Geschäftsbereich einen Wahlbeamten 

berufen, ist der Gemeindedirektor an die vorgegeben e 

Geschäftsverteilung gebunden . Geringfügige Änderungen 

sind ihm j edoch auch dann nicht verwehrt. 



• - 8 -

5 . Hat der Rat weder eine solche Richtlinie erlassen 

noch bei der Berufung e ines Wahlbeamten eine Bestimmung 

über dessen Aufgabenbereich getroffen , kann der Gemein ­

dedirekter Änderungen in der Geschäftsverteilung vor­

nehmen, soweit er die für Umsetzungen geltenden beamten­

rechtlichen Grundsätze beachtet. Eine Umsetzung , die 

mit parteipolitischen Gründen gerechtfertigt wird , 

ist ermessensfehlerhaft und damit rechtswidrig . 

6 . Der Rat kann den Gemeindedirektor kraft seiner Richt­

linienkompetenz anweisen , die Umsetz ungen r ückgängig 

zu machen . Eine solche Weisung ist nur zu l ässig , wenn 

sie sachlich gerechtfertigt ist . Die Wiederherstellung 

eines rechtmäßigen Zustandes ist ein sachgerechter 

Grund für das Rückgängigmachen von rechtswidrigen Um­

setzungen . 

7. über Änderungen in der Vertretung des Gemeindedirektors 

hat ausschließlich der Rat zu befinde n . 



  

 

 

Ein Mensch mit nnveiWechselbarem Profil 
Vom 75. Geburtstag im Haus Dr. Leopold 

CLAUS'IiiAL·ZELLERFEID. Toli\1 v•.ntoplt w•· 
ren am gestrfgea Mittwoch dle Strakn nrnd um 
den Sonnenbang ln Clall>lbai·Ztllcrfeld. KoWII 
nO<b el.n Irelet PilrkpliOI% und ~ndlgeo Kommen 
und Ge-hen. Z-ltl der vl-c.lf"...n SQurncr war ~reiu 
.1m lrübCn Vormilbig dG Hilus Nr. l ·, ln dem 
Dr. Jllrgt1l·Dielher Leopold aelnM 75. Geburtstag 
!dort•. 

,.o.a de1' Jahroslllg der Cebun l<tder au<~ Im· 
mer dara.n erinnen. wleder ein kle:ln w~nlg dhctr 
geworden ~u sein" . sc•tac der Londto.(l><ll>g<o<<lnc· 
tc Werner CrObzDOyer an dze Spt~X<l S<:tpcr Loudc· 
tfo rür dtn Jubilar . • ,WUßt('n wJr t'$ nk hf', (.1) $0glc 
ut weHer, ,.keime ktJtncs von uns auf dem Gedan­
ken. dllß Sh! heute ctn Suv<-tnly·Uvc:·agcr -$ind.'' 

Crtlbrneyer llbetbred)to .zuglel<h dlo Cl~ck· 
\Y'Ünschc dC':S Mlnlsh .. U])~\id(:ntc-n Albr~ht Wtd 
des CDU·Lortdc.vo"'' "'"ndcn Hlo>w1D141Ut. dlo 
beldeauch sdu:UUich g·ratu.llcrt hattco.. Seine eige­
nen Erinnerungen a..n die Gemcfnamkciten 2Sj0h· 
riger ZU$iUIUU.ena.rbeit beschrieb Crübmeyer $0; 

,.Sie,- Herr Or. Leopold, geh&en zu den cng~t· 
9JW'CU$lCU Pt.rsöl\licbkeHen ur~n:r RcgJou. dJo 
srch nel;>en umlassender berußlchcr TdUgkcll ln 
be.ondNctn Molle dun• Ccmclnwohl vorpfilclllct 
fUhlcn. Lcnsdmur llut$ liondl/lll$ wQJ .$letS. llß~· 
ren Menschen -w h~lfeu. Uulcn zu di(lnen. Dienen 
nlcht Im Sinn~ dus unlttcgeordnetcn t-rcmdolns (dos 
WMe lhne>n auch schwCrgefollenJ, sondt!m t.m Sm­
ne von helfen. beistehen und fordern. Ein so ver­
~taodenes DicmQD fiihrt da:tu, dct.ß. V~trd.tUJ».ttl' um 
.Jnd.c.rc erworben warden. 

Sie haben sic.h in so. $l.Orkem. Au.'im.aO Vt-rd\im.M~ 
um d[e ~mc..fru.c:har1 und um die: CDU crwotbt.·n. 
dd8 t-s nur .schwerflt.lll, dal01 d.lo r1dmgcn Wortu 
des Danke$ m finden. Nur mlt dem Wi$Wn, döO 
1hnc-n große. WOfto in bt'tZug dur dlt" <ugcne Pt.•n.on 
nt.e:hl liegen, d.dlf lc:b ~ Wdg'"~n. eht «b.UdslC:!I 
,.l>ankeschdn" ou$ZiltjlrccMn. von dum Sie> w.s­
son. daß es au~ gorrt.Nn Hermn kommt. & wo.r e1.n 
weiter Weg, der Sie aus Ihrer 15Cbonen lielmol$lbdl 
Bres1au. in der S1e Ihre Jugend und Schubeil "er­
brachten. in (ICJ s;(' dbf"f auch dl(• t'($,(~0 ~t;\V('f• 
~uth<' clb Studt"'nt d~r Rf\Cht."'·· Strtnb· ~o,~nd. Volks· 
wlrt:scha.fa)clu'Q unt~mdhmc.n. zu uns in den Otwr· 
han f>lhrte. 

Wor konn1e 1938 4hno;n, a..G Ihr weg von S<hl•· 
sie.n in da.s Sude.nu:.nland ein,mtlnden W'l.iJd(! in d!!n 
fu.r ganz Europa so .sducckhcben Kneg mlt seinun 
verheerenden Folgen! Emer dQI Verherm war•n 
S1e. Bi• Dezemh<>r 1948 mußlen Sie an dCJ Wolga 

rillt Y1C!'1en a.nde.r-rua Kamuodcn du:~ Lebdan rußi· 
ldler Krtegsgl!langensc:ru.lt ertt"llon. ln lbre sd>k· 
5is<ht Heimal konn1en Sie nicht ~-Urud<, und ." 
fanden Si\'! 1949 hter Im Obcthat<t csn nw4P Zu­
haU$C und cane n~1,1e Wukungs.stdtlc. 

An Ihrem heutigen Eh..rent.GtJ dürfen wir mu, bo:· 
r('('htigtE'm Sto1~ dur dil' von Ihnen u..tmschtcn. 
vtcUa.lUgcn Lcbtun.gco zuriickKhaucu.l St<! hoPe.n 
steh rucht >dlmolle:nd zuruckg<Z<>gcn. Neben dt'll'l 
Aulbou IM<r l!xl.>lcnz, h•bon Sie in ' ' loU<tiUg<1 
\\'(!t.w ctutocuntllch oJo \Yi\."CJCroulbau gCK!Il­
~alb-pollllscb n.H(lvonw.r Org4Dis4tionen m.itge· 
hoH1m; AU!' don "'Sc-lcm AkUvjtalcn n('nn(' idl für 
vtelcs. Rest und Kreistag, ADAC W1d AVO, Fr'->tJ.D-­
t.k:l"kH.:t~ dct TU Clou:MhoJ. ZWUl Vur11Jndungun 
JllodMtiscber Cruppi<!NJ190n b.,...rgten St• •ln 
Zubousc,lm Bo.n.lc:bt.reic:h. br4Chten Sie Ihren Sacb· 
verstand ein. Eine lange. Reihe ehren.a.mt.lith.fn 
TUns und bc:runidlcr Sc;:baJfcnsfceud" sind MN· 
le.n~h:ln\1 lh.rl~ Wtrkc.:n::5 tu und fü.r lbie WCS~hl.hl.'l· 
nlJIU 

D4Ui Cespur fur du.! Wümch.c! der McJlSCht'n und 
ihr W..b:sen wn die genereUe-n Belo.ng& des Ulnd­
k.u!lses ZeUerft'ld waren Ihnen gute Ratgeber fUr 

elbarem Profil 
old 

no1wcnct.go Enl>chtidungon. Ihr Ce>duck, C11191J·I 
ter Z'uhöter ru ~ein. b.be:t ouch ein offenn und kl4· 
ros Won tut redttcn Zcil sprcc:ben ru können, i" 
Ihnen bei der BewJitlgung der Aufgaben hlllreteh 
gewesen • 

Od.~i haben S1c t'S lmmer \•er&tanden, t.rotl. allor 
nOtwendiger Klarheit der Ausw_ge, niemals .. ·tNel· 
zend 7.U sein. Si"chc.rtkh dn.il ~l~ ,;.l.n tw-h.A .... It.-h,.r 

i.O>WlgS>Ud>Cr. Be•< :!: 0 
akU•·es Dwchhf.lltn > <> fi' 
die Vcrwlrklidl~ng c ~ 'i 
w~t.e.cn. konnte aud C, l 
•. iner Verstimmung f• ~ o. 
waren. 1m chrii:Uiclt·J ~ 
dl'ln. Q 

Den Poilukor Or. L Ii ~ 
und sd>au:en golcml 7 -
!ur ncbrlg bal~ venrl !!; ~ 
m•l hanniickig. M4rt e! 
dt>rsetz.e.n. rcHt man 1 &_ ~ 
Men-schen aber brau n ::. 
mO<hiC Ich Sze al$ • ;;-Ji 
mH orfli{JN'It"'m, m('"r\ i . 

notwendige En.t.scheidungen. lhr Ceschic::lc:, t:tn gu .. · 
terZnhörer zu sein. aber auch totin off<"ftes un<J ,k14~1 

t:e$ Won "ZUt redlten Ü)ft spc~n na köoocn. ist 
Htnen bel der Bewd.lugu.ng der Aufgaben bilftetch 
g~w~n. 

.. / -Ii 
h 

~ ii 
Ocbci bd.bl'!n Stc es unm.e:r vet"Slanden, troa: •lter 

nol~cndiger- .t<lc&thelt d.Qr Aussoge, niemals verlet­
zend zu ISel.O. Siebedich sind Sie ein bebanJ1duef 
L&ungssuchcr. .Beachlliches Stehvermögea und 
aktives Owchhalt.e.n z.ei(:bne.t Sie. aus: Ihr V~i.dd., 
die Ve.JVo·uklicbung eigener Vorstellungen durcb· 
zusc.>tz.en., konnte auch bei Kontrahenten sdten zu 
ciner Verstimmung fiih.rell.. da Sie immer bemüht 
waren. lm c.hnstllch·menschlichen smne lU .hon-1 
deln. . 

Deo Politiker Dr. Leopald t\aben wu- so kenotn 
und schätzen gelernt: Seine Auffassungen. die er 
rur richtig hält. vetlriu. ~~ a:lil Ndcbdruck, manch­
mal ba..rtoaddg. MM muß sieb mit ibm auseinaA­
dersctze.n, teUt man seine Meinung nicht. Soltbe 
Mcnsdum ahet bmucht die Politik! Als Pre\lftd 
möchte leb Sie als einen Menscbr;n bc$c:hre:l.bon 
mil ureigenem, menscb.l:i.dl un"·erwech:ldbcul:Gl 
Prob!.. 
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-- I Dank an scheidende Kreistagsabgeordnete 
Bürgermeister Herbert Kumm, Claus­

thal-Zellerfeld, wurde durch Landrat Nuhn 
in der gestrigen Kreistagssitzung herz­
licher Dank für seine bisherige Mitarbeit 
zuteil. • Wir bedauern sehr, daß Herbert 
Kumm nicht mehr im Kreistag tätig sein 
kann, denn er war uns vor allem in schuli-
schen Fragen immer ein wertwoHer Bera­
ter."- Herbert Kumm hatte sein Mandat 
aus gesundheitlichen Gründen niederge­
legt. 

Dank wurde auch Hans Horenburg, Bad 
Grund, zute il, der wegen Krankheit an 
noch keiner Sitzung teilnehmen konnte, 
für seine Bereitschaft, an den Kre isbelan­
gen mitzuarbeiten. 

Die neuen Kreistagsabgeordneten 
Neu traten in den Kreistag ein und wur­

den verpflichtet: Willi Pröfrock, Clausthal­
Zellerfeld, und Heinz Ollesch, Lautenthal. 
Beide gehörten bereits dem vorherigen 
Kreistag an. 

Ein Verlust für den Kreistag 
Während der Sitzung des gestrigen Kreistages 

übergab der Abgeordnete Werner Grübmeyer, 
St. Andreasberg, dem Landrat e in Schreiben, in 
dem er erklärte, daß er seinen Sitz im Kreistag 
aus beruflichen Gründen mit dem 1. Februar 1969 
l!iederlege. 

Landrat Nuhn machte dem Kreistag davon Mit­
teilung und sprach nicht nur sein Bedauern dar­
über aus, sondern kommentierte diesen Ent­
schluß auch dahin, daß der Kreistag mit dem Ab­
geordneten Werner Grübmeyer .einen Streiter 
verliere, wie ihn der Kreistag selten gehabt 
habe". Werner Grübmeyer wurde herzlicher 
Dank für seine Mitarbeit zuteil. 

Grübmeyer verabschiedete sich mit den besten 
Wünsdlen für die Zukunft des Landkreises und 

besonders der Bergstadt Clausthal-Zellerfeld als 
Sitz einer Kreisbehörde. Er zeigte anschließend 
auf, in welche Richtung , die Arbeit des Kreises 
in nächster Zeit bevorzugt fortgeführt werden 
sollte und ließ damit erkennen, daß er mit gan­
zem Herzen sein Mandat wahr nahm und die 
Kreistagsarbeit ständig mit neuen Ideen be­
fruchtete. 

Seine konstruktive oppositionelle Haltung 
trug wesentlich zur Formung der Kreistagsarbeit 
und Belebung der Debatten bei. Werner Grüb­
meyer war kein bequemer .Streiter", weil er auf 
der Suche nach dem besten Weg und Ergebnis 
immer bereit war, auch klar und unmißverständ­
lich seine Meinung zum Ausdruck zu bringen. 

Die Schul ratsstelle im Landkreis Northeim und 
die Notwendigkeit des verstärkten Einsatzes als 
Bürgermeister in St. Andreasberg wegen Erkran­
k ung des Stadtdirektors, lassen seinen Entschluß 
verständlich erscheinen. 



ARBEITSKREIS MEDIEN 

Werner Grübmeyer 

Vorlage zur Klausurtagung der Fraktion am 30.09./01.10.85 in Braunlage 

Der Arbeitsauftrag umfaßt - über die engere Rundfunkpolitik hinaus - die "Neuen 

Medien" und die neuen Technologien. 

I. Rundfunkpolitische Aktivitäten: 

1. Aktivierung der Arbeit des Medienausschusses (je nach politischer Notwendigkeit) 

( 2. Komplettierung des Rundfunkrates des NDR (5 "Gruppenvertreter", davon 3 CDU) 

( 

3. Staatsvertrag/Satellitennutzung (Unterrichtung durch die Landesregierung) 

4. Stärkung Hannover als Medienzentrum (Erarbeitung eines Konzeptes und ggf. 

eines Handlungsauftrages an die Landesregierung) 

5. "Gefahr der Auflösung der ARD" durch Aktivitäten verschiedener Bundesländer 

(u.a. Werbung im III. Fernsehprogramm; Bayern III - bundesweit; SFB etc.) 

6. Abgestimmt~s Konzept zwischen Landesregierung und Fraktion - Privater Rundfunk 

- Hörfunk (Anbieter, Frequenzen etc.) 

-Fernsehen (Anbieter, landesweite Sendungen und Möglichkeiten lokaerl, bzw. 

regionaler Fenster) 

- Leistungsbilanz des Medienbeauftragten 

7. NDR, Landesrundfunkhaus Niedersachsen 

- Landesprogramme, Korrespondentennetz, Regionalisierung, t echnische Ausstattung etc.) 

- ZFP 

8. Journalistenausbildung (elektronische Medien) 

9. Koordinierung der diversen medienpolitischen Initiativen 

II. Neue Medientechnologien 

1. Vorbereitung und Koordinierung der verschiedenen Aktivitäten in der Fraktion 

(z.B. Wii-tschaft, Inneres, Kultus -Große Anfragen etc.) 
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2. Erarbeitung einer umfassenden Information (u.a. auch zu Fragen der Satelliten 

- und der Glasfasertechnologie - Zusamrrenarbeit mit der Staatskanzlei!) für 

Fraktion und ggf. Partei 

3. Sonstige Maßnahmen 

-"· 
~Konzept für wirksamere Technologiepolitik in Niedersachsen 

- Organisatorische Maßnahmen 

(Vermeidung von Reibungsverlusten bei unterschiedlicher Zuständigkeit der 

Ressorts) 

- Erhöhung des Anteils an Bundesmitteln 

- Aquisition bei der Zukunftsindustrie 

- Wirtschaft und Forschung 

- Leistungsbilanz Technologiebeauftragter 

- Eureka 

- Niedersachsen - Forschungsland 

b. 

Anfragen (je nach Dringlichkeit und Notwendigkeit 

c. 

Bereisungen und Unternehmensbesuch. ·Bis zur Landtagwahl plant der Arbeitskreis 

den Besuch der größeren Zeitungen in Niedersachsen udn gleichzeitig der jeweils 

am Ort befindlichen bedeutsamen, medienpolitischen Einrichtungen (NDR-Studio. , 

private Veranstalter, Forschungsaktivitäten). 



AnBW 
Arbeitsgemeinschaft Norddeutscher Bildungswerke der Wirtschafte. V. 

>---------Feldbrunnenstr. 56,2000 Harnburg 13. Tel. 040/418250 ---------< 

S E M I N A R E I N L A D U N G 

Seit 1977 führt die ANBW gemeinsam mit der Bundes­
vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände jähr­
lich ein bildungspolitisches Kolloquium mit Land­
tagsabgeordneten aller Parteien aus Berlin und 
den norddeutschen Bundesländern durch. Ziel dieser 
Gespräche ist ein Erfahrungs- und Gedankenaustausch 
im kleinen Kreis zwischen Politik und Wirtschaft, 
in diesem Jahr zum Thema "Technischer Wandel". 
Zwischen Abgeordneten und Vertretern aus Unter­
nehmen soll diskutiert werden, welche Veränderungen 
hierdurch bereits heute im Schulwesen hervorgerufen 
werden und welche Veränderungen noch zu erwarten 
sind. 

Hierzu laden w~r Sie herzlich ein. 

Thema: TECHNOLOGISCHER WANDEL 
WANDEL DER SCHULE? 

Termin: 26./27. September 1985 mit Landtagsabgeordneten 
der CDU 

Ort: Herrenhaus Steinhorst 
v. Wedderkopstraße 2 - 4 
2061 Steinhorst 
Tel.: 045 36/84 22 

Kosten: Teilnahme und Übernachtung sind 
kostenlos. 

b . w. 

Bildungswerk der 
Berliner Wirtschaft e. V. 

Institut für Sozial- und Bildungspolitik 
Harnburg e. V. 

Studien- und Fördergesellschaft der 
Schleswig-Holsteinischen Wirtschafte. V. 

Bildungszentrum der Wirtschaft 
im Unterwesergebiet e. V. 

Bildungswerk der Niedersächsischen 
Wirtschaft e. V. 



PROGRAMM: 

Donnerstag, 17.00 Uhr 

Freitag, 9.00 Uhr 

13 . 00 Uhr 

Seminarleitung: 

Anmeldungen: 

Eröf fn ung , Begrüßung der Teilnehme r 

Referat 
"Herausforderung der Informations­
technik an d i e Bildung" 

Prof. Dr. Klaus Haefner, Universität Bremen 
Professor für angewandte I nfor mat ik 

Abendessen 

Diskussion 

Länderberichte aus Berlin, Bremen , 
Harnburg, Niedersach sen und Schleswi g­
Holstein zur Situation in den unter­
schiedlichen Schularten 

Generaldiskussion zum Thema : 
"In welchem Maße soll die Schule auf 
den technischen Wandel eingehen?" 

Abschluß des Seminars mit dem 
Mittagessen 

Dr. Claus Kemmet / Reinhard Wolf 
Institut für Sozial- und Bildungs­
politik Harnburg e . V. 

Dr. Bernhard Ke ller 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände 

bitte bis 14 Tage vor Veranstaltungs­
beginn an das: 

Institut für Sozial- und Bildungs­
politik Harnburg e . V. 
Feldbrunnenstraße 56 
2000 Harnburg 13 
Tel . : 040/410 27 71 

ode r an die anderen Bi l dungswerke i n der 
Arbeitsgemeinschaft Norddeutscher 
Bildungswerke der Wirtschaft e. V. 



Absender: 

Arbeitsgemeinschaft 
Nor ddeutsche r Bildungswerke 
der Wirtschaft e. V. 
Feldbrunnenstraße 56 

2000 Harnburg 13 

Betr.: Bildungspolitisches Kolloquium 

An dem Kolloquirn vorn 26. - 27. September 1985 mit 
Landtagsabgeordneten der CDU 

D nehme ich teil 

D nehme ich nicht teil. 

Zutreffendes bitte ankreuzen. 

Datum Unterschrift 


